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Abkürzungen für die Kolumnentitel

Glaube = Glaube heute

Diakonie = Diakonie der Gemeinde

Verkünd. = Aspekte des Verkündigungsdienstes der Gemeinde

Dienste = Dienste und Ordnungen im Leben der Gemeinde

Ökum. = Ökumene im Bereich der Gemeinde

Vorb. Ehe = Vorbereitung auf die Ehe

Ehe = Akzente christlichen Lebens in Ehe und Familie

Arbeitsw. = Der Christ in der Arbeitswelt

Versöhn. = Dienst der Kirche für Versöhnung und Frieden
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In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Glau be heu te

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab -
schie de ten Be schluß „Glau be heu te” set ze ich hier mit in Kraft.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hiermit

Berlin, 4. Dezember 1974 + Alfred Card. Bengsch 
Erzbischof Bischof von
Berlin

Dresden, 4. Dezember 1974 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 4. Dezember 1974 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer

 Administrator von Görlitz

Erfurt, 4. Dezember 1974 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer 
Administrator in
Erfurt–Meiningen

Schwerin, 4. Dezember 1974 + Heinrich Theissing 
Bischof und Apostolischer

 Administrator in Schwerin

Magdeburg, 4. Dezember 1974 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer
Administrator in Magdeburg

8

8



Glau be heu te
Vor wort

Die Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR will zur
Er neue rung der Kir che im Geist des II. Va ti ka ni schen Kon zils
bei tra gen, um dem Heil der Men schen in der Welt von heu te zu
die nen. Die se Er neue rung kann nur aus dem Glau ben kom men;
des halb sieht es die Syn ode als vor dring li che Auf ga be an, dar zu -
le gen, wie der Christ 1  in der DDR sei nen Glau ben le ben kann.
Der Text han delt im ers ten Ka pi tel vom Glau ben und dem
Wachs tum im Glau ben, im zwei ten von der si tua tions ge rech ten
Ak zen tu ie rung des Glau bens.

1

ERSTES KAPITEL: VOM GLAUBEN UND DEM 
WACHSTUM IM GLAUBEN

Ein lei tung

In un se rer Zeit, die auf al len Ge bie ten reich ist an Um ge stal tun gen und
Neu an sät zen, aber auch voll von Un si cher hei ten und Span nun gen, muß
der Glau be neu be dacht und in ver tief ter Wei se ver wirk licht wer den,
wenn er sei ne durch tra gen de und ver wan deln de Kraft auch heu te und
mor gen er wei sen soll. 2  

2

Des halb sieht die Pas to ral syn ode ihre ers te Auf ga be da rin, dem Glau -
ben heu te zu die nen. Sie möch te al len hel fen, die um die Zu kunft des
Glau bens in un se rer Welt be sorgt sind, vor al lem je nen, die ei nen be son -
de ren Auf trag in der Glau bens ver kün di gung ha ben. Al len Glau ben den
möch te sie hel fen, ver ant wort lich Re chen schaft über ih ren Glau ben ab -
zu le gen und von ihm le ben di ges Zeug nis zu ge ben

3

1 Eine Syn oden vor la ge wen det sich na tur ge mäß an die Chris ten der ei ge nen Kon fes si on.
Wenn das im Text nicht stän dig durch das At tri but „ka tho lisch” be tont wird, dann ge -
schieht das in dem Be wußt sein, daß uns vie le der Aus sa gen mit Chris ten an de rer Kon fes -
sio nen ver bin den.

2 Joh 5,4.
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Glaube

Der Text des 1. Ka pi tels geht in fol gen den Schrit ten vor: 4

– Anfragen an den Glauben (1. Abschnitt)
– Glaube als Verlangen und Geschenk (2. Abschnitt)
– Glaube als Entscheidung (3. Abschnitt)
– Glaube als Weg (4. Abschnitt)

Der ers te Ab schnitt weist auf Ge ge ben hei ten hin, die heu te vie len
Men schen den Glau ben er schwe ren; der zwei te zeigt Ansätze und Fra -
gen, in de nen sich – manch mal ver bor gen – das Ver lan gen nach dem
Ge schenk des Glau bens mel det; der drit te Ab schnitt stellt den Ent -
schei dungs cha rak ter des Glau bens und sei ne Be rech ti gung in ei ner
von der Na tur wis sen schaft be stimm ten Welt dar; der letz te ent fal tet
den Glau ben als le ben di ges Ge sche hen und als Weg der Men schen.

Ers ter Ab schnitt: An fra gen an den Glau ben

Der Glau be ist zu al len Zei ten an ge fragt und vom Zwei fel be droht, vor
al lem in Um bruchs zei ten. Die ses Ge sche hen ver half der Kir che stets zur 
ei ge nen Klä rung: Zeit ge bun de nes konn te bei sei te ge tan, Wahr hei ten
konn ten ge fes tigt wer den. Fol gen wa ren neu es Wachs tum im Glau ben,
aber auch Spal tung und Tren nung. Die Ge ge ben hei ten un se rer Si tua ti -
on, wel che die tra di tio nel len Glau bens wei sen oder den Glau ben selbst
in Fra ge stel len, sind zahl reich:

5

Die Welt wird durch schau ba rer, die Na tur ver fügba rer, die Ent wic klung 
plan ba rer, und die Zu kunft er scheint für den Men schen mach bar. Die
Welt gibt sich den An schein, aus sich selbst und für sich selbst da zu sein. 
Das tech ni sche Zwec kden ken dringt in alle Le bens be rei che ein. Oft ver -
moch ten Chris ten ih ren Glau ben nur un voll kom men mit dem sich wan -
deln den wis sen schaft li chen Welt ver ständnis zu ver ein ba ren, so daß
Span nun gen zwi schen Glau ben und Wis sen ent stan den sind. Hin zu
kommt eine fast pau sen lo se

6

10
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Glaube

Be trieb sam keit, die tie fe res Nach den ken be hin dert. All das er schwert
in den Au gen vie ler den Zu gang zu Gott. Re li gi on und Glau be er schei -
nen vie len über flüssig. Die Fra gen nach dem Wo her und Wo hin, nach
dem Wa rum und Wozu ver stum men weit hin.

Der im mer schnel le re Ge winn an wis sen schaft li chen Er kennt nis sen und 
die ver wir ren de Viel falt von In for ma tio nen las sen sich vom ein zel nen
nicht be wäl ti gen und drän gen vie le in eine Hal tung ab war ten der Neut ra -
li tät. Die se kann sich auch auf ihre Ein stel lung zum Glau ben über tra gen, 
so daß oft auch Gut wil li ge und ernst haft Su chen de zu kei ner ech ten
Glau bens ent schei dung ge lan gen.

7

Die Mas sen me dien las sen uns in bis her nicht da ge we se ner Wei se am
Leid der Welt teil neh men, an dem wir in vie len Fäl len nichts än dern
kön nen. Die Not und die Qua len un schul di ger Men schen be las ten das
gläu bi ge Welt ver ständ nis vie ler und füh ren manch mal zur An kla ge ge -
gen Gott, noch öf ter zum Ge fühl der Ab we sen heit Got tes oder zum Un -
glau ben.

8

Be son de re An fech tun gen für den Glau ben den er wach sen aus dem ge -
gen wär ti gen Um bruchs pro zeß in der Kir che selbst; un ter schied li che
Mei nun gen wer den öf fent lich ver tre ten, von den ei nen als Ver lust, von
an de ren als Zei chen der Hoff nung ge wer tet. Vie le wer den mit die sen
un ter schied li chen Rich tun gen, in de nen – wie häu fig in der Kir chen ge -
schich te – oft nur an ders ar ti ge For men des Glau bens le bens zum Aus -
druck kom men, nicht fer tig. Sie füh len sich in ih rem Glau ben un si cher
ge macht. Manch mal er wach sen da raus Miß ver ständ nis se, Fehl deu tun -
gen und Ver däch ti gun gen, die das kirch li che Le ben und den per sön li -
chen Glau ben ein zel ner be las ten; denn wir ha ben es noch nicht ge nü -
gend ge lernt, mit ver schie de nen Grup pie run gen und den da raus ent ste -
hen den Span nun gen rich tig um zu ge hen so wie auf der Su che nach
Wahr heit in Lie be ein an der aus zu hal ten.

9
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Glaube

Wir le ben in ei ner so zia lis ti schen Ge sell schafts ord nung, die athe is tisch
ge prägt ist. Der welt an schau li che Ma ter ia lis mus be stimmt das öf fent li -
che ge sell schaft li che Le ben. 3  Das We sen des Chris ten tums, For men
christ li chen Le bens und kir chen ge schicht li che Er eig nis se wer den nicht
rich tig oder ein sei tig dar ge stellt. Vie le Glie der un se rer Ge mein den, be -
son ders jun ge Men schen, ste hen oft in Ent schei dungs si tua tio nen, die sie 
be drän gen und be las ten. Die ei nen wach sen da ran im Glau ben, an de re
je doch fü gen sich dem Mehr heits druck und ge ben die Bin dung an die
Kir che auf. Vie le aber fra gen sich in ih rem Ge wis sen, wie sie als Chris -
ten in be stimm ten Be ru fen und Be rei chen le ben und wir ken kön nen.

10

Pas to ra ler Leit satz

Wenn heu te christ li cher Glau be be grün det, er hal ten und ver tieft wer den 
soll, dür fen wir die Ge ge ben hei ten un se res Le bens nicht ver drän gen,
die es vie len Men schen in un se rer Zeit schwer ma chen, zur Grund ent -
schei dung des Glau bens zu fin den und sie durch zu hal ten. Wir müs sen
uns nüch tern und zu ver sicht lich den Rea li tä ten des Le bens und den An -
fra gen un se rer Zeit stel len und da bei auch An fech tun gen und Glau bens -
prü fun gen be ste hen. Dann kann un ser Glau be le ben dig, über zeu gungs -
kräf tig und zu kunfts wei send sein.

11

Zweiter Abschnitt: Glaube als Verlangen und Geschenk  

1. Grundaussagen 

Ob wohl vie les den Glau ben be las tet oder den Weg zu ihm ver -
stellt, fin den wir in un se rer Zeit auch An sät ze und Fra gen, die
wir als Su che nach dem Glau ben ver ste hen kön nen: Ei ner gro ßen 
Zahl von Men schen ge nügt der ma ter iel le,

12

3 Vgl. Syn ode des Bis tums Mei ßen, Syn odal de kret I,3. 
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Glaube

tech ni sche und ra tio na le Fort schritt nicht mehr. Sie stel len in ent -
schei den den Le bens si tua tio nen und im Blick auf die Wel tent -
wic klung die Fra ge nach dem Sinn. An ge sichts der ans te hen den
Welt pro ble me sind vie le auf der Su che nach ei nem neu en Ethos
und gül ti gen Maßstä ben des Han delns. So hal ten sie nach ei ner
Hil fe Aus schau, die nicht im Be reich un se rer aus ge strec kten
Hand liegt. Bei Men schen, die auf der Su che nach ei nem an de ren 
Vor bild und Le bens stil sind, be geg nen wir auch ei ner neu en
Sym pa thie für Je sus. Man che fra gen nach ei ner Zu kunft, die
selbst dort noch hof fen läßt, wo wir an die Gren zen un se rer Mög -
lich kei ten sto ßen; wir wis sen nicht, wie vie le von ih nen vor der
Be geg nung mit Je sus Chris tus stün den, wenn wir Chris ten IHN
glaub wür di ger dar stel len wür den.

Wer wirk lich sucht und ehr lich fragt, ist of fen für das Un er war te -
te und Un be kann te; er ist be reit, eine zwar ge such te, aber nicht
selbst ge fun de ne Ant wort auf die Grund fra gen sei nes Le bens an -
zu neh men. In sol chem Su chen und Fra gen er ken nen wir ein Ver -
lan gen nach je ner Ant wort, die im christ li chen Glau bens gut ge -
ge ben ist. Die se Ant wort läßt uns die Wirk lich keit in ei nem neu -
en Licht se hen und da durch tie fer er ken nen.

13

Er schie nen ist uns die ses Licht end gül tig in Je sus Chris tus.
In ihm ist uns Gott na he ge kom men, so daß Je sus er ken nen
be deu tet Gott er ken nen. Er er schließt sich uns als lie ben des
Du, das den Men schen zur Ant wort der Lie be ein lädt. Glau -
be wird so zur Be geg nung mit ei ner le ben di gen Per son. Die -
se Be geg nung mit Gott in Je sus Chris tus er öff net uns die
Wahr heit über Gott und eine tie fe re Ein sicht über die Wür -
de und Be stim mung des Men schen. Uns ist die se Be geg -
nung in der Kir che, der Ge mein schaft der Chris tus-Gläu bi -
gen, zu teil ge wor den. Wo Chris ten ge mein sam – in Ein heit

14
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Glaube

bei al ler Ver schie den heit – aus die sem Glau ben le ben, wird die -
ses ge mein schaft li che Zeug nis für Su chen de eine be son de re
Mög lich keit sein, die Gabe des Glau bens zu er ken nen und Gott
zu er fah ren. 4  

2. Pastoraler Leitsatz 

Wenn wir die Gabe des Glau bens an de ren ver mit teln wol len,
müs sen wir bes ser er ken nen ler nen, wie und wo un se re Zeit die
Fra ge nach dem Glau ben in sich trägt. Das Ver lan gen der Men -
schen nach Gott hat vie ler lei For men und Na men. 5  Der Glau -
ben de muß fä hig wer den, die se zu ent de cken und sie dem Fra -
gen den und Su chen den zu deu ten, um ihn auf die Gabe ver wei -
sen zu kön nen, die er sucht.

15

Drit ter Ab schnitt: Glau be als Ent schei dung  

1. Grundaussagen  

Die er hel len de und be frei en de Ant wort des Glau bens wird
uns ge schenkt, wenn wir die fro he Bot schaft Jesu Chris ti
hö ren und uns für Gott ent schei den. Die se Grund ent schei -
dung kann nur vom ein zel nen als freie Tat ge wagt wer den.

16

4 Vgl. Joh 17,21ff; 1 Kor 14,2o-25; Apg 2,44-47; 5,12ff.

5 Vgl. Ab satz 12. –
Auch im Su chen nach Wahr heit, im Ver lan gen nach Frei heit und ech ter Freu de und in der 
So li da ri tät mit den Be nach tei lig ten kann sich die ses Ver lan gen nach Gott kund tun. Es
wird in sei nen ver schie de nen For men oft bei vor läu fi gen Sinn ge bun gen und Ver wirk li -
chun gen ste hen blei ben (Freu de am Le ben, Ar beit an ei ner bes se ren Welt, Ein satz für an -
de re, Er fül lung aus zwi schen mensch li cher Be geg nung . . .). Es trägt aber auch die
Ten denz in sich, über die Gren zen all des sen hin aus zu füh ren zu dem, was der Glau be uns
zeigt (den letz ten Sinn grund, das Du Got tes, das Licht des Glau bens, die Lie be Chris ti, die 
Hoffnungen des Evangeliums, die Freiheit der Kinder Gottes ...).

14
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Glaube

Sie setzt Be reit schaft zur Um kehr vor aus. Glau bens ent schei -
dung ist Über eig nung an Gott und An nah me sei ner Of fen ba rung, 
die uns Ant wort auf un se re Fra gen gibt. Auf ihn, der uns sein
Wort – sei nen Sohn Je sus Chris tus – ge ge ben hat, set zen wir un -
ser Ver trau en und un se re Hoff nung. Er hilft uns, das ei ge ne Le -
ben zu be ja hen und zu be ste hen und die Mit men schen in ak ti ver
Ge duld an zu neh men. Der Glau be be freit zur Lie be und läßt uns
neue Wege und For men des Zu sam men le bens su chen. Er gibt
un über biet ba re Zu ver sicht für die Zu kunft des ein zel nen und der
ge sam ten Mensch heit.

Die Glau bens ent schei dung ver bin det den ein zel nen mit der Kir -
che, die ihn im Glau ben be stärkt, kor ri giert und wei ter führt. In
un gläu bi ger Um welt ver leiht die se Ge mein schaft Kraft zum
Durch hal ten auf dem Weg des Glau bens. Ihr hat der Herr sei ne
Ge gen wart zu ge sagt. 6  Wenn wir sei ne Lie be im brü der li chen
Mit ein an der und in der Ein heit sei ner Kir che er fah ren, hilft uns
das, alle Be rei che un se res Le bens mit dem Licht des Glau bens zu 
durch drin gen.

17

Vor die Not wen dig keit zur Ent schei dung ist je der ge stellt, der
sein Le ben in die Hand zu neh men sucht. Es gibt kei ne wis sen -
schaft li che Er kennt nis und kei ne Be weis ket te, die ihm die Ent -
schei dung ab neh men kann. Al ler Ge winn an Wis sen er spart uns
nicht die Deu tung der Fak ten, die Stel lung nah me zu den Er eig -
nis sen.

18

Per sön li che  Er fah rung  und geis ti ges  Be mü hen füh ren im -
mer  zu  ei nem Punkt, an  dem man  sich  zu  ei ner  Grund an -
nah me ent schlie ßen mü ß te. Die se Ent schei dung muß vom
Be mü hen um Wahr heit ge tra gen  sein und ihre Gül tig keit im
Le ben er wei sen. Auch nicht christ li che und athe is ti sche Welt-

19

6 Vgl. Mt 18,20.
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Glaube

an schau un gen er ge ben sich kei nes wegs not wen dig aus den Er -
geb nis sen der Wis sen schaft, son dern be ru hen auf Ent schei dun -
gen, die wis sen schaft li che Er kennt nis se deu ten oder die sen vor -
aus ge hen. Wis sen schaft weiß um das Un voll kom me ne auch
rich ti ger Er kennt nis. Sie be wahrt uns da vor, die in ne re ge dank li -
che Ge schlos sen heit von Sys te men als zwin gen den Be weis -
grund für ihre Rich tig keit gel ten zu las sen, und ver weist uns im -
mer wie der auf un se re Er fah run gen in und mit der Welt als Prüf -
feld al ler Leh ren und Mei nun gen. Die em pi ri schen Wis sen schaf -
ten 7 , die die Welt im mer nur un ter be stimm ten Aspek ten un ter -
su chen, kön nen nichts da rü ber aus sa gen, ob das Gan ze von Welt
und Mensch, Ge sell schaft und Ge schich te von ei ner grö ße ren
Wirk lich keit um grif fen ist oder nicht. So ist die Ent schei dung
des Glau bens für Gott und für Chris tus mit der Wirk lich keits er -
kennt nis der Wis sen schaft durch aus ver ein bar. Letzt lich ist bei
je der Ent schei dung für Gott alle Wahr heit, auch die der heu ti gen
Wis sen schaft, mit be jaht.

Mit dem Glau ben als mensch li cher Ent schei dung kön nen
An fech tung und Un si cher heit ein her ge hen, zu mal auch der
Nicht glau ben de Grün de für sei ne Über zeu gung an zu füh ren 
weiß. Den Glau ben den kön nen Fra gen zu im mer neu em
Über den ken sei nes Glau bens, zu tie fe rer Er kennt nis und zu
der Über zeu gung füh ren, daß er für sich die bes se ren Grün -
de hat. Die Wahr heit des Glau bens wird am tiefs ten im
Wag nis ei nes Le bens aus dem Glau ben er fah ren – im Tun
der Wahr heit. 8  Ent schie de ne und im Glau ben er fah-

20

7 Da mit sind jene wis sen schaft li chen Dis zi pli nen ge meint, die über ex ak te Un ter su chungs -
ver fah ren ver fü gen und ihr Ziel in der for ma li sier ten Be schrei bung nach weis ba rer Fak ten
und Pro zes se se hen. Der Zu satz „em pi risch” dient der Ab gren zung von der phi lo so phi -
schen In ter pre ta ti on die ser Tat be stän de.

8 Vgl. Joh 3,21; 7,17.

16
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Glaube

rene Chris ten wer den für die Zu kunft der Kir che von gro ßer Be -
deu tung sein.

2. Pastoraler Leitsatz 

Je der Christ 9  soll sich um eine be wu ß te Glau bens ent schei dung
be mü hen, die er ent spre chend sei nen Mög lich kei ten auch an dern 
ge gen über be grün den kann. Die Chris ten ha ben die Auf ga be,
ein an der durch Ge spräch und Ge bet, Zeug nis und Le ben aus
dem Glau ben die se Ent schei dung zu er leich tern. Sie sol len
schwe re Glau bens ent schei dun gen und ihre Kon se quen zen mit -
ein an der tra gen. Den Mit ar bei tern im pas to ra len Dienst* fällt im
be son de ren Maß die Ver ant wor tung da für zu, den Glau ben der
Brü der zu stär ken.

21

*Erläute rung des Präsi di ums 

„Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst” sind alle vom Bi schof mit pas to ra len Auf -
ga ben Be auf trag ten, d. h. alle Pries ter, Di ako ne, Seel sor ge hel fe rin nen, Di ako -
nats hel fer, Re fer en ten im Seel sor ge amt u. ä.
Der Un ter schied zum „Mit ar bei ter” im Sin ne der Anm. 17 ist da bei zu be ach -
ten!

Vierter Abschnitt: Glaube als Weg  

1. Grundaussagen 

Der Glau be als Über eig nung an Gott ist nicht nur ein ein ma li ger
Akt, son dern auch ein Pro zeß von vie len Etap pen, ein per sön li -
cher Weg, auf dem die ein zel nen Schrit te, an ge regt und ge tra gen
von der Gna de Got tes, in Frei heit ge tan wer den wol len.

22

9 vgl. Anm. 1.
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Glaube

Bei vie len, die auf rich tig su chen, dür fen wir schon von mit ge -
brach ten Glau bens er fah run gen aus ge hen, auch wenn sie von ih -
nen nicht als sol che er kannt wer den.

23

De nen, die su chen und sich um den Glau ben mü hen, hel fen nicht 
Über for de rung und Ge ring schät zung, son dern Zu wen dung und
Zeug nis. Wer im Glau ben fort schrei ten soll, braucht Be glei tung.
Er braucht zu gleich den Raum, in dem das ihm Mög li che aner -
kannt wird und neue Schrit te ge wagt wer den kön nen.

24

Wie an de re per so na le Bin dun gen, z. B. Freund schaft und Ehe,
nur dann be ste hen und zur Rei fe kom men kön nen, wenn sie in
Nüch tern heit im mer neu be jaht wer den, so er füllt sich auch der
Glau be nur in durch ge hal te ner und im mer wie der er neu er ter
Treue.

25

Auch der mün di ge Christ und die mün di ge Ge mein de sind noch
nicht am Ziel. Denn Gott hat uns alle zur Hei lig keit be ru fen. Hin -
ter die ser Be ru fung blei ben wir zu rück. Un se re spi ri tu el le Ar mut 
wird durch sol che über wun den, die sich im mer tie fer in das Ge -
heim nis des Glau bens ein las sen und die Mit tel mä ßig keit durch -
bre chen.

26

Der Mensch wächst in sei nem Glau ben 27
– durch Su chen nach Wahr heit und Ver lan gen nach Gott;

– durch Ge bet und ein Le ben nach Got tes Wil len;

– durch die An nah me und Be wäl ti gung der ver schie de nen
Le bens si tua tio nen nach dem Vor bild Jesu;

– durch Be reit schaft zur Um kehr und durch die Er fah rung der 
Ver ge bung der Schuld;

– durch red li che Aus ein an ders et zung mit den Ideen und An -
schau un gen un se rer Zeit;

18
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Glaube

– im Durch ste hen von Glau bens kri sen;

– durch die Ver kün di gung der Kir che und das Zeug nis gläu -
bi ger Men schen;

– durch ein Le ben im Raum der Ge mein de, die sich im mer
wie der „in der Leh re der Apo stel und in der brü der li chen
Ge mein schaft, im Brot bre chen und in den Ge be ten” 10  ver -
sam melt.

Der Mensch lei det Scha den an sei nem Glau ben, 28
– wenn er nicht mehr be tet;

– wenn er im Kin der glau ben ste cken bleibt und sich, ins be -
son de re bei dau ern der athe is ti scher Be ein flus sung, im
Glau ben nicht weiterbildet;

– wenn er sich vom sonn täg li chen Got tes dienst und vom Ge -
mein de le ben zu rüc kzieht;

– wenn er sich un kri tisch dem Zeit geist oder der Ta ges mei -
nung an paßt, so daß der Glau be sein Le ben nicht mehr
prägt;

– wenn er sich kaum noch um Re li gi on küm mert oder sein
Le ben mit Ge ring fü gig kei ten aus füllt;

– wenn er sich den An for de run gen und Be la stun gen un se rer
Zeit durch ei nen Rüc kzug in die rein pri va te Sphä re zu ent -
zie hen sucht;

– wenn er der Jagd nach dem Wohl stand ver fällt oder sich der
Macht der Sün de über läßt;

– wenn er „auf zwei Schul tern” trägt und sich mit der Lüge
ab fin det;

– wenn der Glau be als ein kom pli zier tes und le bens frem des
Ge bil de dar ge stellt wird;

– wenn die Ver kün di gung naiv, in tel lek tua lis tisch un ter -
kühlt, emo tio nal über do siert, un klar oder lieb los ist oder

10 Apg 2,42.
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die An lie gen und Ver ste hens mög lich kei ten der Glau ben -
den über sieht;

– wenn die Ge mein de nicht als Raum geist li cher Er neue rung
und brü der li cher Be geg nung er fah ren wird.

2. Pastoraler Leitsatz 

Die Pfarr ge mein den und vor al lem jene, die dem Glau ben an de -
rer die nen, sol len heu te mehr denn je be ach ten, daß je der auf sei -
nem Weg im Glau ben nur die ihm mög li chen Schrit te zu tun ver -
mag. Die Er fah run gen, Be la stun gen und Le bens si tua tio nen des
ein zel nen wol len heu te stär ker be rücks ich tigt wer den. An der er -
seits soll auch je der ein zel ne sei ne Ver ant wor tung für den Glau -
ben der Ge mein de er ken nen und be ja hen und sich um ein Le ben
be mü hen, das im mer mehr vom Evan ge li um ge prägt ist und den
Glau ben der an de ren stärkt.

29

ZWEITES KAPITEL: SITUATIONSGERECHTE
AKZENTUIERUNG DES GLAUBENS

Ein lei tung

Der Glau be, der zum Hei le not wen dig ist, wird im mer wie der Men schen 
in an de ren ge schicht li chen Si tua tio nen ver kündet. Des halb steht die
Kir che vor der Fra ge, wie sie ihre Auf ga be hier und heu te erfüllen kann:
das Evan ge li um als Hoff nung auf Heil an alle wei ter zu ge ben. Wenn sie
die ses Ziel er rei chen will, muß das Evan ge li um si tua tions ge recht in der
Welt und für die Welt ver kündet wer den; so er schließt es sich den Men -
schen in sei ner Heils be deu tung. Ob wohl es sich nicht von der Welt her -
lei ten läßt und ihr selbst Fra gen stellt, for dert sei ne Ver kündi gung Auf -
merk sam keit für die Nöte und An lie gen der Men schen, de nen sie gilt.

30
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Der Ver schie den heit der Adres sa ten ent spre chend, liegt das eine
Evan ge li um mit un ter schied li chen Ak zen ten in viel fäl ti ger For mu lie -
rung vor. Da her schenkt uns die Bin dung an das Evan ge li um die Frei -
heit, das Wort Got tes für un se re Zeit neu zu sa gen.11  Die
Glaubens bot schaft ist also in der Kraft des Hei li gen Geis tes im Hin hö -
ren auf die Fra gen der Men schen zur Spra che zu brin gen.

Die Syn ode hält fol gen de Ak zent set zun gen in der Glau bens ver kün di -
gung für be son ders wich tig:
– Die Chan ce der klei nen Her de
– Im Ein satz Got tes
– Die Kraft der Hoff nung
Sie legt des halb im ers ten Ab schnitt Möglich kei ten dar, wel che die Kir -
che in der Dia spo ra hat und wie sie die se ver wirk li chen kann;
im zwei ten er in nert sie da ran, was Gott für die Welt ge tan hat und was er 
heu te für sie tun will;
im drit ten be tont sie die Hoff nung, die nur das Evan ge li um gibt, und
zeigt, wel che Kräfte durch die se Hoff nung ge weckt wer den.

31

Erster Abschnitt: Die Chance der kleinen Herde  

1. Grundaussagen 

1.1. Die ka tho li sche Kir che in der DDR ist eine Dia spo ra kir che 12 .
Wir sind eine klei ne Her de 13 , de ren Reich tum es ist, trotz

32

11 Vgl. Jo han nes XXIII., Er öff nungs re de zum Vat. II vom 11. 1o. 1962, in: O. Mül ler
(Hrsg.), Va ti ca num se cun dum I, Leip zig 1963, 217.

12 Mit Dia spo ra meint der Text nicht das Le ben von Ka tho li ken un ter Chris ten an de rer
Kon fes sio nen – wie im Sprach ge brauch ver gan ge ner Jahr zehn te üb lich –, son dern die
Exis tenz der Chris ten in ei ner nicht christ li chen Um welt (vgl. 1 Petr 1,1; Jak 1,1; Apg
8,1.4).

13 Vgl. Lk 12,32.
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ih rer Un voll kom men heit und Sünd haf tig keit Keim zel le der Ein -
heit, der Hoff nung und des Hei les zu sein. 14  Auf die Last und die 
Chan ce des Christ seins in der Dia spo ra sind un se re Ge mein den
nicht ge nü gend vor be rei tet.

1.2. Schon im An fang leb te die Kir che in der Dia spo ra. Dia spo ra war
da mals und bleibt im mer eine Mög lich keit, den Glau ben an al len
Or ten be kannt zu ma chen. Hoff nungs voll ist es, daß heu te die zer -
streu te Chris ten heit un ter al len Völ kern, Kul tu ren und Ge sell -
schafts ord nun gen an we send ist und die christ li chen Kon fes sio -
nen die Ein heit su chen.

33

Durch gläu bi ge Chris ten in der Dia spo ra wird der Geist des
Evan ge li ums in ei ner nicht christ li chen Um welt ge gen wär tig und 
wirk sam.

34

Da rü ber hin aus läßt ein Le ben un ter Nicht chris ten er ken nen, 
daß der Geist Got tes auch au ßer halb der christ li chen Ge mein den
wirkt. Die Viel falt des Wir kens Got tes zu se hen, an zu er ken nen
und sich da ran zu freu en kann eine Stär kung des Glau bens an
den Gott sein, der für alle Men schen da ist.

35

1.3. Wenn wir uns als klei ne Ge mein de er le ben, hilft uns der Glau be
an die Be deu tung des EINEN für alle, ein zel ner für vie le, klei ner
Ge mein schaf ten für grö ße re Ge bie te; die Hand voll Sau er teig
durch säu ert eine gro ße Men ge Mehl; das Licht leuch tet al len im
Haus; das Salz würzt die Spei se.

36

Die Dia spo ra si tua ti on för dert Ein heit und Zu sam men halt der
Chris ten; doch wer den die Ge mein den ih rer Si tua ti on erst dann
ge recht, wenn sie sich nicht ab schlie ßen, son dern im Aus tausch
mit den an de ren ste hen, mit ih nen Mensch und für sie Christ
sind.

37

14 Vgl. Vat. II., Kir che 9.

22

22



Glaube

1.4. Für un ser Selbst ver ständ nis in der Dia spo ra ist der Be griff der
Stell ver tre tung von gro ßer Be deu tung. 15   Wir sind dazu be ru fen, 
stell ver tre tend für die Welt Lob und Dank, Süh ne und Für bit te
vor Gott zu brin gen so wie Got tes Güte und Men schen freund lich -
keit in der Welt zu be zeu gen

38

Das Le ben in der Dia spo ra ver langt, daß wir un ser Christ sein
nicht nur für uns le ben oder es vor der grün dig nach dem Ge winn
oder Scha den mes sen, der uns da raus er wächst. Un ver stan den -
sein und Zu rücks et zung las sen uns an der Er nied ri gung des
Herrn teil neh men.

39

1.5. Vie le An fra gen un se rer Um welt müs sen wir als He raus for de -
rung ver ste hen, die Bot schaft ver tieft zu be grei fen und neu zu
ent fal ten. Da bei wer den wir uns tren nen müs sen von Ge wohn -
hei ten und Ver hal tens wei sen, die das Glau bens zeug nis un nö tig
be las ten. Ge läu tert und er neu ert, wird die Kir che auch bei uns
An ge bot und An spruch des Evan ge li ums in die Zu kunft ein brin -
gen.

40

2. Pastoraler Leitsatz 

Die Ver kün di gung soll die Gläu bi gen un se rer Ge mein den er mu -
ti gen, die Chan cen der Dia spo ra zu se hen, zu nüt zen und ihre
Las ten zu tra gen.

41

15 Stell ver tre tung ist „eine Ur ge ge ben heit des bi bli schen Zeug nis ses” im Al ten und Neu en
Tes ta ment; vgl. z. B. die Got tes knechts lie der bei Je sa ja und die Deu tung von Jesu Lei den
und Ster ben in den Abend mahls be rich ten und im pau li ni schen Schrift tum. Nä he re Aus -
füh run gen bringt J. Rat zin ger in dem Ar ti kel „Stell ver tre tung” in H. Fries (Hrsg.), Hand -
buch theo lo gi scher Grund be grif fe II, 1963, 566-575.
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3. Pastorale Empfehlungen 

3.1. Im Ge spräch mit Glau ben den und Su chen den sol len die theo lo -
gi schen Leh rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* zu ei -
ner Ver kün di gung fin den, die die Men schen in ih rem Selbst ver -
ständ nis, ih ren Nö ten und Sehn süch ten trifft und sie den Glau ben 
als mög lich und sinn voll, not wen dend und froh ma chend er fah -
ren läßt. So hel fen sie den Gläu bi gen, auch an de ren in ver ständ li -
cher Spra che Re chen schaft zu ge ben von der Hoff nung, die in ih -
nen lebt, und sie auf dem Weg in die durch Chris tus ge schenk te
Zu kunft mit zu neh men

42

3.2. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len nicht da rin er mü -
den, ver ein zel te Gläu bi ge und Fa mi lien zu sam men zu füh ren. Sie
sol len der Ge mein de das Be wußt sein ver mit teln, daß je der Christ 
zur Ge mein de bil dung bei tra gen muß. Dazu soll ten sie das geis ti -
ge Rüst zeug und prak ti sche Hin wei se ver mit teln und die In itia ti -
ven ko or di nie ren. Bei die sen Kon takt be mü hun gen der Chris ten
soll te man über Gren zen der Pfar rei en und Kon fes sio nen hin aus -
schau en.

43

3.3. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len den Gläu bi gen den
bi bli schen Sinn von Stell ver tre tung er schlie ßen und ih nen hel -
fen, die se Stell ver tre tung in ver schie de nen For men zu ver wirk li -
chen.

44

3.4. Der Pfar rer 16  und sei ne Mit ar bei ter 17  mö gen im Zu sam men- 45

16 „Pfar rer” ist der vom Bi schof mit der Ge mein de lei tung be auf trag te Pries ter; an ge spro -
chen ist je doch zu gleich je der mit Lei tungs auf ga ben in der Ge mein de (vgl. Anm. 18) Be -
trau te. In ähn li cher Wei se sind un ter „Pfarr ge mein de rat” im fol gen den auch ent spre chen -
de Ge mein de ver tre tun gen in nicht selb stän di gen Ge mein den zu ver ste hen.

17 „Mit ar bei ter” des Pfar rers sind die Ka plä ne, Di ako ne, Seel sor ge hel fe rin nen und an de re,
die ganz oder teil be schäf tigt im Dienst der Gemeinde stehen.
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wir ken mit ge eig ne ten Ge mein de glie dern in der ei ge nen Ge -
mein de 18   mis sio na risch tä tig wer den und die nicht oder nicht re -
gel mä ßig prak ti zie ren den Ka tho li ken auf su chen.

3.5. Der Pfar rer und sei ne Mit ar bei ter mö gen im Ge mein de le ben Of -
fen heit und Raum schaf fen auch für sol che, die nicht alle kirch li -
chen For men und Glau bens wahr hei ten nach voll zie hen kön nen,
und für sol che, die den Aus tausch mit uns su chen und viel leicht
ein Stück des We ges mit uns ge hen.

46

3.6. Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat mö gen die Mög lich keit
da für schaf fen, daß sich die Gläu bi gen auf den klei nen Au ßen -
sta tio nen re gel mä ßig mit ei nem Be auf trag ten des Bi schofs ver -
sam meln kön nen, um das Wort Got tes zu hö ren, das Brot des Le -
bens zu emp fan gen, im Ge bet für alle ein zu tre ten und dann im
All tag den Weg der Lie be und des Zeug nis ses zu ge hen.

47

3.7. Der Pfar rer und sei ne Mit ar bei ter sol len da rauf ach ten, dass ihr
per sön li cher Le bens stil und die von ih nen zu ver ant wor ten den
Ein rich tun gen und Ver an stal tun gen der vom Evan ge li um und
von der Dia spo ra ge for der ten Ein fach heit und Schlicht heit ent -
spre chen.

48

3.8. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* mö gen dazu bei tra gen,
daß die Gläu bi gen of fen sind für al les, was in ih rer Um welt ge -
schieht, und Mög lich kei ten zur geis ti gen Be rei che rung und zur
Mit hil fe nut zen, die sich im au ßer kirch li chen Raum für den
Chris ten bie ten, je doch im mer be den kend das Wort des Apo stels 
Pau lus: „Prüft al les, das Gute be hal tet.” 19 

49

18 Un be scha det der Tat sa che, daß der Be griff „Ge mein de” nor ma ler wei se die ju ris ti sche
Pfarr ge mein de meint, sind in die sem Text gleich zei tig alle Got tes dienst ge mein den mit an -
ge spro chen, also Seel sor ge stel len, Au ßen sta tio nen, Per so nal ge mein den o. ä.

19 1 Thess 5,21.
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4. Pastorale Appelle 

4.1. Alle Ge mein de mit glie der sind auf ge ru fen, ihre Ver ant wor tung
für das brü der li che Mit ein an der wahr zu neh men und den Pfar rer
und sei ne Mit ar bei ter zu un ter stüt zen. Vor al lem mö gen sie je -
nen be son de re Auf merk sam keit schen ken,

50

– die nach Wahr heit su chen;

– die aus ei nem nicht christ li chen Mi lieu zum Glau ben ge fun -
den haben;

– de ren Glau be durch be son de re Le bens be din gun gen stark
be las tet ist, in ih rer Fa mi lie etwa oder da durch, daß sie zeit -
wei lig nicht am Le ben der Ge mein de teilnehmen können;

– die durch die Art ih rer re li giö sen Er zie hung nicht fä hig
wur den, den Glau ben in der Dia spo ra zu leben.

4.2. Die Pfarr ge mein den in den vor wie gend ka tho li schen Ge bie ten
mö gen be den ken, daß die Dia spo ra si tua ti on auf sie selbst und
vie le ih rer Glie der zu kommt, und sich da rauf ein stel len.

51

4.3. Die Ge mein de mit glie der, die durch Um zug ihre bis her ge leb te
Ge mein de ver bun den heit ver lo ren ha ben, mö gen be den ken, daß
sie über all wie der Ge mein den und in ih nen ein „Zu hau se” fin den 
wer den, wenn sie sich durch die Schwie rig kei ten des Hin zu kom -
mens und Neu be gin nens nicht ent mu ti gen las sen. Die Pfarr ge -
mein den und je der ein zel ne sol len ih nen die Ein glie de rung er -
leich tern, z. B. in dem man sie be grüßt und per sön lich zu Ge -
mein de ver an stal tun gen ein lädt.

52

5. Wenn  wir  die se  An re gun gen auf neh men, wird uns  das  sicht -
ba re Er geb nis trotz dem manch mal ent mu ti gen. Dann kann uns
Jesu Wort in der Zu ver sicht er hal ten: Wenn das Wei zen-

53
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korn in die Erde fällt und stirbt, bleibt es nicht al lein, son dern
bringt rei che Frucht. 20 

Zweiter Abschnitt: Im Einsatz Gottes 21   

1. Grundaussagen 

Wir er fah ren heu te nur schwer das Da sein Got tes und sei nen
Ein satz für die Men schen. Im Glau ben aber wis sen wir dar um.

54

Was Is ra el in sei ner Be frei ung aus Ägyp ten er fah ren hat, was die
Pro phe ten ver kün det ha ben, wird in Je sus of fen bar: Gott setzt
sich für die Men schen ein.

55

Jesu Le bens ein satz für die Men schen er wächst aus Ge hor sam
ge gen den Va ter und ge schieht in Ver ant wor tung und Frei heit in
der je wei li gen Si tua ti on. Er gilt al len Men schen, be son ders den
Kran ken, Ar men, Kin dern, Ver ach te ten, Sün dern, Ver lo re nen.
Man nig fal tig sind die For men des Ein sat zes Jesu bis in sein Ster -
ben hin ein. In sei nem Tod und sei ner Auf ers te hung wird sicht -
bar, daß er da durch auch die Macht des To des über win det. Ziel
sei ner Hin ga be ist das Heil der Men schen, die Ge mein schaft mit
Gott und un ter ein an der – auch über den Tod hin aus.

56

Der  Ein satz  Got tes, der  in  Chris tus  sicht bar  und  greif bar
wird, führt uns zur Frei heit der Kin der Got tes: zur in ne ren

57

20 Vgl. Joh 12,24.

21 Die se For mu lie rung wur de – in An leh nung an Hans Urs v. Balt ha sar, Im Ein satz Got tes,
Ein sie deln 1971 – des we gen ge wählt, weil in ihr zwei Ge sichts punk te zum Aus druck
kom men, um die es in die sem Ab schnitt geht: Gott setzt sich für uns in Je sus Chris tus ein,
und er for dert un se ren Einsatz in seinem Dienst.
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Frei heit von Angst und Zwang, von den Mäch ten der Welt und
von der Sün de. Wir sind auf ge ru fen, im Geis te Chris ti zu le -
ben. 22  Durch eine Kir che, die wie der Herr dient, und durch je -
den Chris ten, der im Ein satz Got tes lebt, wird Got tes Da sein und
Wir ken auch heu te er fahr bar. Da rin kann in un se rer Zeit ein Weg 
zur Er kennt nis Gottes liegen.

2. Pastoraler Leitsatz 

Auf ga be des pas to ra len Dien stes ist es, in der Kraft des Geis tes
die Lie be Got tes zu ver kün den und die Glie der un se rer Ge mein -
den da hin zu füh ren, den Ein satz für an de re Men schen nach dem
Vor bild Christi zu wagen.

3. Pastorale Empfehlungen 

3.1. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len be ach ten, daß vor
dem Auf ruf zur Nach fol ge Chris ti die Bot schaft von der Lie be
Got tes zu uns steht. Erst auf die ser Grund la ge ist die christ li che
For de rung mög lich und be rech tigt.

59

3.2. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len die Gläu bi gen
dazu füh ren, im Ein satz Got tes zu le ben und sich da bei von Men -
schen furcht nicht beir ren zu las sen. Die ser Ein satz kann sehr
ver schie den sein, z. B.:

60

– die Be rufs ar beit als Dienst am an de ren zu ver ste hen;

– in sei ner Um ge bung Raum der Frei heit zu schaf fen;

– sich in den Dienst der Ver kün di gung, der Seel sor ge oder
der Di ako nie zu stel len;

– sich um Alte, Kran ke, Kin der und Hilfs be dürf ti ge zu küm -
mern und ihr Leid mit zu tra gen;

22 vgl. 2 Kor 3,17.Glau be
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– sich für Ver söh nung, Wie der ver ei ni gung im Glau ben, Ge -
rech tig keit und Frei heit ein zu set zen;

– Ge duld mit Ver bit ter ten und Un leid li chen auf zu brin gen;

– die ei ge ne Last für an de re zu tra gen.

Die Pas to ral muß den ein zel nen hel fen, die je wei li gen Mög lich -
kei ten zu ent de cken und zu ver wirk li chen.

3.3. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len ih ren Ge mein den
be wußt ma chen, daß für ein Le ben im Ein satz Got tes die geist li -
chen Quel len – Schrift le sung, geist li ches Ge spräch, Be sin nung,
Ge bet, Buße, Eu cha ris tie – er schlos sen und ge nutzt wer den müs -
sen. Sie sol len da bei Wege zei gen und Hil fen an bie ten.

61

Sie sol len hel fen, daß in den Ge mein den Grup pen ent ste hen, in
de nen Chris ten die Er fah run gen ih res Glau bens, ih rer Hoff nung
und ih rer Lie be aus tau schen und sich ge gen sei tig er mu ti gen.

62

Sie sol len den Got tes dienst so ge stal ten, daß er die Chris ten
im mer wie der des Ein sat zes Got tes ver si chert und sie stärkt, den
Ein satz für die an de ren zu leis ten.

63

3.4. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* mö gen da rauf ver trau en,
daß es auch heu te Men schen gibt, die dem Ruf Got tes ra di kal fol -
gen und ihr Le ben für die Kir che und mit der Kir che für die Welt
ein set zen, sei es als Laie oder Pries ter. Das wird sie be stär ken,
ihre Ge mein den im mer wie der zu ei ner sol chen Hin ga be zu er -
mu ti gen und ih nen da bei vor an zu ge hen.

64

Den geist li chen und apo sto li schen Ge mein schaf ten – Or den,
Kon gre ga tio nen, Sä ku lar in sti tu ten u. a. – sol len sie ihre be son -
de re Auf merk sam keit zu wen den.

65
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3.5. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len sich des sen be wußt 
sein, daß die Nach fol ge Chris ti im mer auch Teil nah me am Kreuz 
ist.

66

4. Pastoraler Appell 

Die Ge mein de selbst möge der Ort sein, wo alle ihre Glie der ein -
an der in brü der li cher Lie be zu ge tan sind. Dort müs sen wir ler -
nen,

67

– ein an der an zu neh men, frei mü tig zu re den und auf ein an der
zu hö ren;

– ein an der wirk lich zu ver zei hen und Ge duld mit den Schwa -
chen zu üben;

– Zeit für ein an der zu ha ben und ver bor ge ne geis ti ge und ma -
ter iel le Not auf zu spü ren;

– Frie den zu stif ten und Ver ständ nis für an de re zu we cken;

– ein zel ne in ih rem „tö rich ten” Ein satz für ihre Mit men schen
zu be stär ken;

– an de re nicht nur nach ih ren Lei stun gen zu mes sen.

Dritter Abschnitt: Die Kraft der Hoffnung  

1. Grundaussagen 

1.1. Wir Chris ten neh men teil an den Er fol gen und Nie der la gen,
Hoff nun gen und Ent täu schun gen der Mensch heit. Die wohl
wich tigs te Fra ge un se rer Zeit an den Glau ben ent springt der all -
ge mei nen Er war tung, durch kol lek ti ve, mach ba re und in ner welt -
li che Ver än de run gen eine neue Welt er rich ten zu kön nen. So
will die Mensch heit voll en den, was der ein zel ne Mensch nie voll 
er reicht.

68
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1.2. Der Christ weiß die Ent wic klung der Welt durch Got tes Auf -
trag 23  den Men schen auf ge ge ben. Die ser Auf trag nimmt uns in
den Dienst für die Zu kunft 24  und läßt uns mit al len Men schen
gu ten Wil lens zu sam men ar bei ten, um die Welt mensch li cher zu
ma chen und das Le ben der Men schen in Ge rech tig keit, Frie den
und Frei heit 25  zu ge stal ten.

69

1.3. Bei al ler Zu stim mung zur Welt kön nen wir uns der schmerz li -
chen und ent täu schen den Er fah rung der Ge schich te nicht ver -
schlie ßen, daß der Weg nach vorn oft nur durch Irr tum und Leid
hin durch ge fun den wur de. Wis sen schaft li che Er kennt nis und
ge sell schaft li che Ver än de rung ver mö gen Frei heits raum und
Wir kungs mög lich keit zu meh ren und ver lan gen da her un se ren
Ein satz; aber nicht sel ten er wach sen aus ih nen neue Ge fah ren
und Ängs te, wer den sie durch mensch li che Selbst sucht und
Schwä che mi ß braucht. „Mäch te und Ge wal ten" 26  be drü cken
den Men schen im mer wie der und ent mün di gen ihn. Selbst im
per sön li chen Le ben er füllt sich nicht im mer die Sehn sucht nach
Lie be und Ge bor gen heit in der Fa mi lie oder in an de ren Ge mein -
schaf ten.

70

1.4. An ge sichts die ser Er fah run gen er schließt sich uns heu te der
Glau be eher von sei ner Zu kunfts di men si on her. Wir se hen
heu te mehr als frü her die Hoff nung, die uns in Chris tus ge ge -
ben ist. Wir glau ben da ran, daß Gott der Mensch heit eine Zu -
kunft schenkt, die über al les hin aus geht, was mensch li che
Be mü hun gen und die Mög lich kei ten un se rer Welt er hof fen
las sen. Die se Zu kunft hat in Chris tus be reits be gon nen und
wird voll en det durch sein Kom men in Herr lich keit. Die Hoff-

71

23 Gen 1,26.28.

24 Vat. II., Kir che und Welt 34.

25 Die Be grif fe wer den ge braucht im Sin ne der En zyk li ka „Pa cem in ter ris”.

26 Vgl. H. Schlier, Ge wal ten und Mäch te, in: Le xi kon für Theo lo gie und Kir che, Frei burg2

196o, 849f.
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nung auf den kom men den Herrn er mu tigt uns, in der Kraft des
Hei li gen Geis tes schon jetzt die Ver hält nis se in Rich tung auf die
Voll en dung zu ver än dern; der Herr nimmt uns in Dienst für die
ver hei ße ne Zu kunft. Er schenkt das Heil so, daß es vom Men -
schen mit ge tan wer den muß.

1.5. Die Hoff nung, die Gott uns in Je sus Chris tus schenkt, er mög -
lichst eine nüch ter ne Be ur tei lung al len mensch li chen Tuns und
be freit von dem Zwang, die Er fah rung un se rer Un zu läng lich keit
zu ver drän gen. Sie schützt uns vor ei ner Ver zweif lung, die aus
Ent täu schung und Ver sa gen folgt, und läßt uns be harr lich an der
Ge stal tung ei ner Welt ar bei ten, die dem Wil len un se res Herrn
ent spricht. Sie be wahrt uns da vor, ab re chen ba re Er fol ge zum
Maßstab un se res Han delns zu ma chen und die Welt nur nach un -
se ren Vor stel lun gen und In ter es sen zu be ur tei len. Die se Hoff -
nung ruft dazu auf, die Welt nach Kräf ten zu ver bes sern, be freit
uns aber von der Last, die neue Welt aus ei ge ner Kraft schaf fen
zu müs sen.

72

1.6. Fun da ment un se rer Hoff nung ist Jesu Auf ers te hung von den To -
ten, in der die neue Welt be grün det ist. Da er der „Erst ge bo re ne
von den To ten" 27  ist, glau ben wir, daß auch wir mit ihm zu ei -
nem neu en Le ben auf ers te hen wer den. Am Ende un se res jet zi -
gen Le bens steht zwar der Tod, doch zu sam men mit al len, die
Gott ge sucht ha ben, ist uns die vol le Ge mein schaft mit Chris tus
und sei nem Va ter zu ge sagt. Die Treue und die Macht des lie ben -
den Va ters über steigt al les mensch li che Hof fen und ret tet uns
durch den Tod hin durch zum Le ben. Da rü ber spricht die Hei li ge
Schrift pro phe tisch in Bil dern: „Aus Ost und West wer den sie
kom men, aus Nord und Süd und wer den an Got tes Tisch Platz
neh men." 28 
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27 Kol 1,18.

28 Lk 13,29.
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Gott wird un ter ih nen woh nen. "Und er wird ab wi schen jede Trä -
ne aus ih ren Au gen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch
Trau er, noch Kla ge, noch Müh sal" 29 

2. Pastoraler Leitsatz 

Auf ga be des pas to ra len Dien stes ist es, in den Ge mein den
Hoff nung zu we cken,

74

– die Freu de im Le ben und in der täg li chen Ar beit gibt;

– die er mu tigt, sich auf Un voll kom me nes ein zu las sen, weil
Gott das Voll kom me ne schafft;

– die trotz al ler Mi ß er fol ge Mut zu be stän di gem Neu an fang
schenkt;

– die nüch ter nen Blick ge gen über uto pi schen Zu kunfts er war -
tun gen verleiht;

– die dazu be fä higt, in der Kraft Got tes das Böse zu über-win -
den und die Welt bes ser zu ma chen.

3. Pastorale Empfehlungen 

3.1. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* wer den auf ge for dert,
christ li che Hoff nung so zu ver kün di gen, daß sie da vor be wahrt,
ei ner seits nur auf die Ewig keit zu hof fen und der Welt ih ren Lauf 
zu las sen oder an der er seits al lein durch mensch li ches Tun al les
für sich und die Welt er rei chen zu wol len.

75

3.2. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* wer den auf ge for dert,
christ li che Hoff nung so zu ver kün di gen, daß sie Wa ge mut und
zu gleich Ge las sen heit in welt li cher und kirch li cher Ar beit
schenkt und zu Frei mut in Kir che und Welt führt.
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29 Offb 21,3f.
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3.3. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len den Chris ten hel -
fen, Leid und An fech tung tap fer durch zu ste hen in der Hoff nung, 
die sich grün det auf Tod und Auf ers te hung des Herrn, und fä hig
zu wer den zu ei nem christ li chen Ster ben.

77

3.4. Die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst* sol len sich bei der Ge stal -
tung und Pla nung der Pas to ral auf heu te schon er kenn ba re zu -
künf ti ge Be din gun gen orien tie ren.

78

4. Pastoraler Auftrag 

Die Pas to ral kon fe renz der Ju ris dik tions be zir ke soll durch ein
von ihr be auf trag tes Gre mi um die für das Le ben der Chris ten und 
der Kir che be deu tungs vol len Ent wic klun gen be ob ach ten las sen,
um da durch der Ber li ner Or di na rien kon fe renz und den Seel sor -
ge äm tern Hil fen für die Pla nung der zu künf ti gen pas to ra len Ar -
beit ge ben zu kön nen.

79

5. Pastoraler Appell 

Die Chris ten 30  wer den er mu tigt, ihre Auf ga ben und Dien ste in
der Hoff nung auf das Heil zu er fül len. Sie sol len nach dem
Maßstab des Evan ge li ums ihre Mit ver ant wor tung für die Welt
wahr neh men und sich für Frie den und Ge rech tig keit, Frei heit
und Lie be ein set zen.

80

Die Ehe leu te wer den er mu tigt, auch heu te Kin dern das Le ben zu
schen ken und sie in der Kir che zu Chris tus zu füh ren.

Alle Pries ter und Mit ar bei ter im kirch li chen Dienst wer den auf -
ge for dert, ihre Ver kün di gungs auf ga ben so wie ihre prie ster li -
chen und di ako ni schen Dien ste zu ver sicht lich zu er fül len und
jun ge Men schen zu die sen Dien sten zu er mu ti gen.

30 Vgl. Anm. 1. 
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Alle Kran ken und Zu rüc kge setz ten wer den er mu tigt, in der Hoff -
nung auf die ewi ge Herr lich keit Leid und An fech tung zu be wäl -
ti gen und für an de re auf zu op fern.

Schluß wort

In un se rer Si tua ti on er scheint der Glau be man chem Chris ten als Last. In
der Tat legt der Herr uns das Kreuz auf. Wenn aber der Last nicht ein
grö ße res Gut ent spricht, um dess ent wil len es sich lohnt, Ver lus te und
Ver zicht auf sich zu neh men, fällt es dem Men schen schwer, die Glau -
bens ent schei dung durch zu hal ten. Des halb muß das Froh ma chen de des
christ li chen Glau bens im Le ben im mer wie der ge se hen wer den:
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– Dem Glau ben den er schei nen auch die all tägli chen Din ge in ei -
nem neu en Licht.

– Der Glau be läßt uns die mensch li che Wür de er ken nen, und er
er mu tigt uns, In itia ti ve zu er grei fen und Ver ant wor tung zu
übernehmen.

– Der Glau be ver leiht uns Hoff nung, Zu ver sicht, Ge las sen heit
und Hei ter keit, weil Gott auch dort zu ra ten und zu hel fen ver -
mag, wo der Mensch am Ende sei ner Weis heit und Kraft ist.

– Der Glau be schenkt uns Stand fes tig keit und Frei heit, so daß
wir nicht – aus Angst oder Furcht – vom Wind je der be lie bi gen
Mei nung hin- und her ge ris sen werden.

– Der Glau be wei tet un se ren Blick über alle Gren zen hin weg:
Gott ist un ser Va ter.

Alle Men schen sind un se re Brü der.
Wir wer den Gott er fah ren in sei ner Herr lich keit, und un se re
Freu de wird voll kom men sein.
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BESCHLUSS DER PASTORALSYNODE

DIAKONIE

DER GEMEINDE



In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Di ako nie der Ge mein de

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -
de ten Be schluß „Di ako nie der Ge mein de” set ze ich hier mit in Kraft und er las -
se dazu fol gen de Richt li nien:

1. Die Durch füh rung der Pas to ra len An wei sung (Ab satz 42) wird von
der Diö ze san ca ri tas 1  mit den ein zel nen Ge mein den nach den ört li chen 
Ger ge ben hei ten ab ge spro chen.

2. Die Be ru fung von Kom mu ni on hel fern (Ab satz 60) bleibt ge mäß der
In struk ti on „Im men sae ca ri ta tis” vom 29. Ja nu ar 1973 dem Or di na ri us
vor be hal ten.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit
an. Gleich zei tig er klä re ich mein Ein ver ständ nis, daß die von der Fach -
kom mis si on er ar bei te ten Er klä run gen zum Syn oden be schluß „Di ako nie 
der Ge mein de” ver öf fent licht wer den. 2 

Berlin, 21. Juni 1974 + Alfred Card. Bengsch
Erzbischof 
Bischof von Berlin

Dresden, 16. Juli 1974 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 8. Juli 1974 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer 
Administrator von Görlitz

Erfurt, 15. Juli 1974 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Erfurt– 
Meiningen

Schwerin, 10. Juni 1974 + Heinrich Theissing 
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Schwerin

Magdeburg, 15. September 1974 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Magdeburg
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An mer kun gen zur In kraft set zung

1 Im Ju ris dik tions be zirk Er furt–Mei nin gen heißt es:
„ .. von der Diö ze san ca ri tas in Zu sam men ar beit mit dem Seel sor ge amt ...” 
Im Ju ris dik tions be zirk Schwe rin heißt es:
" von der Diö ze san ca ri tas und dem Seel sor ge re fe rat ..."

2 Im Ju ris dik tions be zirk Gör litz heißt es an stel le die ses Ab sat zes:
"Die Be schluß vor la ge ,Di ako nie der Ge mein de' geht Ih nen hier mit als An la ge zu. 
Be züg lich Punkt 1 o. g. Ver fü gung er fol gen noch nä he re Aus füh rungs be stim mun gen."
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Di ako nie der Ge mein de
Erläuterungen der Fachkommission zur Überschrift 

Die Pas to ral syn ode will mit dem Do ku ment „Di ako nie der Ge mein de” auf Schwer punk te
hin wei sen, an de nen Bru der schaft und Bru der dienst in der Ge mein de ver wirk licht wer den 
kön nen. Eine um fas sen de Be schrei bung des We sens der Kir che, der Di ako nie oder der
Ge mein de kann des halb im vor lie gen den Text nicht er war tet wer den.

E. 1

Un se re Ge mein den le ben in ei ner Ge sell schaft, die da nach strebt, eine Welt des Fort -
schritts und des Wohl stands für alle zu er rich ten. Auf viel fäl ti ge Wei se ar bei ten die Glie -
der der Ge mein den bei der Ver wirk li chung die ses Vor ha bens mit: im pro duk ti ven Ar -
beits pro zeß, in der Pla nung und For schung und in den vie len Zwei gen des So zial- und
Dienst lei stungs we sens. Des halb tei len sie auch die Freu de an den Er fol gen der ge mein sa -
men Be mü hun gen (vgl. die Vor la ge der FK 5: Der Christ in der Ar beits welt).

E. 2

Es kann je doch nicht über se hen wer den, daß Be grenzt heit, ei ge nes Ver sa gen und Schuld
den Wert des Er reich ten mit un ter frag lich er schei nen las sen: Wo die Be zie hun gen der
Men schen un ter ein an der ge stört sind, kön nen sie durch noch so gro ße Er fol ge von Wis -
sen schaft und Tech nik nicht ge heilt wer den. So sind vie le Men schen „durch die Fra ge
nach dem heu ti gen Lauf der Din ge zu tiefst be un ru higt”. Sie wis sen nicht, ob sie noch er -
war ten dür fen, was sie in ih rem In ner sten hof fen. Die ser Lauf der Din ge „ver langt eine
Ant wort vom Men schen” (Vat. II., Kir che und Welt 4).

E. 3

Der Christ weiß, daß alle Hoff nun gen der Men schen mit Recht über das Er reich ba re hin -
aus wei sen. Der Ein satz Got tes für die Welt zeigt, daß Gott auf der Sei te der mensch li chen
Sehn sucht steht. Durch die Er lö sungs tat Chris ti ist der ent schei den de Schritt zur Er fül lung 
die ser Sehn sucht schon ge tan. Sein Vor bild die nen der Hin ga be zeigt der Ge mein de ih ren
Weg und be fä higt die Gläu bi gen zu gleich zum Dienst an ein an der und an ih ren Mit men -
schen: „Ich habe euch ein Bei spiel ge ge ben, da mit auch ihr tut, wie ich euch ge tan habe”
(Joh 13,15).

E. 4

Durch ihr die nen des Zeug nis trägt die Ge mein de Jesu dazu bei, eine brü der li che Mensch -
heit zu ver wirk li chen und in ihr le ben di ge Hoff nung zu we cken, „daß sie am Ende in Frie -
den und voll kom me nem Glück auf ge nom men” wird „in das Va ter land, das von der Herr -
lich keit des Herrn er füllt ist” (Vat. II., Kir che und Welt 93; zum Gan zen vgl. die Vor la ge
der FK 1: Glau be heu te, 2. Kap., Abschn. 2 und 3).

E. 5
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Diakonie Erster Abschnitt: Grundaussagen 

1. Die Ge mein de Jesu Chris ti wird dort le ben dig, wo der Glau be
be zeugt, das Got tes lob dar ge bracht und der von Gott auf ge tra ge -
ne und von Je sus Chris tus vor ge leb te Dienst an al len Men schen
ge tan wird (Mar ty ria – Li tur gia  – Di ako nia).

1

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz I 

Für die le ben di ge Ge mein de gibt es kei ne Tren nung in ver schie de ne „Funk tio nen”: Li tur -
gia – Mar ty ria – Di ako nia. Kei ne got tes dienst li che Ver samm lung (vgl. Mt 5,23f), kein
glaub wür di ges Zeug nis (vgl. 1 Kor 13,1ff) kommt zu stan de ohne di ako ni sche Grund hal -
tung. Um ge kehrt ist Di ako nie ohne das Be kennt nis zu Je sus und ohne Be reit schaft zur
Hin ga be an den Wil len des Va ters kein brü der li cher Dienst „in der Kraft und Nach fol ge
Chris ti”. Wenn im fol gen den aus schließ lich vom di ako ni schen Dienst der Ge mein de ge -
spro chen wird, so ist dies nur auf die sem Hin ter grund zu ver ste hen.

E. 6

Der Ein satz für die Men schen in der Kraft und in der Nach fol ge
Chris ti oder – bi blisch ge spro chen – die Di ako nie 1  ist also we -
sent li che und un ver zicht ba re Auf ga be der Ge mein de. Dar um
muß jede Ge mein de 2  sich be mü hen, brü der li che Ge sin nung zu
we cken und zu för dern und sie in Ge bet, Op fer und hel fen der Tat 
zu ver wirk li chen.

2

Die Ein übung in eine Nächs ten lie be, die auch den Feind ein -
schließt, läßt Got tes Lie be für die Welt bes ser er kenn bar wer den.

3

1 „Di ako nie” nen nen wir die Be reit schaft zu Bru der dien sten in der Ge mein de, zum Ein satz 
für die Men schen und zur An nah me des Dien stes an de rer. Di ako nie ver wirk licht sich vor
al lem in ca ri ta ti ver Tä tig keit und caritativen Werken.

2 Un be scha det der Tat sa che, daß der Be griff „Ge mein de” nor ma ler wei se die ju ris ti sche
Pfarr ge mein de meint, sind in die sem Text gleich zei tig alle Got tes dienst ge mein den mit an -
ge spro chen, also Seel sor ge stel len, Au ßen sta tio nen, Personalgemeinden o. ä.
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Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 2 und 3 

Nach dem Zeug nis der Hei li gen Schrift folgt der Dienst für die Men schen not wen dig aus
der Hin ga be Got tes an sie: „Wenn Gott uns so ge liebt hat, müs sen auch wir ein an der lie -
ben” (1 Joh 4,t1). Die Ver wirk li chung des Lie bes ge bo tes (vgl. Joh 15,12) im Le ben der
christ li chen Ge mein den um faßt alle nur denk ba ren Dien ste, die in der Apo stel ge schich te
und den pau li ni schen Brie fen „Di ako nie” ge nannt wer den: die spon ta ne Spen de zur Un -
ter stüt zung der Ar men (Apg 6,1) und der in Not ge ra te nen Brü der (Apg 11,29), die gu ten
Dien ste, die man ei nem Men schen hei sei ner Ar beit leis ten kann (z Tim 4,11), auf Dau er
über nom me ne Dien ste in der Ge mein de (Röm 12,7), der Dienst am Wort (Apg 6,4; 2o,24), 
das Apo stel amt (Apg 1,25; Röm 11,13; 15,31), der Dienst, in den man von Chris tus ge ru -
fen wird (1 Tim 1,12).

E. 7

Di ako nie wird so zu der von Chris tus auf ge tra ge nen Dienst lei stung an den Hei li gen (1
Kor 16,15; 2 Kor 8,4), zum Dienst des Geis tes (2 Kor 3,8), der Ver söh nung (2 Kor 5,I8)
und der Herr lich keit (2 Kor 4,1) und da mit letzt lich zum Dienst am Auf bau des Lei bes
Chris ti (Eph 4,12). Sie ist da mit Dienst am Herrn selbst (Mt 25,31–46). Eine Ein schrän -
kung auf be stimm te Men schen gibt es da bei nicht, denn selbst was dem ge ring sten un ter
den Men schen nicht ge tan wird, das wird auch Chris tus nicht ge tan (vgl. Mt 25,46).

E. 8

Di ako ni sche Hal tung ver langt zu nächst von den Ge mein de glie dern selbst, daß sie un ter -
ein an der brü der lich le ben. Ihre Dien ste kön nen sonst nicht voll wirk sam wer den und blei -
ben im letz ten un glaub wür dig. Des halb ist die Ge mein de auf jene Dien ste an ge wie sen, die 
sich die Gläu bi gen ge gen sei tig er wei sen: das Ge bet der ein zel nen für ein an der, die Op fer
der Kran ken, das mu ti ge Glau bens zeug nis, aber auch die Ein übung je des Ge mein de mit -
glie des in ein ech tes Mit ein an der. Vom Pries ter, der die Ge mein de lei tet, bis zum jüngs ten
Hel fer wer den sich alle fra gen und be fra gen las sen müs sen, ob ihr Zu sam men le ben und
Zu sam men ar bei ten wirk lich vom Geist brü der li cher Dienst be reit schaft ge tra gen ist, der
auch vor dem Op fer nicht zu rüc kscheut. Kei ner darf sich mit Kon flik ten zu frie den ge ben,
nur weil er sich nicht än dern will; kei ner darf auf sei ne Au to ri tät po chen oder sich hin ter
den Schutz wall sei ner pri va ten Sphä re zu rüc kzie hen.

E. 9

Aber nicht nur durch ihr Bei spiel dient die Ge mein de den Men schen. Sie be tei ligt sich
auch an Ak tio nen, die über ihre Gren zen hin aus kon kre ter Not Ab hil fe schaf fen wol len.

Das Werk „Not in der Welt” ist nur ein Bei spiel da für.

E. 10

2. Di ako nie ist Sa che der gan zen  Ge mein de und  je des ein zel nen
Chris ten. Vie le Auf ga ben kön nen je doch nur im Zu sam men -
wir ken mit der Diö ze san ca ri tas 3  und dem Seel sor ge amt 4  be-

4

3 „Diö ze san ca ri tas” meint den vom zu stän di gen Bi schof be auf trag ten Ca ri tas di rek tor mit
sei nen Mit ar bei tern und sei ner Dienst stel le im je wei li gen Jurisdiktionsbezirk.

4 „Seel sor ge amt” steht hier auch für Pas to ra les Amt oder Seel sor ge re fe rat, da in den Ju ris -
dik tions be zir ken bis her kei ne ein heit li che Be zeich nung in Gebrauch ist.
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wäl tigt wer den. Von ih nen er fährt die Ge mein de sach kun di ge
An re gung und für ihre ei ge ne di ako ni sche Ar beit Er gän zung und
Wei ter füh rung. Diö ze san ca ri tas und Seel sor ge amt wer den um ge -
kehrt von der Ar beit und dem Dienst der Ge mein den mit ge tra gen.

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 4 

Die Ar beit der Diö ze san ca ri tas ist un trenn bar mit der Di ako nie der Ge mein de ver bun den.
Ei ner seits steht sie im Dienst der ca ri ta ti ven Tä tig keit der Ge mein de, in dem sie dort hilft,
wo die Kräf te der Ge mein de über for dert sind; an der er seits lebt sie aus dem ca ri ta ti ven Tun 
der Ge mein den und der ein zel nen. Ihre Tä tig keit be schränkt sich aber nicht auf die ses Ge -
ben und Emp fan gen, sie ist auch In stru ment des Bi schofs zur Er fül lung sei nes Auf tra ges
im Rah men der ihm über tra ge nen Hir ten sor ge. Die Mit ar bei ter der Diö ze san ca ri tas müs -
sen sich in das Le ben der Ge mein de ein be zie hen las sen, und die Ge mein den selbst müs sen 
sie als ihre Glie der an neh men.

E. 11

3. Der be son de re Weg der Or den und der an de ren geist li chen Ge -
mein schaf ten, Bru der schaft zu le ben, und ihr ca ri ta ti ver Ein satz
für die Men schen sind Hil fe und Zeug nis für die Ge mein den. Dar -
um sol len sie ih rer seits an den Sor gen die ser Ge mein schaf ten An -
teil neh men und de ren be son de ren Weg der Nach fol ge Chris ti
nach Kräf ten för dern.

5

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 5 

Die brü der li che Ge mein de braucht das Vor bild von Men schen, die sich selbst um die Ver -
wirk li chung von Bru der schaft be mü hen und ge ra de da durch zu ca ri ta ti vem Ein satz fä hig
wer den. Vie le ha ben sich an den Dienst der Or dens leu te ge wöhnt und sich da mit zu frie -
den ge ge ben. Heu te fin den nur we ni ge jun ge Men schen den Weg zu ei ner Or dens ge mein -
schaft. So muß an vie len Or ten den Ge mein den das Vor bild und die Hil fe der Or dens -
schwes tern ent zo gen wer den. Nun müs sen die Ge mein den die bis her von den Schwes tern
ge leis te ten Auf ga ben über neh men. Sie sol len aber auch be den ken, daß es die At mo sphä re
in der Ge mein de ist, die eine Be ru fung zur be son de ren Chris tus nach fol ge för dern oder
ers ti cken kann

E. 12

Der ge mein sa me Dienst im Geis te Jesu ver bin det die Ge -
mein de mit al len, die an Chris tus glau ben. Auch die Be zeu-

6
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gung der Lie be Got tes vor der Welt for dert öku me ni sche Zu sam -
men ar beit.

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 6 

Wenn Chris ten nicht mit ein an der, son dern ne ben- oder gar ge gen ein an der ver su chen, ih -
ren Dienst an den Men schen „in der Kraft und in der Nach fol ge Chris ti” zu tun, wird das
Zeug nis der Lie be Chris ti in der Welt zu nich te ge macht (vgl. die Vor la ge der FK 4: Öku -
me ne im Be reich der Orts ge mein de). Auf die sem Hin ter grund ge win nen ge mein sa me Be -
mü hun gen gro ße Be deu tung.

E. 13

Die Ge mein de weiß um den oft schwe ren und mü he vol len Ein -
satz al ler, die im me di zi ni schen und so zia len Be reich tä tig sind,
und un ter stützt de ren Be mü hun gen, den Men schen Hil fe und
Hoff nung zu brin gen. Sie ist sich da bei be wußt, daß sie dem Auf -
trag Chris ti ent spre chend ih ren be son de ren Bei trag leis ten muß,
ihn aber als Kir che in der Dia spo ra nur in be schei de nem Um fang
leis ten kann.

7

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 7 

Der Ein satz der Ärz te und Schwes tern und der an de ren Mit ar bei ter im Ge sund heits- und
So zial we sen so wie die Tä tig keit der Hel fer der Volks so li da ri tät ver mö gen viel Not ab zu -
wen den. Vie le Ge mein de mit glie der ha ben selbst An teil an die ser Ar beit. Sie un ter stüt zen
auch die Ak tio nen der Schu len und an de rer Grup pen des öf fent li chen Le bens, bei de nen
es dar um geht, Ein sam keit und Leid der Mit men schen zu lin dern. Ge gen über den Lei stun -
gen der öf fent li chen Ein rich tun gen im me di zi ni schen und so zia len Dienst scheint zwar oft 
der An teil der Ge mein de kaum ins Ge wicht zu fal len. Den noch ist sie von der Not wen dig -
keit ih res Tuns über zeugt, weil es dar um geht, nicht nur Not ab zu wen den oder zu lin dern,
son dern eine tra gen de Hoff nung zu ge ben, die auch da nicht er lischt, wo mensch li ches
Leid nicht über wun den wer den kann.

E. 14

Zweiter Abschnitt: Leitsätze 

Erläuterungen der Fachkommission zu den Leitsätzen

In den Leit sät zen wird auf be stimm te Si tua tio nen hin ge wie sen, die ge ra de heu te
di ako ni sche Hal tung und ca ri ta ti ves Tun he raus for dern. Die vie len ca ri ta ti ven
Wer ke, die von den Ge mein den oder von den ein zel nen Chris ten bis heu te ge tan
wor den sind, sol len da bei nicht über se hen wer den. Die Pas to ral syn ode möch te

E. 15
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al len dan ken, die im ver bor ge nen oder für vie le sicht bar ih ren Dienst tun. Den -
noch wird es vie len eine Hil fe sein, wenn Schwer punk te ge nannt und rea li sier -
ba re An re gun gen ge ge ben wer den.

1. Stän di ge Ver än de run gen in den ver schie de nen Le bens be rei chen
for dern von der Ge mein de, ihre Dien ste im mer neu zu über den -
ken, da mit sie in den auf sie zu kom men den Si tua tio nen ih ren
Teil an wirk sa mer Hil fe leis ten kann. Sie soll da bei für die Not in
der Welt of fen blei ben.

8

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 8 

Man kann nicht da von aus ge hen, daß für alle Si tua tio nen schon im mer For men der Ver -
wirk li chung des ca ri ta ti ven Ein sat zes be kannt sind. Ge gen wär tig tre ten geis tig-per so na le
Nöte stär ker in den Vor der grund als bis her; auch ma ter iel le Not si tua tio nen wan deln sich.
Des halb kön nen ca ri ta ti ve Dien ste nur dann sach lich rich tig ge leis tet wer den, wenn die
Be reit schaft da ist, das bis he ri ge Tun zu über prü fen und neue Wege zu su chen (vgl. Abs.
47, 68).

E. 16

2. Der Ge mein de di ako nie sind da her heu te vor al lem fol gen de Auf -
ga ben ge stellt:

9

– in der Ge mein de die Frei heit zu ver wirk li chen, zu der Chris -
tus uns be freit hat, als er durch sei ne be din gungs lo se Hin ga be 
an den Va ter den Men schen von der Sün de und den Mäch ten
der Ge wal ten die ser Welt er lös te. Aus die ser Frei heit soll in
der Ge mein de ein Kli ma der Of fen heit, der Ach tung vor der
Ge wis sens über zeu gung des ein zel nen, ge gen sei ti gen Wohl -
wol lens und zu ver sicht li cher Ge las sen heit er wach sen. So
kann die Ge mein de mög lichst vie len zu ver ant wor te ten Ent -
schei dun gen ver hel fen, die sich an christ li chen Grund sät zen
aus rich ten;

10

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 10

In   vie len   Fra gen  kön nen  die  Men schen  heu te  nicht selbst  ent schei den.  An de re 
ent schei den für sie. Ge sell schaft li che Not wen dig kei ten er lau ben es zum Bei spiel
nicht, je den er denk ba ren Be ruf zu er ler nen, weil kei ne Mög lich kei ten für Be-

E. 17
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schäf ti gung und Ver dienst ge ge ben wä ren. Es kann leicht ein Ge fühl der Un frei heit auf -

kom men, daß ei nem ver wehrt sei, zu sein, was man sein könn te. Hier ist die Ge -
mein de auf ge ru fen, die ihr von Chris tus er wor be ne Frei heit im brü der li chen
Mit ein an der er fahr bar zu ma chen (vgl. Abs. 16, 23).

– den Ge mein de mit glie dern Mög lich kei ten zu per so na ler Be -
geg nung an zu bie ten, um so der Ge fahr der Ver ein sa mung
und Ver ein ze lung in der Ge mein de ent ge gen zu wir ken;

11

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 11 

Das täg li che Le ben vie ler Men schen spielt sich an ver schie de nen Or ten ab. Das bringt für
man chen die Ge fahr mit sich, daß er sich nir gends mehr rich tig be hei ma tet fühlt und da -
durch in Ein sam keit ge rät. Für die christ li che Ge mein de, die weiß, daß das Heil in der Be -
geg nung (mit Chris tus) liegt, ist das ein Hin weis da rauf, daß sie Stät te der Be geg nung sein
muß (vgl. Abs. 24–26, 62).

E. 18

– die be nach tei lig ten so wie die lei stungs schwa chen oder in an -
de rer Wei se un ter be wer te ten Men schen je der Al ters grup pe
und so zia len Schicht an zu neh men, für sie ein zu tre ten und ihr
Selbst wert ge fühl zu stär ken;

12

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 12 

Die star ke Be to nung der Lei stung und – mit ihr ver bun den – das of fen sicht lich uns till ba re
Stre ben, in al len Be rei chen des Le bens vor wärts zu kom men, las sen zu Un recht jene in den
Hin ter grund tre ten, die da bei nicht mit hal ten kön nen: we gen man geln der Bil dungs fä hig -
keit, Krank heit oder so zia ler Not oder auch we gen der Über zeu gung, daß es dem Men -
schen nicht er laubt ist, je den Preis für den ge wünsch ten Er folg zu zah len. Ih nen wird die
Ge mein de den Sinn ih res Le bens er schlie ßen hel fen und sie er mun tern, ih ren Kräf ten ent -
spre chend das Ge mein de le ben mit zu tra gen (vgl. Abs. 27–29; 6o, 61, 75; aber auch 35–38,
49, 69, 74, 75).

E. 19

– das Le ben der Un ge bo re nen zu schüt zen und die Lie be zum
Kind zu för dern;

13

– die Sor ge für geis tig und kör per lich kran ke so wie för de -
rungs fä hi ge oder pfle ge be dürf ti ge Men schen mit zu tra gen.

14
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Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 13 und 14 

Es fällt in un se rer Zeit vie len schwer, den un end li chen per so na len Wert des hilf lo sen un -
ge bo re nen, des un heil bar kran ken, des de bi len, des ster ben den Men schen zu se hen. Des -
halb be dür fen ge ra de die se Men schen des be son de ren Schut zes von sei ten de rer, die glau -
ben, daß Chris tus sein Le ben für alle hin ge ge ben hat (vgl. Abs. 3o-38, 6o, 7o, 75).

E. 20

3. Die per so na le Wür de des Men schen ver langt von der Ge mein de
und von je dem ein zel nen Chris ten, ih ren Dienst so zu ge stal ten,
daß er den Emp fan gen den nicht be schämt oder ab hän gig macht.

15

Dritter Abschnitt: Pastorale Appelle an alle
Gemeindemitglieder 

Erläuterungen der Fachkommission zu den Appellen an alle Gemeindeglieder 

Wäh rend in den Leit sät zen die Zie le und Schwer punk te auf ge zeigt wer den, an de nen sich
die Di ako nie der Ge mein de orien tiert, wol len die Ap pel le die Ge mein de mit glie der auf
kon kre te Ge le gen hei ten hin wei sen, bei de nen sich die di ako ni sche Grund hal tung der Ge -
mein de be wäh ren muß, die von je dem ein zel nen in ihr mit ge prägt wird. Im fol gen den ist
kei nes wegs al les auf ge zeigt, was den brü der li chen Ein satz for dert; viel fach wird die Ge -
mein de aus ih rer be son de ren Si tua ti on he raus tä tig wer den müs sen.

E. 21

1. Alle, die zur Ge mein de ge hö ren, soll ten um eine brü der li che At -
mo sphä re der Of fen heit und des Ver ste hens be müht sein.

16

– Den Geist der Brü der lich keit sol len sie be son ders bei der Eu -
cha ris tie fei er, aber auch bei an de ren Zu sam men künf ten der
Ge mein de spür bar wer den las sen.

17

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 17 

Die  Got tes dienst ge mein de  soll  ein wirk li ches Mit ein an der und Für ein an der spü -
ren las sen: zum Bei spiel wenn sie bei den Für bit ten in den kon kre ten An lie gen ein -
zel ner be tet oder wenn sie ein an der auf rich tig Ver söh nung zu sagt und ein Zei chen
des Frie dens gibt. Dies wird sich vor al lem er rei chen las sen, wenn die Got tes-

E. 22
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dienst teil neh mer ein an der per sön lich ken nen. Hier er gibt sich in der Sor ge um die Ver -
bin dung der Gläu bi gen auf den Au ßen sta tio nen mit de nen am Pfarr ort eine wich ti ge
Auf ga be. In gro ßen Ge mein den wer den die Bil dung von Ju gend-, Fa mi lien- und Er -
wach sen en krei sen so wie ge le gent li che Got tes dien ste in kleinen Gemeinschaften
unerläßlich sein.

– Die Fa mi lien und die Mit glie der von Grup pen mö gen ein an -
der durch ge gen sei ti ge Be ra tung bei per sön li chen Ent schei -
dun gen hel fen, die se re spek tie ren und sich da raus er ge ben de
Nöte ge mein sam tra gen.

18

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 18 

Vie len Men schen fal len Ent schei dun gen schwer, an ge fan gen vom Be reich des Fa mi lien -
le bens und der Fa mi lien pla nung bis hin zur Fra ge der Ju gend wei he, der Be rufs wahl u. ä.
Des halb brau chen sie die Hil fe an de rer. Bei schwie ri gen Pro ble men soll te man Rat su -
chen de an Per so nen ver wei sen, die am be sten hel fen kön nen. Die Hil fe zur per sön li chen
Ent schei dung ist hier ein ech ter Dienst. Die ser Dienst ist um so wert vol ler, je mehr er von
der Be reit schaft be glei tet wird, auch ne ga ti ve Fol gen mit zu tra gen.

E. 23

– Alle soll ten die Be reit schaft de rer aner ken nen, die bei der
Ver wirk li chung ih res Glau bens au ßer or dent li che Op fer auf
sich neh men.

19

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 19

Wer mehr auf sich nimmt als an de re, wird nicht nur von vie len aner kannt, son dern auch
von vie len ab ge lehnt. Sein Vor bild scheint un er reich bar zu sein. „Kein Pro phet ist will -
kom men in sei ner Va ters tadt” (Lk 4,24). Die christ li che Ge mein de braucht sol che Men -
schen, die auf zei gen, was man al les um Chris ti wil len er tra gen kann (vgl. Apg 9,16). Um -
ge kehrt brau chen aber auch sie das Ver ständ nis und das Wohl wol len der Ge mein de.

E. 24

– Sie soll ten ihre brü der li chen Dien ste auch den Ge mein de mit -
glie dern er wei sen, die sich in be stimm ten Fra gen an ders ent -
schie den ha ben als sie selbst oder an de rer Über zeu gung sind.

20
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Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 20 

Jede Grup pe ist in der Ge fahr, den Blick für die an de ren zu ver lie ren. Chris tus ist aber zu
al len Men schen ge gan gen. Er hat sei ne Nähe so gar dem nicht ver sagt, von dem er wu ß te,
daß er ihn ver ra ten wür de. Die Ge mein de Chris ti muß die se Wei te des Her zens an stre ben.
Die Gläu bi gen sol len den Mut ha ben, al len Gu tes zu tun, auch wenn man che von ih nen
sich an ders als sie selbst ent schei den oder gar ihre Hil fe mi ß brau chen (vgl. Lk 6,16b).

E. 25

– Ein zel nen wird na he ge legt, pa ten schaft li che Ver pflich tun -
gen ein zu ge hen.

21

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 21 

Nicht we ni ge Men schen lei den dar un ter, daß sie we gen Al ter, Krank heit oder Tren nung
von der Fa mi lie aus ih rer ver trau ten Um ge bung und häus li chen Ge mein schaft he raus ge -
ris sen sind. Durch re gel mä ßi ge Kon tak te zu ih nen könn te bei ei ner sol chen Stö rung
mensch li cher Be zie hun gen wirk li che Hil fe ge leis tet wer den. Denn wer bei Men schen Ge -
bor gen heit er fährt, wird sich oft leich ter Gott zu wen den kön nen (vgl. auch Abs. 37 und
49).

E. 26

– Alle Gläu bi gen, vor al lem aber die mit der Ver kün di gung
und Er zie hung Be auf trag ten, mö gen durch ihr Vor bild und
durch ent spre chen de Auf ga ben stel lun gen schon bei Kin dern
und erst recht bei Ju gend li chen di ako ni sche Hal tung und ca -
ri ta ti ves Tun för dern. Sie sol len dazu er mu ti gen, so zia le Be -
ru fe zu er ler nen und aus zu üben. Ins be son de re soll ten sie sich 
da bei ih rer Ver ant wor tung für die kirch lich-ca ri ta ti ven Ein -
rich tun gen be wußt sein.

22

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 22 

Ne ben den mit der Ver kün di gung Be auf trag ten und den El tern sind für die We ckung ei ner
di ako ni schen Hal tung bei Kin dern und Ju gend li chen auch die jen igen mit an ge spro chen,
de nen die El tern die Er zie hung ih rer Kin der an ver trau en: Gro ß el tern, Leh rer, Kin der gärt -
ne rin nen oder auch Ge mein de mit glie der, die be reit sind, be rufs tä ti gen Frau en bei der Auf -
sicht und Er zie hung ih rer Kin der zu hel fen (vgl. Abs. 32). Den Be griff der so zia len Be ru -
fung soll te man hier nicht zu eng fas sen. Be ru fe, die sich der Kin der- und Kran ken pfle ge
so wie der Für sor ge wid men, sind hier ge nau so ge meint wie an de re, die mit tel bar Dienst
am Men schen sind.

E. 27
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Christ li che El tern aber sol len da ran den ken, daß Gott ihr Kind für den Dienst am Men -
schen auch in eine Or dens ge mein schaft be ru fen kann. Wenn sie dann ihr Kind frei ge ben,
dür fen sie wis sen, daß sie da rin dem ähn lich wer den, der sei nen Sohn für die Men schen
hin ge ge ben hat (vgl. dazu Abs. 66).

E.28 

– Alle, de nen Hil fe an ge bo ten wird, soll ten die se auch an neh -
men und da bei be den ken, daß kei ner ge ben kann, ohne selbst
zu emp fan gen.

23

2. Die Ge mein de mit glie der wer den auf ge for dert, der Ver ein sa -
mung und Ver ein ze lung be wußt ent ge gen zu wir ken.

24

– Durch per sön li che Kon tak te und Zu sam men kom men in klei -
nen Grup pen sol len sie die Ge fahr der Iso lie rung über win -
den.

25

– Sie soll ten christ li che Gast freund schaft üben, be son ders da -
durch, daß sie öf ter Heim kin der und Al lein ste hen de, aus län -
di sche Ar bei ter und Stu den ten und alle, die von ih ren Fa mi -
lien ge trennt le ben müs sen, zu sich ein la den.

26

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 25 und 26 

Per sön li che Be geg nun gen von Ge mein de mit glie dern un ter ein an der und über die Gren ze
der Ge mein de hin weg kön nen für den ein zel nen selbst eine not wen di ge Hil fe ge gen Iso -
lie rung und Ver ein sa mung sein. Grup pen bil dung ist da rü ber hin aus auch zur Ein übung
der di ako ni schen Grund hal tung un ent behr lich. In ei ner Grup pe er ge ben sich im mer wie -
der Si tua tio nen, die brü der li che Ge sin nung und be reit wil li ges Zu rüc kstel len der ei ge nen
In ter es sen er for dern. Die Grup pe bie tet auch den Raum, wo der Glau be per sön lich be -
zeugt und be stärkt wer den kann. Schließ lich kann die Grup pe auch als sol che im ca ri ta ti -
ven Ein satz oft wirk sa mer tä tig wer den als der auf sich ge stell te ein zel ne. Die se Grup pen
dür fen frei lich nicht zu iso lier ten Zir keln wer den. Sie müs sen of fen sein ge gen über Neu -
zu ge zo ge nen und de nen Gast freund schaft und Be hei ma tung ge wäh ren, die – wenn auch
nur vor über ge hend – eine fa mi liä re At mo sphä re ent beh ren.

E. 29
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3. Die Gläu bi gen sind auf ge ru fen, al len ohne An se hen der Per son
zu hel fen.

27

– Alle soll ten Ver ständ nis und Ent ge gen kom men für hilfs-
bedürfti ge Fa mi lien zei gen und sie nach Möglich keit ma te -
riell un ter stützen, be son ders jene, die aus an de ren Ländern
zu zie hen.

28

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 28 

Auch ma ter iel le Hil fe ist zu wei len not wen dig, un ter Um stän den so gar über eine län ge re
Zeit. Sol che Hil fe ist im mer in der Ge fahr, den Emp fan gen den zu be schä men oder in ihm
ein Ge fühl der Ab hän gig keit her vor zu ru fen. Trotz dem kann sie von dem ge for dert sein,
der sie zu ge ben ver mag. Aber sie muß aus wirk li chem Wohl wol len und Ent ge gen kom -
men he raus ge sche hen und mit der Be reit schaft ver bun den sein, auch wei ter hin zu hel fen.

E.30

– Sie soll ten sich in christ li cher Ver ant wor tung um die Wie der -
ein glie de rung von ge schei ter ten Men schen und um den Ab -
bau von noch vor han de nen Vor ur tei len ge gen ein zel ne und
gan ze Grup pen be mü hen.

29

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 29 

Die Wie der ein glie de rung in die Ge mein schaft ist be son ders schwie rig für sol che Per so -
nen, die durch Straf fäl lig keit und Haft oder auch, ganz ohne ihre Schuld, durch Ge bre chen 
oder lang wie ri ge Krank heit vie len aus dem Ge sichts kreis ge ra ten sind. In eine ähn li che
Ver ein sa mung ge ra ten oft auch die jen igen, die ih ren selbst ge wähl ten Le bens stand im Wi -
der spruch zu den Grund sät zen des christ li chen Le bens ver än dern: Ehe leu te, die nach der
Schei dung wie der hei ra ten; Pries ter, die ihr Amt auf ge ben.

E. 31

4. Es muß Sa che al ler Chris ten sein, durch ihr Ver hal ten und Tun
die Lie be zum Kind zu för dern.

30

– Sie soll ten den Müt tern, de nen durch Schwan ger schaft und
Ge burt be son de re Schwie rig kei ten er wach sen, nach Kräf ten
hel fen

31
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– Die Ge mein de mit glie der, be son ders die Fa mi lien, soll ten die
Sor ge für die Kin der von be rufs tä ti gen und al lein er zie hen -
den Müt tern tei len.

32

– Sie soll ten den Kin dern und den jun gen Fa mi lien Ent fal -
tungs möglich kei ten und Un ter stützung gewähren.

33

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 30 bis 33 

Wenn die Ge mein de für das wer den de und sich ent fal ten de Le ben ein tre ten soll, dann be -
ginnt das für den ein zel nen bei der Hal tung, mit der er den Kin dern und ih ren El tern be -
geg net, und bei sei ner Be reit schaft, die Sor ge für sie tat kräf tig zu un ter stüt zen. Mit ei ner
Ver ur tei lung des Schwan ger schafts ab bruchs al lein ist es nicht ge tan.

E. 32

Das Ja zum Kind bringt nicht nur Freu de mit sich, son dern auch ech te Schwie rig kei ten.
Oft ist aber die Hil fe von Ge mein de mit glie dern mög lich: Man che Frau en oder Fa mi lien
be treu en zeit wei se Kin der von be rufs tä ti gen und al lein er zie hen den Müt tern; äl te re Ehe -
paa re stel len kin der rei chen Fa mi lien durch Tausch ihre grö ße ren Woh nun gen zur Ver fü -
gung; an de re ge wäh ren zins lo se Kre di te. Auch der un ent gelt li che Ein satz beim Aus- und
Auf bau von Woh nun gen und ähn li che Dien ste sind hier zu nen nen. Es darf je doch nicht
ver ges sen wer den, daß auch von den El tern selbst ma ter iel le Op fer in Be tracht ge zo gen
wer den müs sen, etwa durch zeit wei se Un ter bre chung oder Ein schrän kung der Be rufs ar -
beit der Mut ter.

E. 33

– Den Ju gend li chen soll ten sie Wohl wol len und Ver ständnis
ent ge gen brin gen.

34

5. Auf ga be al ler ist es, sich um das Wohl al ter und kran ker Mit men -
schen zu küm mern:

35

– Als Gläu bi ge sind sie auf ge ru fen, Al ter, Krank heit und Tod
nicht aus ih rem Be wußt sein zu ver drän gen, son dern im Glau -
ben an zu neh men. Aus die ser Hal tung he raus sol len sie al ten,
kran ken und ster ben den Men schen hel fen.

36

Erläute run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 36 

Al ter und Krank heit for dern vom Men schen im mer Hin ga be von Lei stungs ver mö -
gen und Le bens kraft bis hin zur äu ßers ten Hin ga be im Tod. Des halb schätzt die

E. 34

52

52



Diakonie

Ge mein de be son ders die al ten, die kran ken und die ster ben den Men schen und tritt für sie 
ein durch tat kräf ti ge Hil fe und Ge bet. Da bei wächst zu gleich ihre ei ge ne Hin ga be be reit -
schaft.

– Sie soll ten Be suchs dien ste in der Ge mein de so wie in ca ri ta ti -
ven und so zia len Ein rich tun gen über neh men.

37

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 37

Ein re gel mä ßi ger Be suchs dienst – auch über län ge re Zeit hin weg – soll te nicht nur die
kirch li chen Hei me er fas sen, son dern auch die Men schen be rücks ich ti gen, die in an de ren
so zia len Ein rich tun gen Auf nah me ge fun den ha ben; er soll te sich auch nicht an kon fes sio -
nel le Gren zen bin den; daß auch die Men schen, die durch Al ter oder Krank heit an die ei ge -
ne Woh nung ge bun den sind, nicht ver ges sen wer den dür fen, soll te selbst ver ständ lich
sein.

E.35

– Die al ten und kran ken Men schen selbst aber soll ten wis sen,
daß sie so wohl durch ihr Op fer und Ge bet als auch durch Rat
und Tat die ca ri ta ti ven Bemühun gen der Ge mein de un ter -
stützen können.

38

Vierter Abschnitt:
Caritativ tätige Gruppen und Sachgruppe „Diakonie” 

Erläuterungen der Fachkommission
zur Bildung und Arbeit der Sachgruppe „Diakonie” 

Die Hin füh rung der Ge mein de zu ca ri ta ti vem Dienst aus di ako ni scher Hal tung he raus ist
so wich tig, daß sie nicht dem Selbst lauf über las sen wer den darf. Dies ist so wohl von sei -
ten de rer ge for dert, die der Hil fe be dür fen, als auch von sei ten der ge sam ten Ge mein de, in
der sich nie mand mit der Be grün dung „ent schul di gen” darf, er habe von nichts ge wußt.
Bei al ler Ei gen in itia ti ve, die in die sem Do ku ment vom ein zel nen und von den Grup pen in
der Ge mein de er war tet wird, ist doch eine ge wis se Or ga ni sa ti on der Dien ste un er läß lich.
Ver bor ge ne Nöte lau fen sonst Ge fahr, un ent deckt und ohne Hil fe zu blei ben, wie es um -
ge kehrt nicht aus ge schlos sen ist, daß die Ge mein de neu en Si tua tio nen mit al ten Mit teln
ge gen über steht, die für ihre Be wäl ti gung nicht mehr ge eig net sind.

E. 36
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Da mit die in dem vor lie gen den Do ku ment dar ge leg ten Zie le und Auf ga -
ben sach lich rich tig ver wirk licht wer den kön nen, soll der Pfar rer mit
dem Pfarr ge mein de rat 5   fol gen de Maß nah men durch füh ren:

39

1. Pas to ra le Emp feh lung: In al len Ge mein den soll ten für stän di ge
Dien ste in den ein zel nen Ge mein de be zir ken und auf den Au ßen -
sta tio nen ca ri ta tiv tä ti ge Grup pen 6  oder Ca ri tas hel fer ge won nen 
wer den, un be scha det der Tat sa che, daß die ge sam te Ge mein de
zur Di ako nie ver pflich tet ist.

40

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 40 

Un ter „stän di ge Dien ste” wer den hier nicht haupt amt li che Tä tig kei ten in der Ge mein de
ver stan den. Es geht um die Ar beit der Ca ri tas hel fer oder Ca ri tas grup pen in den Stra ßen
oder Ge mein de vier teln (vgl. Anm. 6). Die se mü he vol le und se gens rei che Ar beit wird in
vie len Ge mein den längst ge tan und ver dient die An er ken nung al ler. In den übri gen Ge -
mein den sol len mög lichst ge eig ne te Mit glie der für die sen Dienst ge won nen wer den.

E. 37

Die in der Ge mein de täti gen Pries ter sol len für die geist li che
Führung der Hel fer Sor ge tra gen.

41

1. Pas to ra le An wei sung: Zur An re gung, För de rung und Ko or di nie -
rung der ca ri ta ti ven Ar beit ist in den Ge mein den eine Sach grup -
pe „Di ako nie” zu bil den.

42

„Pfar rer” ist der vom Bi schof mit der Ge mein de lei tung be auf trag te Pries ter; an ge spro -
chen ist je doch zu gleich je der mit Lei tungs auf ga ben in der Ge mein de (vgl. Anm. 2) Be -
trau te.
In ähn li cher Wei se sind un ter „Pfarr ge mein de rat” auch ent spre chen de Ge mein de ver tre -
tun gen in nicht selb stän di gen Ge mein den zu ver ste hen.

6 Un ter „ca ri ta tiv tä ti gen Grup pen” wer den hier jene Grup pen in der Ge mein de ver stan -
den, die bis lang ca ri ta tiv tä tig sind, wie etwa Eli sa beth- und Vin zenz kon fer en zen oder an -
de re Hel fer grup pen, un be scha det der Tat sa che, daß sich auch Er wach se nen-, Fa mi lien-
und Ju gend krei se caritativen Aufgaben widmen soll ten. 
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3. Pas to ra le Emp feh lun gen: 

Zu sam men set zung

Zur Sach grup pe „Di ako nie” mü ß ten der Pfar rer (oder ein von
ihm be auf trag ter haupt amt li cher Mit ar bei ter), ein Mit glied des
Pfarr ge mein de ra tes und ein Ver tre ter der Hel fer oder Hel fer -
grup pen ge hö ren.

43

Sie kann je nach Auf ga ben stel lung und ört li chen Ver hält nis sen
durch wei te re Ver tre ter von Grup pen, Au ßen sta tio nen und Auf -
ga ben be rei chen er gänzt wer den.

44

Ist be reits in ei nem Pfarr ge mein de rat ein ent spre chen der Sach -
aus schuß tä tig, dann soll te er nach die sem Mo dell ar bei ten.

45

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 42 bis 45 

Die ca ri ta ti ve Ar beit der Ge mein den soll kon ti nu ier lich, ko or di niert und mit mög lichst
wir kungs vol lem Ein satz ge leis tet wer den. Dazu ist die Sach grup pe „Di ako nie” be ru fen.
Sie soll des halb nicht mit ei ner der in der Ge mein de be reits tä ti gen ca ri ta ti ven Grup pen
ver wech selt wer den. Der Ver tre ter des Pfarr ge mein de ra tes in der Sach grup pe „Di ako nie”
wird vor al lem um die Ab stim mung mit der Ge samt pas to ral der Ge mein de be müht sein;
der Ver tre ter der Hel fer grup pen und Hel fer in den Ge mein de vier teln und Au ßen sta tio nen
soll te ei nen mög lichst um fas sen den über blick über sein Sach ge biet be sit zen.

E. 38

Die Sach grup pe soll te ei ner seits so klein wie mög lich ge hal ten wer den, an der er seits aber
so groß sein, wie es nö tig ist, da mit der gan ze ca ri ta ti ve Dienst der Ge mein de er faßt wird.
Wo der Schwer punkt der Ar beit die ser Grup pe liegt, wird sich aus der Si tua ti on ei ner je -
den Ge mein de er ge ben: Hier wird sie zu erst Ans tö ße ge ben oder Be reit schaft er we cken,
dort vor han de ne Ak ti vi tä ten in Über ein stim mung brin gen müs sen. In je dem Fall aber wird 
sie den Pfar rer von dem unan ge neh men Zwang be frei en, Fach mann für alle Nöte und
Sach ver stän di ger für wirk sa me Hil fe lei stung in al len Si tua tio nen sein zu müs sen.

E. 39
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Auf ga ben

Der Sach grup pe „Di ako nie” stel len sich fol gen de Auf ga ben:

– in Zu sam men ar beit mit den ca ri ta tiv tä ti gen Grup pen Hil fe lei stun -
gen an zu re gen und zu ko or di nie ren, die von ih nen ge plant und
nach Mög lich keit un ter Hin zu zie hung an de rer Grup pen und Ein -
zel per so nen durch ge führt wer den;

46

– neue Auf ga ben zu se hen und stän dig nach We gen zu ih rer Be wäl ti -
gung zu su chen;

47

– In for ma tio nen über Hilfs be dürf ti ge und Hilfs wil li ge zu sam meln; 48

– für ei nen stän di gen Be suchs dienst in der Ge mein de so wie in den
ca ri ta ti ven und so zia len Ein rich tun gen zu sor gen;

49

– der Ge mein de die kon kre ten ca ri ta ti ven Auf ga ben mit zu tei len und
Hilfs mög lich kei ten auf zu zei gen;

50

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 50 

Der ca ri ta ti ve Dienst der Ge mein de braucht die ge gen sei ti ge In for ma ti -
on, denn wirk sa me Hil fe setzt das Wis sen um die wirk li chen Nöte vor -
aus. Die Ge mein de mit glie der müs sen wis sen, wel che Hil fen von ih nen
er war tet wer den. Ne ben der Ver kün di gung im Sonn tags got tes dienst
(vgl. Abs. 59) bie ten sich hier Hin wei se der Sach grup pen bei den Ver -
mei dun gen, ein Aus hang im Kir chen raum o. ä. an.

E. 40

– für die sach kun di ge An lei tung der Hel fer durch Fach kräf te der
Diö ze san ca ri tas Sor ge zu tra gen;

51

– sich um die Be schaf fung fi nan ziel ler und ma ter iel ler Mit tel für
die ca ri ta ti ve Ar beit der Ge mein de zu be mü hen;

52

– die Vor be rei tung und Durch füh rung ca ri ta ti ver Samm lun gen zu
in ten si vie ren;

53

– jähr lich ei nen Re chen schafts be richt über die ca ri ta ti ve Ar beit 
der Ge mein de vor zu le gen und eine Vor pla nung zu er stel len;

54
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– mit den Nach bar ge mein den und mit den für das De ka nat Be auf -
trag ten der Diö ze san ca ri tas, fer ner mit dem zu stän di gen Sach -
aus schuß im De ka nats rat so wie mit den di ako ni schen Wer ken
der an de ren Kir chen zu sam men zu ar bei ten;

55

– sich um Kon tak te zu so zia len Be ra tungs stel len und Ein rich tun -
gen zu be mü hen.

56

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 55 und 56 

Die Zu sam men ar beit über die Gren zen der Ge mein de hin aus und die fach kun di ge An lei -
tung der Hel fer stel len an die Ge mein de di ako nie die An for de rung, die über die Mög lich -
kei ten von spon tan tä ti gen Grup pen und ein zel nen hin aus ge hen. Sie er schei nen heu te aber 
von grö ß ter Be deu tung und wei sen des halb noch ein mal auf die Not wen dig keit der Sach -
grup pe „Di ako nie” hin (vgl. Abs. 51)

E. 41

Fi nan ziel le Mit tel

Der Pfar rer oder sein Be auf trag ter soll die Sach grup pe „Di ako nie” über
alle fi nan ziel len Mit tel für die ca ri ta ti ven Auf ga ben re gel mäßig in
Kennt nis set zen. Er legt mit der Sach grup pe ,.Di ako nie" die Ver wen -
dung die ser Gel der fest. Die Mit glie der der Sach grup pe sind da bei zur
Dis kre ti on ver pflich tet. Wenn es die Si tua ti on er for dert, kann der Pfar -
rer auch Zu wen dun gen vor neh men, ohne erst die Sach grup pe „Di ako -
nie” zu be fra gen.

57

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 57 

Die Kennt nis der vor han de nen fi nan ziel len Mög lich kei ten der Ge mein de ist nicht nur für
ihre ge rech te Ver tei lung ge for dert, son dern macht auch deut lich, in wie weit spon ta ne
Sam mel ak tio nen u. ä. ver an stal tet wer den müs sen (vgl. Abs. 52, 53). Da mit je doch die ca -
ri ta ti ve Ar beit in ei ner Ge mein de nicht nur von frei en Spen den ab hän gig ist, soll te über -
legt wer den, ob nicht ein ge wis ser fes ter Be trag zu sätz lich im Etat der Ge mein de für die -
sen Zweck ein ge setzt wer den kann. In je dem Fall soll aber der Pfar rer die für den ca ri ta ti -
ven Dienst in der Ge mein de be stimm ten Gel der nicht al lein nach ei ge nem Gut dün ken ver -
wal ten, son dern zu sam men mit der Sach grup pe „Di ako nie” ihre Ver wen dung fest le gen.
Er be hält je doch auch künf tig das Recht, auch sol chen zu hel fen, die nicht be kannt wer den
möch ten.

E. 42
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Fünf ter Ab schnitt: Emp feh lun gen an den Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und
den Pfarr ge mein de rat

Erläuterungen der Fachkommission zum 5. Abschnitt 

Zur We ckung und Stär kung der di ako ni schen Hal tung und zur För de rung des ca ri ta ti ven
Ein sat zes gibt die Pas to ral syn ode dem Pfar rer, sei nen Mit ar bei tern und dem Pfarr ge mein -
de rat ei ni ge kon kre te Emp feh lun gen. Sie selbst sol len sich da bei auch im Sin ne der Ap pel -
le an alle Ge mein de mit glie der an ge spro chen wis sen und so aus di ako ni schem Geist he -
raus tä tig wer den.

E. 43

1. Dem Pfar rer wird emp foh len, zu sam men mit sei nen Mit ar bei tern 7 

und dem Pfarr ge mein de rat be son ders fol gen den An lie gen Auf -
merk sam keit zu schen ken:

58

– Er soll te in der sonn täg li chen Ver kün di gung die kon kre ten An -
lie gen der Di ako nie sei ner Ge mein de auf zei gen.

59

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 59 

Es kann si cher nicht der Schwer punkt der Ver kün di gung sein, ak tu el le
An lie gen der Di ako nie auf zu zei gen. Sol che Hin wei se kön nen aber hel -
fen, die For de rung des Wor tes Got tes zu ver wirk li chen. Des halb sind
alle Ver kün di ger gut be ra ten, wenn sie sich über die Sor gen und Nöte in
der Ge mein de stän dig in for mie ren. So bleibt die Ver kün di gung le bens -
nah und führt zur Tat (vgl. Abs. 6o, 66).

E. 44

– Er möge da für Sor ge tra gen, daß ge nü gend ge eig ne te Män ner
und Frau en als Kom mu ni on hel fer in der Ge mein de ge won nen
und ein ge setzt wer den, da mit den Kran ken häu fi ge rer oder
sonn täg li cher Kom mu ni on emp fang er mög licht wird; er selbst
kann des halb nicht auf re gel mä ßi ge Kran ken be su che ver zich -
ten.

60

– Auch die äl te ren Men schen soll te er ih ren Kräf ten und be son de -
ren Ga ben ent spre chend zu ca ri ta ti ven Dien sten he ran zie hen.

61

7 „Mit ar bei ter” des Pfar rers sind die Ka plä ne, Di ako ne, Seel sor ge hel fe rin nen und an de re,
die ganz oder teil be schäf tigt im Dienst der Ge mein de ste hen.
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Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 61 

Ca ri ta ti ve Dien ste sol len von Ge mein de mit glie dern al ler Al ters stu fen ge tra gen wer den.
Viel fach über neh men vor wie gend äl te re Frau en und Män ner die se Auf ga ben. Sie dür fen
aber nicht nur als Aus hilfs kräf te be trach tet wer den, auf de ren Be reit wil lig keit man all zu -
gern zu rüc kgreift, son dern müs sen sinn voll, d. h. ih ren Ga ben, Fä hig kei ten und Er fah run -
gen ent spre chend, di ako nisch tä tig sein. Das könn te ih nen hel fen, eine al ters be ding te Iso -
lie rung zu ver mei den

E. 45

– Er soll te per sön li che Be geg nun gen der Ge mein de mit glie der
för dern, zur Bil dung von Fa mi lien krei sen und an de ren Grup -
pen er mun tern und dazu kir chen ei ge ne Räu me zur Ver fü gung 
stel len, um der Iso lie rung und Ver ein sa mung in der Ge mein de 
ent ge gen zu wir ken. Auch zu Kon tak ten mit Ferns te hen den
und An ders den ken den soll er sie be fä hi gen und er mu ti gen.

62

Erläuterungen der Fachkommission zu Absatz 62

Grup pen bil dung kann nicht nur durch Ap pel le er reicht wer den. Sie braucht ne ben E. 46
dem Wohl wol len des Pfar rers auch Räu me, in de nen man sich zu sam men fin den kann.
Hier wird der Pfar rer, bei al ler Ver ant wor tung, die er letzt lich für Zu sam men künf te in
kirch li chen Räu men trägt, die vor han de nen Mög lich kei ten so groß zü gig wie mög lich aus -
schöp fen (vgl. Abs. 17, 24-26).

E. 46

2. Die Mit glie der des Pfarr ge mein de ra tes soll ten sich zu sam men
mit dem Pfar rer und sei nen Mit ar bei tern für fol gen de Auf ga ben
ver ant wort lich wis sen:

63

– Sie sol len ge eig ne te Wege su chen, um alle Ge mein de mit glie -
der über das Le ben der Ge mein de zu in for mie ren.

64

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 64

Wenn sich eine brü der li che Hal tung ge gen sei ti ger Ver ant wor tung und Hilfs be reit -
schaft ent wi ckeln soll, muß über den ei gent li chen ca ri ta ti ven Be reich hin aus, über
den die Sach grup pe „Di ako nie” re gel mä ßig be rich ten soll (vgl. Abs. 5o), auch über
das Ge mein de le ben in for miert wer den. Des halb ist In for ma ti on ein wirk li cher di -
ako ni scher Dienst. Sie ist be son ders für jene ein le bens wich ti ges Band zur Ge samt -
ge mein de hin, die nicht selbst re gel mä ßig an den Got tes dien sten und Ver samm-

E. 47

59



Diakonie

lun gen der Ge mein de teil neh men kön nen. Für sol che In for ma tio nen bie ten sich ein re -
gel mä ßi ger Ge mein de brief, ein ei gens ein ge rich te ter In for ma tions abend für die Ge -
mein de o. ä. an.

– Sie sol len in Zu sam men ar beit mit dem Be auf trag ten der Diö -
ze san ca ri tas da für Sor ge tra gen, daß in Ge mein de oder De ka -
nat In for ma tions an ge bo te für Mäd chen und Jun gen vom 6.
Schul jahr an und für de ren El tern über so zia le und kirch li che
Be ru fe ge macht wer den.

65

– Die Ver ant wort li chen von ca ri ta ti ven Ein rich tun gen sol len
zu den Sit zun gen des Pfarr ge mein de ra tes ein ge la den wer -
den, so weit das von der Sa che ge for dert ist. Ent spre chen des
gilt auch für die in der Ge mein de ca ri ta tiv tä ti gen Or dens -
schwes tern.

66

Sechs ter Ab schnitt: Pas to ra le Emp feh lung und An wei sung an
über pfarr li che In sti tu tio nen

Erläuterungen der Fachkommission zum 6. Abschnitt 

Be wußt wen det sich die Pas to ral syn ode an die ser Stel le auch an In sti tu tio nen, die nicht
auf den Be reich ei ner Ge mein de ein ge schränkt wer den kön nen. Sie will da durch ei ner -
seits die Not wen dig keit ih rer In te gra ti on in die Ge mein de un ter strei chen, an der er seits
aber auch de ren Ver ant wor tung für die se In sti tu tio nen her vor he ben (vgl. Abs. 4).

E. 48

1. Pastorale Empfehlung: 

Die Diö ze san ca ri tas soll in Zu sam men ar beit mit dem Seel sor ge -
amt die Di ako nie der Ge mein de un ter stüt zen und für An re gun -
gen aus den Ge mein den of fen sein.

67

– Sie soll te die Ge mein den auf er for der li che Hil fe lei stun gen
hin wei sen, ge eig ne te Mo del le für sie auf zei gen und über ge -
lun ge ne Hilfs ak tio nen be rich ten.

68
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– Sie soll te Mög lich kei ten zur Be ra tung im so zia len Be reich
schaf fen.

69

– Fer ner soll te sie durch ge eig ne te Re fer en ten auf De ka nats -
ebe ne, wenn mög lich zu sam men mit den di ako ni schen Wer -
ken der an de ren Kir chen, Kur se für häus li che Kran ken- und
Al ten pfle ge und an de re Dien ste durch füh ren.

70

– Die Diö ze san ca ri tas soll te die Ge mein den ei ner seits über den 
fi nan ziel len Be darf für ca ri ta ti ve Auf ga ben und Ein rich tun -
gen, an der er seits auch über die Ver wen dung des ge sam mel -
ten Gel des in for mie ren.

71

– Zu sam men mit der Diö ze san ca ri tas soll te das Seel sor ge amt
von Zeit zu Zeit Hil fen für die Ver tie fung brü der li cher Ge -
sin nung in der Ge mein de und ih ren Grup pen er ar bei ten.

72

2. Pastorale Anweisung: 

Der De ka nats rat soll ein Sach gre mi um bil den, das in Zu sam -
men ar beit mit den Be auf trag ten für Ca ri tas ar beit im De ka nat ei -
nen re gel mä ßi gen Er fah rungs aus tausch un ter den ge meind li chen 
Sach grup pen „Di ako nie” und de ren fach li che An lei tung ge -
währ leis tet.

73

Siebenter Abschnitt: Pastorale Wünsche an die Bischöfe 

1. Die Bi schö fe wer den ge be ten, im Seel sor ge amt ih res Ju ris dik -
tions be zir kes für den Be reich Al ten pas to ral ein ei ge nes Re fe rat
zu er rich ten oder ei nen Be auf trag ten ein zu set zen. Die Ar beit im
Be reich der Al ten pas to ral soll im Zu sam men wir ken mit der Diö -
ze san ca ri tas ge leis tet wer den.

74

2. Die Bi schö fe wer den ge be ten, für die Si che rung der Kran ken -
haus seel sor ge in grö ße ren Städ ten ge ge be nen falls ei nen Pries ter
frei zu stel len.

75
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In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Aspek te des Ver kün di gungs dien stes der Ge mein de

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -
de ten Be schluß „Aspek te des Ver kün di gungs dien stes der Ge mein de” set ze
ich hier mit in Kraft.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit an.

Gleich zei tig er klä re ich mein Ein ver ständ nis, daß die von der Fach kom mis si -
on er ar bei te ten Er läu te run gen zum Syn oden be schluß „Aspek te des Ver kün -
di gungs dien stes der Ge mein de” ver öf fent licht wer den.

Berlin, 1. Dezember 1975 + Alfred Card. Bengsch 
Erzbischof 
Bischof von Berlin

Dresden, 1. Dezember 1975 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 1. Dezember 1975 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer

 Administrator von Görlitz

Erfurt, 1. Dezember 1975 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer

 Administrator in 
Erfurt–Meiningen

Schwerin, 1. Dezember 1975 + Heinrich Theissing
Bischof und Apostolischer
Administrator in Schwerin

Magdeburg, 1. Dezember 1975 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer

 Administrator in Magdeburg
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Aspek te des Ver kün di gungs dien stes
der Ge mein de

Vor wort

Wie zu al len Zei ten ist der Kir che auch heu te auf ge ge ben, die Of fen ba -
rung Got tes zu ver kün di gen. Die Sor ge um die le ben di ge, über zeu gen de 
und zeit ge rech te Ver kün di gung for dert, daß die Pas to ral syn ode für die -
sen Dienst am Glau ben ei ni ge Hil fen und An re gun gen zu ge ben ver -
sucht. Sie wen det sich da bei zu nächst an jene, die im Auf trag der Kir che 
das Wort Got tes pre di gen und leh ren, da rü ber hin aus an alle, die die sen
Dienst mit tra gen und Gott in Wort und Tat vor den Mit men schen be zeu -
gen. Da her soll der Be griff der Ver kün di gung hier den Dienst am Wort
in der Li tur gie, die Un ter wei sung, das Zeug nis und die ge gen sei ti ge Be -
stär kung im Glau ben so wie Wei ter bil dung und geist li ches Ge spräch
um grei fen.

1

Der Syn oden be schluß zeigt zu nächst, wie sich die gan ze Ge mein de um
die im mer tie fe re Er kennt nis der Fro hen Bot schaft in un se rer Zeit be mü -
hen soll. So dann be schreibt er, wie die Pries ter und ihre Mit ar bei ter zu -
sam men mit der Ge mein de je den ein zel nen zum Zeug nis des Glau bens
in der ihm ge mä ßen Wei se be fä hi gen kön nen. Eine so auf er bau te Ge -
mein de trägt das Wort Got tes in die Welt und ver kün digt es den Mit -
men schen. Die sen mis sio na ri schen Auf trag stellt der Text ab schlie ßend
he raus und weist auf ei ni ge For men sei ner Ver wirk li chung hin.

2
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Verkünd.

ERSTES KAPITEL: VERKÜNDIGUNGSDIENST ALS
DIALOGISCHER VORGANG 1  

In der „Of fen ba rung re det der un sicht ba re Gott aus über strö men der Lie -
be die Men schen an wie Freun de und ver kehrt mit ih nen, um sie in sei ne
Ge mein schaft ein zu la den und auf zu neh men" 2 . Die se Of fen ba rung
wird, wie es die En zyk li ka „Ec cle si am suam” aus drückt, „in ei nem Di -
alog ver wirk licht, wo bei das Wort Got tes sich in der Mensch wer dung
und dann im Evan ge li um zum Aus druck bringt" 3 .

3

Die ge sam te Of fen ba rungs ge schich te zeigt uns, wie Gott auf den Men -
schen ein geht. Sei ne Selbst mit tei lung be geg net uns stets un lös bar ver -
bun den mit der Ant wort des von ihm Ge ru fe nen. So wird Gott in der Ge -
schich te des Vol kes Is ra el er fahr bar bis zur un über biet ba ren Of fen ba -
rung in der Per son Jesu, des mensch ge wor de nen Wor tes Got tes. Die
Evan ge lien zei gen uns Je sus im Ge spräch mit sei nen Hö rern. „Er ver -
kün de te ih nen das Wort, wie sie es ver ste hen konn ten.” 4  Die pau li ni -
schen Brie fe sind weit hin klä ren de Ant wor ten auf An fra gen aus den Ge -
mein den.

4

Die Ver kün di gung der Kir che gilt al len Men schen. Ihre Bot schaft
von der Güte und Macht Got tes, die er in sei nem Sohn Je sus Chris -
tus kund ge macht hat, ist ein An ruf an je den: Sie hilft dem Ver -
zwei fel ten und ant wor tet dem Su chen den, sie rüt telt den Mü den
auf und trifft den Selbst ge fäl li gen, sie stärkt auf dem Weg des
Glau bens. So trifft die eine Bot schaft Men schen in un ter schied-

5

1 Der Dienst der Ver kün di gung kann un ter ver schie de nen Aspek ten be dacht wer den: Ruf
und Ant wort, An ge bot und An nah me, Bot schaft und Hö ren, Ein la dung und Kom men.
Der Text wählt den Ge dan ken des Di alogs, der vie le die ser Aspekte umgreift.

2 Vat. II., Of fen ba rung z.

3 Paul VI., Ec cle si am suam, Leip zig 1964, 31, Nr. 7o.

4 Mk 4,33.
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li chen Si tua tio nen. Got tes Wahr heit um greift al ler Fra gen Ant wort. Sie
kann da her durch die kon kre te Ver kün di gung auch nicht an nä hernd aus -
ge schöpft werden.

Da mit die Bot schaft dem Men schen in ei ner Ge stalt ent ge gen tritt, in der
er von ihr er grif fen wer den kann, müs sen wir im mer wie der den Blick
auf den Mit men schen rich ten, dem wir durch un ser Wort und Tun die
gute Nach richt ver kün den wol len. Die Ver kün di gung muß sich also an
den kon kre ten Men schen rich ten und auf ihn zu ge hen, so wie sich Gott
uns in Lie be zu ge wandt hat. Auf die se Wei se führt sie den Di alog wei -
ter, den Gott mit uns be gon nen hat. Von da her ist der Di alog nicht in ers -
ter Li nie als eine Me tho de zu ver ste hen, son dern als eine in ne re Hal -
tung, 5  die alle For men der Ver kün di gung prägt. 6 

6

Ver kün di gung wird da durch nicht un ver bind lich; sie bleibt dem Wort
treu, das ihr auf ge ge ben ist. Sie sucht den Men schen und geht ihm nach,
aber sie ver liert nicht das Ziel aus den Au gen. Sie müht sich um den Ge -
sprächs part ner und sei ne Sicht von der Welt, aber sie ver gißt nicht die
Wahr heit. Auch wo sie ei nen Aspekt be son ders be tont, weiß sie um die
Fül le der Bot schaft.

7

Die Ver kün di gung von heu te setzt das Werk von ge stern fort. Ge -
ra de der Blick auf die Ver gan gen heit kann uns vor der Über schät -
zung ei ge ner Ein sich ten und Me tho den be wah ren. Auch wir brau -
chen At mo sphä re und Ge bor gen heit und die Hil fe mit tra gen der
For men bei der täg li chen Ge stal tung ei nes Le bens aus dem Glau-

8

5 „Der Di alog setzt also bei uns eine in ne re Hal tung vor aus, die wir auch in un se rer Um ge -
bung her vor ru fen und näh ren wol len: es ist die in ne re Ver fas sung des sen, der in sich die
Last des apo sto li schen Auf tra ges fühlt, der sich be wußt ist, das ei ge ne See len heil nicht
vom Su chen nach dem Heil des an de ren tren nen zu kön nen, der sich stän dig be müht, die
Bot schaft, die ihm an ver traut ist, in den Kreis lauf des mensch li chen Ge sprächs ein zu füh -
ren” (Paul VI., Ec cle si am suam, Leip zig 1964, 34, Nr. 80).

6 Die Grund aus sa gen mei nen also mit di alo gisch ge präg ter Ver kün di gung nicht spe ziell die
Form der Di alog pre digt. Jene kann sich in die ser al ler dings un ter be stimm ten Um stän den
manifestieren.
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ben. All das wächst aber nur über län ge re Zeit räu me hin weg und trägt
da her not wen di ger wei se Züge der Ver gan gen heit. So gilt es, ver ständ -
nis voll an sol che Tra di tio nen an zu knüp fen und sie in ei ner stän dig sich
ver än dern den Welt be hut sam weiterzuentwickeln.

Die zeit ge mä ße Ver kün di gung des Evan ge li ums ist nicht Auf ga be der
Pries ter al lein, die kraft Wei he und Sen dung ei nen be son de ren Ver kün -
di gungs auf trag ha ben. Sie geht je den an, der durch Tau fe und Fir mung
zur Mit ver ant wor tung für die Ver kün di gung des Glau bens und zur Teil -
nah me an der Sen dung der Kir che in der Welt be ru fen ist. Die gan ze Ge -
mein de hat die Auf ga be, die Wahr heit zu er ken nen, zu le ben und wei ter -
zu tra gen, und wird da rin be stärkt durch die jen igen, die für das Volk
Got tes zum Ver kün di gungs dienst be stellt sind. Wer ei nen sol chen Auf -
trag in der Ver kün di gung hat, be darf sei ner seits des Aus taus ehes und
des Ge sprächs, da mit sich sein Dienst als An ruf, Fra ge und Ant wort auf
den kon kre ten Men schen hin ver wirk licht.

9

Je der Ver kün di ger muß zu erst Hö rer sein, ganz gleich, ob er ein be son -
de res Amt hat oder nicht. Die Be grenzt heit des Ver kün di gers for dert,
sich im mer neu zu öff nen für das grö ße re Wort, dem er dient, durch
Schrift le sung, Me di ta ti on, Ge bet. Wo das Hö ren auf Gott und den Mit -
men schen ge übt wird, ver schwin det auf die Dau er jede Selbst ge fäl lig -
keit, jede Hal tung des Bes ser wis sens, des über le ge nen Do zie rens, die
beim Hö rer un über wind li che Wi der stän de her vor ruft. An der er seits aber 
muß der Hö rer Of fen heit für die Bot schaft mit brin gen und be reit sein,
sie auch dann an zu neh men, wenn sie ihm neue und un er war te te Ein sich -
ten ver mit telt. So ver langt der rech te Dienst am Wort Got tes von bei den

10

– aufmerksame Zuwendung und Lernbereitschaft;
– Achtung vor der Person und der Freiheit des anderen;
– Bemühen um den Wissens- und Erfahrungshorizont des Partners;
– gemeinsames Streben nach tieferer Erkenntnis der Wahrheit Gottes.
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ZWEITES KAPITEL: DIFFERENZIERTE VERKÜNDIGUNG

Wer di alo gisch ver kün di gen will, muß dif fer en ziert vor ge hen, denn der
eine ist für das Evan ge li um erst zu ge win nen, der an de re muß im Glau -
ben ge stärkt und wei ter ge führt wer den. Die se schwie ri ge Auf ga be der
dif fer en zier ten Ver kün di gung kann nur zu sam men mit der Ge mein de
ge leis tet wer den, die in Lie be, Frei mut und Ge duld den Dienst am Wor -
te Got tes un ter stützt und be rät, kor ri giert und er gänzt, um setzt und wei -
ter führt. Da bei ist es von be son de rem Ge wicht, in der Ver kün di gung auf 
die rich ti gen Pro por tio nen zu ach ten und Schwer punk te zu set zen. 7  Es
gilt, das We sent li che prä gnant, ein präg sam und in im mer neu en Zu sam -
men hän gen zu sa gen.

11

Un ter die sen Ge sichts punk ten be han delt die ses Ka pi tel Aspek te der dif -
fer en zier ten Ver kündi gung

12

– in der Erwachsenen- und Jugendpastoral;

– in der Kinderpastoral;

– in der Sakramentenpastoral;

– sowie die Befähigung zu dieser Aufgabe.

Erster Abschnitt: Aspekte differenzierter Verkündigung 
in der Erwachsenen- und Jugendpastoral 

1. Dif fer en zie run gen in der Ge mein de der Er wach se nen 

1.1. Grund aus sa gen

Die kon kre ten Wege der Ver kün di gung er ge ben sich aus der
Struk tur der je wei li gen Ge mein de. Trotz al ler Ver schie den heit
ist un se ren Ge mein den aber eine Schich tung ge mein sam,

13

7 Vgl. die Aus sa ge des Vat. II. über die Hie rar chie der Wahr hei ten, Öku me nis mus 11.
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die es er laubt, Grund rich tun gen der dif fer en zier ten Ver kün di -
gung auf zu zei gen: Den Kern bil den die jen igen Ge mein de glie -
der, die ihre Mit ver ant wor tung in der Kir che und für die Kir che
er kannt ha ben und ihr ge recht zu wer den su chen. Ein an de rer
Teil lebt in stän di ger Ver bin dung mit der Ge mein de, ist aber
nicht be reit oder in der Lage, selb stän di ge Auf ga ben zu über neh -
men; wie der an de re ste hen nur in lo sem oder zeit wei li gem Kon -
takt mit der Kir che. Nicht we ni ge schei nen sich völ lig vom Le -
ben der Kir che getrennt zu haben, obwohl sie sich nicht von ihr
lossagen.

Geis ti ge Grund rich tun gen un se rer Zeit rei chen in viel fa cher
Wei se in un se re Ge mein den hin ein. Ei ner seits stre ben vie le nur
nach ei ner lose ge füg ten Ge mein schaft gleich be rech tig ter und
ei gen ver ant wort li cher Part ner. Sie su chen die für un se re Zeit
cha rak ter is ti sche skep ti sche Nüch tern heit und kri ti sche Dis tanz
auch in der Spra che der Ver kün di gung. An de re wie der um seh -
nen sich nach Be hei ma tung und Wär me in ei ner kom pli zier ten
und lau ten Welt. Ih nen muß die Ver kün di gung die Hand zur Ge -
bor gen heit bie ten und an ge wach se ne Vor stel lun gen und ver -
trau te Bil der an knüp fen. So hilft die Ver kün di gung dem Men -
schen in viel fäl ti ger Wei se, sein Le ben im Glau ben zu be ste hen.

14

Wenn die Ver kün di gung Ohr und Herz der Ge sprächs part ner
er rei chen will, muß sie von dem Bild aus ge hen, das sich die se 
be reits von der Kir che und vom Glau ben ge macht ha ben. So
kann ihr Glau bens ver ständ nis je nach Bil dungs weg, per sön li -
cher Er fah rung und Le bens al ter stär ker durch Ge fühl und
Ge mein schafts er leb nis ge prägt oder mehr vom kri ti schen
Nach den ken be stimmt sein. Hier sind die Gren zen oft flie -
ßend. Der Rest von Glau ben, den sich ein Christ am Rand der
Ge mein de be wahrt hat, trägt nicht sel ten stark tra di tio-

15
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nel le Züge. Um ge kehrt können im kirch li chen Le ben en ga gier te
Chris ten in ei ner star ken Span nung zu über kom me nen Denk-
und Ver hal tens wei sen ste hen. Im Er tra gen an de rer, nicht im mer
mit voll zieh ba rer Aus drucks wei sen des glei chen Glau bens,
bewährt sich christ li che To le ranz.

In der Be geg nung mit Glau ben den und Nicht glau ben den ist
es oft not wen dig, ge dul dig und sach kun dig weit ver brei te te Miß -
ver ständ nis se und Ver zer run gen  aus zu räu men. Das ver langt
Wis sen um die Wahr hei ten des Glau bens und um den Weg der
Kir che durch die Zeit. Da bei ist das Ver hal ten der Kir che – auch
ihr Ver sa gen – an der Bot schaft Chris ti zu mes sen. So kann der
Blick des Su chen den frei wer den für die vom Va ter ge of fen bar te
Wahr heit, die die Wirk lich keit er hellt und den Sinn mensch li -
cher Exis tenz auf schließt. Den Chris ten ver mag die se ver tief te
Kennt nis zu ei nem rei fe ren Glau ben zu füh ren, der sein Le ben
prägt und ihm auch die Kraft gibt, die Brüder in ihren
Belastungen zu stärken.

16

Ver kün di gung ver wirk licht sich ne ben der Pre digt, die von zen -
tra ler Be deu tung ist, in man nig fal ti gen For men geis ti gen Aus -
tau sches. Da her be dür fen un se re Pfarr ge mein den ei ner viel -
glied ri gen Struk tur un ter schied li cher Ge mein schaf ten, die für -
ein an der und nach au ßen hin of fen sind und der dif fer en zier ten
Ver kün di gung den ent spre chen den Raum bie ten. 8  So muß die
brü der li che Ge mein de im Di alog innerlich erstarken und sich
zugleich nach außen öffnen.

17

8 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Dien ste und Ord nun gen im Le ben der Ge mein de
62-68.
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1.2. Pas to ra ler Leit satz

Die Ver kün di gung 18
– muß in Spra che und Rich tung dif fer en ziert er fol gen;

– muß die Um welt des Chris ten im Blick be hal ten und ihn zur 
Aus ein an ders et zung mit ihr be fä hi gen.

1.3. Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat mö gen rea lis ti sche pas to -
ra le Ziel set zun gen er ar bei ten. Da bei sol len sie mög lichst vie le
Ge mein de glie der be tei li gen. Sie sol len die Ar beit im Ju ris dik -
tions be zirk be rücks ich ti gen, von den kon kre ten Not wen dig kei -
ten der Ge mein de aus ge hen und ein in ten si ves und viel sei ti ges
Ge mein de le ben er mög li chen.

19

Erläute run gen der Fach kom mis si on 

Ge dacht wird u. a. an die Auf stel lung von Jah res plä nen, die Durch füh rung von
Glau bens se mi na ren, die Fest le gung von Pre digt the men, die Or ga ni sa ti on des
Re li gions un ter rich tes und der Re li giö sen Kin der wo chen. Da bei soll te die Mög -
lich keit ei ner öku me ni schen Zu sam men ar beit be dacht wer den.

E.1

Der Pries ter kon vent des De ka na tes und der De ka nats rat mö gen
durch kon kre te Ver ein ba run gen (Pre di ger- und Re fer en ten aus -
tausch usw.) das Feld pas to ra ler Auf ga ben nach per so na len und
or ga ni sa to ri schen Mög lich kei ten im De ka nat auf tei len, um so in
brü der li cher Hil fe und Zu sam men ar beit die Not wen dig kei ten
der dif fer en zier ten und spe zia li sier ten Ver kün di gung meis tern
zu kön nen.

20

Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat  mö gen  sich  be harr -
lich um die Bil dung von Pfarr grup pen und Ar beits krei sen be -
mü hen, die auch für ge le gent li che Be su cher of fen sind und
den Ort für ein Ge spräch zu Fra gen des Glau bens und der
Ver kün di gung bie ten. Sie soll ten die Grup pen in die pas to-

21
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rale Pla nung ein be zie hen und sie ge dul dig zur Ei gen ver ant wor -
tung führen.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on 

In fast al len Pfarr ge mein den wird die Grup pen ar beit von ei nem klei nen Kreis ak -
ti ver und en ga gier ter Ge mein de glie der ge tra gen. Die se müs sen zu der Er kennt nis 
ge führt wer den, daß ihr un er müd li cher Ein satz erst dann sei nen vol len Sinn er -
hält, wenn sie ihn als stän dig wie der hol tes An ge bot an an de re ver ste hen, auch
nur ge le gent lich oder ein ma lig an Ver an stal tun gen teil zu neh men. Da her muß
die ser Kern in sei nem frei wil li gen Dienst ge stärkt und vor Selbst ge rech tig keit
und Ver bit te rung be wahrt wer den. Die Gren ze zwi schen Grup pe und Ge mein de
muß flie ßend blei ben. Auch ge gen ein an der müs sen die Grup pie run gen of fen
sein, so wie sich alle stets als Glie der der Ge mein de und der gan zen Kir che ver -
ste hen. Das Le ben in der Ge mein de und in ih ren Grup pie run gen soll so ge stal tet
wer den, daß eine freund schaft li che At mo sphä re ent ste hen kann, in der sich auch
Neu hin zu kom men de wohl füh len. Dazu ge hört auch das Ge spräch über all täg li -
che Fra gen und Sor gen so wie ge mein sa mes Fei ern und Er ho len. So soll al len die
Pfarr ge mein de zur Hei mat wer den.
Ein oft über se he nes pas to ra les Feld sind Ge sprächs grup pen mit äl te ren Men -
schen. Die se ste hen un ter ei ner be son de ren Be la stung, die in den Mü hen des Al -
ters, in Krank heit und Ein sam keit ihre Ur sa che hat. Da bei be sit zen sie viel fach
eine gro ße Le bens er fah rung, geis ti ge Rei fe und re li giö se Auf ge schlos sen heit.
Durch die rech te Ver kün di gung und den Aus tausch in der Ge sprächs grup pe kön -
nen sie be fä higt wer den, ihre Be la stun gen zu tra gen und An re gun gen er hal ten,
sich ih ren Mög lich kei ten ent spre chend in der Ge mein de ein zu set zen. 9  Es käme
auch hier da rauf an, sol che Grup pen von blo ßer Be treu ung zu ei ner ge wis sen
Selb stän dig keit zu füh ren.

E. 2

Die Pries ter, Di ako ne und Di ako nats hel fer mö gen sich ge dul dig
dar um be mü hen, mit Ge mein de glie dern über die Sonn tags pre -
digt zu spre chen, die die Mit te der Ver kün di gung sein muß.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on 

Ab ge se hen von den Ge sprä chen, die sich un ge plant und ge le gent lich er ge ben,
wäre ein Kreis denk bar, der sich re gel mä ßig mit dem Pfar rer zur Vor be rei tung
der Pre digt trifft (z. B. Di ako nats hel fer, Hel fer kreis, Pfarr ge mein de rat).

E. 3

9 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Di ako nie der Ge mein de 35–38. 
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Die Pries ter, Di ako ne und Di ako nats hel fer mö gen die Pre dig ten
nach The ma und Form dif fer en zie ren und da rauf ach ten, ob der
Hö rer ge won nen wer den muß oder im Glau ben wei ter ge führt
wer den kann.

23

Er läu te run gen der Fach kom mis si on 

Fol gen de Dif fer en zie rungs mög lich kei ten bie ten sich bei spiels wei se an: E. 4

– Sonn tags pre dig ten, die sich vor al lem an den fes ten Ge mein de kern
rich ten kön nen;

– Pre dig ten zu kirch li chen Fest ta gen, die auch Chris ten an der Pe ri phe rie
und Nicht glau ben de erreichen können;

– Pre dig ten zu Kern punk ten im Le ben ei nes Men schen, die ei nen
per sön li chen An satz punkt bie ten und oft eben falls von Au ßen ste hen den
ge hört wer den (Tau fe, Trau ung, Beerdigung);

– Pre dig ten für Grup pen mit spe zi fi schen An lie gen und Pro ble men.

Der Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und Hel fer im Ver kün di gungs -
dienst 10  mö gen bei ih rer Ar beit die Er war tungs hal tung der Hö -
rer, das ih nen selbst ver ständ li che Welt bild und ihre vom Zeit -
geist ge präg ten „Ge wiß hei ten” in den Blick neh men.

24

1.4. Pas to ra le Ap pel le

Bi schö fe, Pries ter, Mit ar bei ter und Hel fer im Ver kün di gungs -
dienst mö gen sich dem of fe nen Ge spräch mit Ar beits krei sen,
Grup pen und ein zel nen stel len, da mit sie ih ren Dienst am Wor te
Got tes bes ser er fül len kön nen.

25

Alle Ge mein de glie der wer den auf ge ru fen, aus Lie be zur Kir -
che und mit Ver ständ nis für die Last des Ver kün di gungs dien -
stes ih ren Bei trag zur Ver kün di gung zu leis ten: durch auf -
merk sa mes Hö ren und Ge bet, wei ter füh ren de Ge sprä che und 

26

10 Un ter dem Be griff „Mit ar bei ter (im Ver kün di gungs dienst)” wer den alle haupt amt lich Tä -
ti gen ver stan den; mit „Hel fer” wer den alle eh ren amt lich Tä ti gen be zeich net. (Vgl. Be -
schluß der Pas to ral syn ode, Dien ste und Ord nun gen im Le ben der Ge mein de, Anm 8).
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hilf rei che Kri tik, durch Wei ter sa gen und Ver wirk li chen des Ge -
hör ten. 11 

2. Differenzierte Verkündigung in der pastoralen Arbeit mit 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

2.1. Grund aus sa gen

Der he ran wach sen den Ju gend in der dif fer en zier ten Ver kün di -
gung be son de re Auf merk sam keit zu zu wen den ist für die Zu -
kunft der Kir che von grö ß ter Be deu tung. Die Ju gend li chen und
jun gen Er wach se nen, auf die täg lich An for de run gen und An ge -
bo te von al len Sei ten ein stür men, müs sen als Part ner ernst ge -
nom men wer den. Da für brau chen sie Ver ständ nis und ei nen ih -
nen ge mä ßen Raum der Ei gen ver ant wor tung, aber auch über zeu -
gen des und kla res Vor bild.

27

Auf ga be der Er wach sen en ge mein de ist es, jun ge Men schen trotz 
al ler Schwie rig kei ten und Span nun gen durch Wort, Hal tung und
Tat zur Mün dig keit im Glau ben zu füh ren. Da bei kommt der
christ li chen Fa mi lie als Bau stein der Ge mein de und ge mein sa -
mer Le bens be reich ver schie de ner Ge ner atio nen be son de re Be -
deu tung zu.

28

2.2. Pas to ra ler Leit satz

Ju gend li che und jun ge Er wach se ne sol len ih ren ei ge nen Platz 
in der Ge mein de fin den und  fest dem Ge mein de le ben ver -
bun den sein. Da für brau chen sie ei nen ih nen ge mä ßen Raum
der Frei heit. Da bei soll ih nen der Glau be als Sinn deu tung des
Le bens und Weg zum ewi gen Glück er schlos sen wer den,

29

11 Vgl. Ab satz 85-106. 
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ohne daß die For de rung des Evan ge li ums ver schwie gen wer den
darf.

2.3. Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat sol len jun gen Men schen
ge eig ne te Auf ga ben über tra gen, die selb stän dig und ver ant wort -
lich er füllt wer den kön nen, und ih nen Räu me der Be geg nung
schaf fen.

30

Er läu te run gen der Fach kom mis si on 

Der Ver kün di gungs dienst bei Ju gend li chen und jun gen Er wach se nen darf sich
nicht in Be leh rung und Be treu ung er schöp fen. Es geht viel mehr dar um, An ge bo -
te zu ma chen: zur Selbst hil fe, zu ei ge ner Sinn fin dung und Wert er fah rung, zu
selb stän di gem Glau ben und Zeug nis und zu ei nem per sön li chen Ver hält nis zur
christ li chen Ge mein de.
Wenn jun ge Men schen in die Ge mein de hin ein wach sen sol len, müs sen sie die
Mög lich keit ha ben, de ren Le bens voll zü ge ak tiv mit zu ge stal ten. Ih nen sind im -
mer wie der Auf ga ben an zu bie ten, die sie nach ei ge ner Wahl und in frei er Ent -
schei dung über neh men und mög lichst selb stän dig er fül len kön nen. Da bei ist da -
rauf zu ach ten, daß die Be la stun gen der Lei stungs fä hig keit der jun gen Men schen
an ge mes sen sind. Die Auf ga ben müs sen für sie über schau bar und zeit lich be -
grenzt sein. Be la stun gen und Dien ste ohne eine sol che Be gren zung stel len häu fig 
eine Über for de rung dar. Sie kön nen beim Ju gend li chen Ab wehr hal tun gen aus lö -
sen und ihn dazu ver lei ten, sich den Ver pflich tun gen zu ent zie hen.
Die Er wach se nen soll ten nicht re sig nie ren, wenn jun ge Men schen eine Auf ga be
nicht zu frie den stellend er fül len; viel mehr soll ten sie ih nen in Ge duld neue Auf -
ga ben an bie ten und sie auch wei ter hin zur Mit ar beit er mu ti gen.

E. 5

Der Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und Hel fer mö gen sich in ten siv
um Kon takt mit jun gen Men schen be mü hen, die in der Aus bil -
dung ste hen oder sich in be son de ren Si tua tio nen be fin den. 12 

31

12 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 50 und 52, und Be schluß der Pas to ral -
syn ode, Di ako nie der Ge mein de 11 und 26.
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Er läu te run gen der Fach kom mis si on 

Die Mög lich kei ten des Kon tak tes sind nach den Um stän den ver schie den.
Da bei soll te auch Ver bin dung zu sol chen Ju gend li chen und jun gen Er wach se nen 
ge sucht wer den, die sich nur vor über ge hend am Pfarr ort auf hal ten. Meist wird
das An ge bot ei nes re gel mä ßi gen Ge sprächs krei ses zwec kmä ßig sein. In vie len
Fäl len ist das Be mü hen um den ein zel nen durch Ge sprä che oder ge le gent li che
Zei chen der Auf merk sam keit be son ders er for der lich. Im Um gang mit jun gen
Men schen ist es vor al lem not wen dig, auf ihre re li giö sen Fra gen und geis ti gen
Nöte auf merk sam zu hö ren und sich un er müd lich um das geis ti ge Rüst zeug zu
mü hen, ihre Pro ble me ver ste hen zu kön nen. Die Be geg nung mit jun gen Men -
schen ver langt eine At mo sphä re des Ver trau ens. Auch wenn sie im Ver hal ten
und Spre chen un fer tig er schei nen und auf Äl te re ver let zend wir ken kön nen, müs -
sen die se im mer wie der be reit sein, im mu ti gen und brü der li chen Ge spräch eine
trag fä hi ge und wei ter füh ren de Ant wort zu su chen.

E. 6

Der Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und Hel fer im Ver kün di gungs -
dienst wer den dazu er mu tigt, die jun gen Men schen auch an sol -
che Wahr hei ten des Evan ge li ums he ran zu füh ren, die dem Zeit -
geist wi der spre chen. 13 

32

Erläute run gen der Fach kom mis si on

Wie zu al len Zei ten sind auch heu te jun ge Men schen be reit zu groß her zi ger Tat,
selbst lo ser Hil fe und mu ti gem Ein satz.
Die Er wach se nen soll ten sich be mü hen, ih nen für sol ches Han deln über zeu gen de 
Be grün dun gen auf zu zei gen und ein gu tes Bei spiel zu ge ben. Wenn bei jun gen
Men schen die Be reit schaft, mehr zu tun, als ge for dert ist, und Ver zicht zu leis ten, 
ge weckt und aner kannt wird, kön nen sie auch heu te da für be geis tert wer den, ihr
gan zes Le ben in den Dienst Got tes und der Mit men schen zu stel len.

E. 7

2.4. Pas to ra le Ap pel le

Die Er wach se nen mö gen der he ran wach sen den Ju gend mit Be -
reit schaft zu ei nem of fe nen, kla ren und ver ständ nis vol len Wort
und mit tä ti ger Hil fe ent ge gen ge hen.

33

13 Vgl. Hir ten wort der Ber li ner Or di na rien kon fe renz zur christ li chen Er zie hung vom Sep -
tem ber 1974.
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Er läu te run gen der Fach kom mis si on 

Jun ge Men schen ver su chen, die Ge wohn hei ten der äl te ren Ge ner ati on zu hin ter -
fra gen, aus Zwän gen der Um welt aus zu bre chen und ei ge ne Wege zu ent de cken;
des halb er scheint den Er wach se nen ihr Ver hal ten oft unan ge mes sen. un ver ständ -
lich oder so gar pro vo zie rend. Es ist je doch ge ra de Auf ga be der Er wach se nen,
sich um ein Ver ste hen der Ur sa chen und Grün de zu be mü hen und hin ter der
schein ba ren Pro vo ka ti on den Ruf nach dem Bes se ren zu er ken nen. 

Viel fäl ti ge Hil fen der Er wach se nen für die Ju gend der Pfarr ge mein de sind mög -
lich, z. B.:
–  sich ohne Vor ur tei le den Ju gend li chen zum Ge spräch stel len;
–  be reit sein, von ei ge nen Er fah run gen, In ter es sen und der täg li chen
 Ar beit zu be rich ten;
– Ju gend li che mit be son de ren In ter es sen för dern und mit ih nen
 zu sam men ar bei ten;
– In ter es se für die Un ter neh mun gen der Ju gend li chen auf brin gen;
– In itia ti ven der Ju gend li chen fi nan ziell un ter stüt zen, so weit die se
 Auf ga ben ihr Lei stungs ver mö gen über for dern;
– ein Kli ma ge gen sei ti gen Wohl wol lens und Ver trau ens auf zu bau en.

E. 8

Die Ju gend li chen und jun gen Er wach se nen wer den dazu er mu -
tigt, den Glau ben in ih rer Wei se aus zu spre chen und zu le ben.
Der an de ren Art und Le bens er fah rung der äl te ren Er wach se nen
sol len sie je doch mit Of fen heit be geg nen.

34

Sie sol len sich be mü hen, das Le ben der Pfarr ge mein de in ih nen
ge mä ßer Wei se mit zu ge stal ten, Ideen und In itia ti ven zu ent wi -
ckeln und Auf ga ben ver ant wort lich zu über neh men

35

Beim Auf ent halt in ei ner frem den Pfarr ge mein de sol len sie ohne
Auf for de rung Kon takt mit dem Pfar rer und den Ju gend li chen su -
chen und selbst in schwie ri gen Si tua tio nen, so weit wie ir gend
mög lich, am kirch li chen Le ben teil neh men.

36

Sie sol len ver su chen, ih ren Glau ben in das Ge spräch mit Nicht -
glau ben den ein zu brin gen, um ih nen den Sinn des jet zi gen Le -
bens zu er schlie ßen und die Hoff nung auf das kom men de Le ben
zu we cken.

37
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3. Die Sorge um den einzelnen  

3.1. Grund aus sa ge 

Zur dif fer en zier ten Ver kün di gung ge hört die Sor ge um den ein -
zel nen. Vie le sind müde oder su chen die Dis tanz. An de re sind
vol ler Mi ß trau en und Zwei fel, sie ge hö ren nur noch dem Na men
nach zur Kir che oder ha ben sie be reits ver las sen. Al ter und
Krank heit ha ben man che ein sam und bit ter ge macht. Auch die
fest in der Pfarr ge mein de Ver wur zel ten be dür fen des ganz per -
sön li chen Ge sprächs, um die Gren zen ih res Glau bens und Tuns
über win den und im geist li chen Le ben Fort schrit te ma chen zu
kön nen. Die se Ein zel ge sprä che sind glei cher ma ßen Auf ga be der 
Lai en und der Pries ter. Die Lai en ste hen als Ar beits kol le gen und
Nach barn mit die sen Men schen in un mit tel ba rer Ver bin dung.
Sie ken nen oft ihre Nöte und Be weg grün de, so daß sie eher das
rech te Wort fin den. Da ne ben darf aber das Ge spräch des Pries -
ters mit Ge fähr de ten und Ab stän di gen, Ein sa men und Kran ken
nicht un ter schätzt wer den. Ge ra de für die se Men schen re prä sen -
tiert er die Kir che in be son de rer Wei se. Für den Pries ter ist dies
eine un ver zicht ba re, wenn auch manch mal schmerz haf te Mög -
lich keit, die Welt au ßer halb der Kir che, die ihn oft nur in di rekt
er reicht, un mit tel bar zu erfahren.

38

3.2. Pas to ra ler Leit satz

Bei al ler Ar beit mit Grup pen muß ge nü gend Raum für den ein -
zel nen und für die Sor ge um ihn ge wahrt blei ben. Des halb ist die
Ar beit in fes te ren Ge mein schaf ten im mer wie der durch zu sätz li -
che re gel mä ßi ge An ge bo te zu ei nem of fe nen und hilf rei chen Ge -
spräch über Fra gen des Glau bens und zur prak ti schen Hil fe in
Not zu er gän zen.

39
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3.3. Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und Hel fer mö gen den Haus be -
such als we sent li chen Be stand teil auch ih rer Ver kün di gung an -
se hen, vor al lem bei den Neu zu ge zo ge nen, bei den stän dig Kran -
ken, bei de nen, die am Ran de der Ge mein de le ben, und bei de -
nen, die von ei ner be son de ren in ne ren Not be trof fen sind. Da bei
soll ten sie sich nicht scheu en, dem an de ren ein Wort des Glau -
bens zu sa gen.

40

Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat mö gen ge mein sam Haus -
be su che pla nen und da für Sor ge tra gen, daß die Ge mein de ein la -
dend und das Pfarr haus für je den, der Hil fe braucht, of fen ist.

41

Der Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und Hel fer so wie der Pfarr ge -
mein de rat sol len da für Sor ge tra gen, daß das Ge spräch mit de -
nen nicht ab reißt, die zeit wei se kei nen Kon takt zur Ge samt ge -
mein de ha ben kön nen.

42

3.4. Pas to ra ler Ap pell

Alle Ge mein de glie der wer den auf ge ru fen, per sön li che Bin dun -
gen mit Chris ten be wußt zu su chen und zu pfle gen. Vor al lem in
Or ten mit ei ner star ken Be völ ke rungs be we gung müs sen sie sich
ge zielt um Kon tak te mit an de ren und mit Neu zu ge zo ge nen be -
mü hen.

43
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Zweiter Abschnitt: Aspekte differenzierter Verkündigung in der 
Kinderpastoral 

Die he ran wach sen de Ge ner ati on braucht die be son de re Zu wen dung der
Ge mein de, der Fa mi lie und der Mit ar bei ter im Ver kündi gungs dienst.
Kin der sind zwar durch die Tau fe in die Ge mein de ein ge glie dert,
bedürfen aber der „all mähli chen Ein führung in das Heils mys te ri um, da -
mit sie den emp fan ge nen Glau ben im mer be wußter voll zie hen ler -
nen" 14 . Ei ni ge we sent li che Aspek te sol len zei gen, wie dies heu te im
Ge mein de- und Fa mi lien le ben ver wirk-licht wer den kann.

44

1. Die Ver ant wor tung der Ge mein de und der Fa mi lie für die 
Kin der

1.1. Grund aus sa gen

Kin der le ben in Bin dung an den Er wach se nen. Dies gilt auch im
Raum der Ge mein de. Wie die Kin der ihre El tern und an de re Er -
wach se ne er le ben, wer den sie auch selbst zu han deln be reit sein:
Er le ben sie Glau ben und Le ben als Ein heit, wird auch für sie der
Glau be nicht blo ße Leh re blei ben; le sen sie am Le ben der Er -
wach se nen ab, wie wert voll die Bot schaft vom Heil der Men -
schen ist, wird auch für ihr Le ben der Glau be ein Wert sein. So
ver ant wor ten alle Er wach se nen durch ihr Bei spiel die Ein füh -
rung der Kin der in den Glau ben. Den El tern kommt da bei die
wich tigs te Auf ga be zu, denn sie sind „ih ren Kin dern ge gen über
die ers ten Kün der und Er zie her des Glau bens" 15 

45

14. Vat. II., Er zie hung 2.

15. Vat. II., Lai en apo sto lat 11.
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1.2. Pas to ra ler Leit satz

Alle Er wach se nen und ins be son de re die El tern und Pa ten tra gen
die Ver ant wor tung für die Hin füh rung der He ran wach sen den
zum Glau ben. Die ser Ver ant wor tung kön nen sie nur ge recht
wer den, wenn sie sich im mer wie der ge gen sei tig er mu ti gen, hel -
fen und den An ge bo ten öff nen, die sie für ihre Auf ga be be fä hi -
gen sol len.

46

1.3. Pas to ra le Ap pel le

Die El tern sol len sich stets vor Au gen hal ten, daß sie die ers te
Ver ant wor tung für die re li giö se Er zie hung ih rer Kin der ha ben.
Alle Be mü hun gen des Pfar rers und sei ner Mit ar bei ter sind in
Fra ge ge stellt, wenn die El tern ih ren Auf trag nicht er fül len. 16 

47

Alle Ge mein de glie der sol len sich ih rer be son de ren Ver ant wor -
tung für die Kin der be wußt sein, de ren El tern sich nicht am
kirch li chen Le ben be tei li gen.

48

1.4. Pas to ra le An wei sung

In je der Ge mein de sol len der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat
da für sor gen, daß ein Ar beits kreis oder ein Ver ant wort li cher die
Auf ga ben der Kin der pas to ral mit trägt. Un ter Um stän den kann
ein sol cher Ar beits kreis für meh re re Ge mein den tä tig sein.

49

Erläute run gen der Fach kom mis si on 

Die haupt amt li chen Mit ar bei ter brau chen Hel fer und Be ra ter. Des halb ist es not -
wen dig, ei nen Ar beits kreis zu bil den, der mit den haupt amt li chen Mit ar bei tern
die Auf ga ben der Kin der pas to ral plant, be rät, vor be rei tet und durch führt. In der
Re gel wird ein Mit glied des Ar beits krei ses die Be lan ge der Kin der seel sor ge im
Pfarr ge mein de rat ver tre ten.

E. 9

16 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die Ehe 33.
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Zu den Auf ga ben die ses Ar beits krei ses ge hört es,
– die Kin der pas to ral im Ar beits jahr mit zu pla nen (Fest le gen von  Hö he punk -
ten wie Re li giö se Kin der wo chen, Kin der ta ge, Fa mi lien ver an stal tun gen);
– die Kin der got tes dien ste der Ge mein de mit zu ver ant wor ten;
– bei Ge mein de ver an stal tun gen mit Kin dern ak tiv mit zu wir ken;
– ge eig ne te Helfer für bestimmte Aktionen zu gewinnen.

1.5. Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und Hel fer im Ver kün di gungs -
dienst sol len den Er wach se nen im mer neu ihre Ver ant wor tung
für die Kin der be wußt ma chen.

50

Erläute run gen der Fach kom mis si on 

Das kann ge sche hen
– dif fer en ziert in den ver schie de nen Grup pen der Ge mein de durch Vor trag, 

Ge spräch, Se mi nar;
– an läß lich von Ge mein de ver an stal tun gen, bei de nen Kin der mit wir ken;
– an läß lich von Hö he punk ten im Ge mein de le ben, die die Kin der be tref fen,

wie Erst kom mu ni on- und Firm fei er oder etwa ei ner Tau fe im Sonn tags got-
tes dienst der Ge mein de.

E. 10

Der Pfar rer, sei ne Mit ar bei ter und Hel fer im Ver kün di gungs -
dienst soll ten den Er wach se nen Wege zei gen, wie sie ih rer Ver -
ant wor tung ent spre chen kön nen.

51

Erläute run gen der Fach kom mis si on

Die Er wach se nen
kön nen den Kin dern durch ihr Bei spiel den Got tes dienst als Wert dar stel len (Ge -
bet, Ge sang, Ge mein schaft);

– sie müs sen Ver ständ nis ha ben für klei ne Kin der, die im Got tes dienst 
noch nicht in aus rei chen dem Maß Ge duld und Aus dau er ha ben;

– sie müs sen Ver ständ nis da für auf brin gen, daß bei Got tes dien sten oder  
an de ren Ver an stal tun gen ge le gent lich eine den Kin dern an ge mes se ne 
Form ge wählt wird;

– sie kön nen – je nach Fä hig keit – in der ka te che ti schen Ar beit ak tiv 
wer den (Bas teln mit Kin dern, Mit ar beit als Hel fer, ge le gent li cher 
Ein satz in der ka te che ti schen Ar beit ...).

E. 11
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Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len
sich mü hen, so weit wie mög lich die El tern mit den In hal ten und
Me tho den der ka te che ti schen Un ter wei sung ih rer Kin der ver -
traut zu ma chen und sie zur Mit ar beit an zu re gen. Wo im mer not -
wen dig, sol len sie ge eig ne te Er wach se ne dazu be fä hi gen, die
Kin der im Glau ben zu un ter wei sen.

52

Erläute run gen der Fach kom mis si on 

Re gel mä ßi ge El tern aben de (2–3mal im Jahr), die lang fris tig vor be rei tet wer den,
sind wün schens wert und not wen dig. Je der El tern abend soll te in ei ner Wei se
durch ge führt wer den, die den El tern ak ti ve Mit ar beit er mög licht und sie an regt,
durch ihre Mit ar beit die Be mü hung des Ka te che ten zu un ter stüt zen.
Ge le gent lich kön nen El tern se mi na re (3–5 auf ein and er fol gen de Aben de) an ge -
bo ten wer den.
Die Fest zei ten des Kir chen jah res sol len ge nützt wer den, den El tern zu ra ten, wie
sie im Fa mi lien kreis das re li giö se Brauch tum pfle gen und mit den Kin dern über
die Heil sta ten Got tes spre chen kön nen.
Da bei wer den die ka te che ti schen Äm ter die haupt amt li chen Mit ar bei ter durch
Anregungen und Hilfen unterstützen.

E. 12

Der Pfar rer und der Ar beits kreis Kin der pas to ral bzw. der Ver -
ant wort li che sol len da für sor gen, daß die Kin der in ge eig ne ter
Wei se in die Mit fei er des Got tes dien stes ein ge führt wer den. 17 

53

Er läu te run gen der Fach kom mis si on

Wo kei ne re gel mä ßi ge Kin der mes se statt fin den kann, müs sen Mög lich kei ten ge -
sucht wer den, die Kin der we nigs tens ge le gent lich eine Kin der mes se er le ben
zu las sen, z. B.
– mo nat lich ein mal mit den Er wach se nen ge mein sam;
– ge le gent lich an den Hoch fes ten des Kir chen jah res;
– an läß lich von Kin der nach mit ta gen oder Kin der wo chen;
– an läß lich der ka te che ti schen Un ter wei sung als Grup pen mes se.

E. 13

17 Vgl. Di rek to ri um für Kin der mes sen vom 1. No vem ber 1973, in: Kirch li ches Amts blatt
der Or di na ria te und Bi schöf li chen Äm ter in der Deut schen De mo kra ti schen Re pub lik 23
(1974), Nr. 3–5.
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Außerdem muß eine Möglichkeit gefunden werden, die Kinder auch da, wo
sie mit den Erwachsenen gemeinsam den Gottesdienst feiern, immer in
irgendeiner Weise anzusprechen:
– Die Kinder können wenigstens an einer Stelle direkt angesprochen

werden: während der Predigt, vor oder nach dem Gottesdienst;
– wo ein geeigneter Raum zur Verfügung steht, können die Kinder einen

von der Gemeinde gesonderten Wortgottesdienst feiern, den ein
geeigneter Laie (Seelsorgehelferin, Diakonatshelfer, Vater oder Mutter)
durchführt;

– wo immer möglich, sollen die Kinder wenigstens eine Aufgabe im
Gottesdienst übernehmen (ein Lied, das Fürbittgebet, die
Gabenprozession, Ministrantendienste ...).

Vor schul pflich ti ge Kin der sol len in ge eig ne ter Wei se in die Mit fei er der Li tur -
gie ein ge führt wer den (Ein üben be stimm ter li tur gi scher Hal tun gen, Vor for men 
der Ge mein de fei er im Kinderkreis ...).

Der Got tes dienst für die Kin der, ob er als Ge mein de- oder Kin der got tes dienst
durch ge führt wird, muß über län ge re Zeit vor be rei tet und vor ge plant wer den.
Er wach se ne, die dazu be fä higt sind, sol len be stimm te Aufgaben übernehmen.

2. Wege der Verkündigung an die Kinder  

2.1. Grund aus sa gen

Da mit die Kin der den Glau ben wirk lich le ben ler nen, darf die
ka te che ti sche Un ter wei sung sich nicht da rauf be schrän ken,
Leh re zu ver mit teln. An der er seits ge nügt es nicht, Er leb nis se
zu schaf fen, die zwar Ge mein schaft bil den, aber kein not wen -
di ges Fun da ment an Glau bens wis sen le gen. Da rü ber hin aus
muß es zum Ein üben christ li chen Ver hal tens kom men, zum
prak ti schen Voll zug, zum Be wäh ren des im Got tes dienst und
Un ter richt Er kann ten und Er leb ten. Die Kin der pas to ral muß
des halb so ge stal tet wer den, daß so wohl Wis sens ver mitt lung
und Er leb nis se wie auch die prak ti schen Er fah run gen der Kin -
der gut aus ge wo gen zur Gel tung kom men. Die ka te che ti sche
Un ter wei sung soll ja das Kind in all sei nen Le bens be rei chen
an spre chen und da rin die Di men si on des Glau bens of fen le-
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gen. Da bei darf nicht ver ges sen wer den, daß die Um welt der
Kin der weit hin von athe is ti scher Leh re und Le bens auf fas sung
ge prägt ist, wel che an de re Maßstä be setzt und den Glau ben als
ver al tet ab lehnt.

Wenn man den Kin dern auch kei ne um fas sen de Glau bens leh re
ver mit teln kann, so müs sen doch Schwer punk te ge setzt wer den,
die sich aus dem zen tra len An lie gen der Bot schaft und vom Fas -
sungs ver mö gen der Kin der her er ge ben. So wer den die se auf den 
Weg ge führt, auf dem ihr Glau be sich Schritt für Schritt ent fal ten 
und für ihr Le ben be deut sam wer den kann. Dann kön nen auch
bei Kin dern Ge spräch, Aus tausch und Aus ein an ders et zung mit
Nicht glau ben den dazu bei tra gen, daß sich ihr Glau be fes tigt.

55

Kin der müs sen sich als Glau ben de im Kreis Gleich alt ri ger er le -
ben kön nen. Das ist dort, wo sich auf Au ßen sta tio nen nur we ni ge 
Kin der be geg nen, schwer mög lich. Des halb be darf es neu er Mo -
del le, die al len Kin dern sol che Er leb nis se er mög li chen.

56

2.2. Pas to ra ler Leit satz

Die ka te che ti sche Un ter wei sung darf die Kin der we der ein sei tig
in tel lek tu ell noch ein sei tig emo tio nal an spre chen. Ler nen, Er le -
ben und prak ti sche Er fah rung ge hö ren zu sam men.

57

2.3. Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst soll ten
da für sor gen, daß die Kin der sich in ih rer Si tua ti on an ge spro chen 
füh len, sich schritt wei se Glau bens wis sen an eig nen und da bei
ler nen, aus dem Glau ben zu le ben.
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Erläute run gen der Fach kom mis si on 

We sent li ches Ele ment der Kin der pas to ral ist die re gel mä ßi ge ka te che ti sche Un -
ter wei sung. Wich tig ist, daß sie in ei ner At mo sphä re ge schieht, in der die Kin der
sich wohl füh len. Das re gel mä ßi ge Zu sam men kom men er mög licht Bin dung un -
ter ein an der und an den Ka te che ten. Bei des ist Vor aus set zung da für, daß Er leb nis
ge schaf fen und Wis sen ver mit telt wer den kann. 
Die Kennt nis se, die die Kin der aus ih rer Um welt ha ben, müs sen be rücks ich tigt
wer den. Sie sind dort zu kor ri gie ren und zu er gän zen, wo die Kin der ein sei tig
über Glau ben und Kir che in for miert sind. Je der ka te che ti sche Mit ar bei ter muß
sich des halb da für in ter es sie ren, was in den Köp fen der Kin der vor geht.
Die re gel mä ßi ge ka te che ti sche Un ter wei sung muß durch an de re Ele men te er -
gänzt wer den. Be son ders wich tig sind re li giö se Kin der ta ge und ge le gent li che
Kin der nach mit ta ge.
Mi nis tran ten grup pen, Scho la grup pen, Hel fer grup pen für ca ri ta ti ve Auf ga ben in
der Ge mein de sind zu för dern.

E. 14

Wenn die be son de re Si tua ti on es ver langt, sol len der Pfar rer,
sei ne Mit ar bei ter und der Ar beits kreis Kin der pas to ral für die
Un ter wei sung der Kin der Mo del le schaf fen, die das Hin ein -
wach sen der Kin der in Glau ben und Ge mein de auch da er mög li -
chen, wo in der Re gel die Zahl nur klein ist.

59

Erläute run gen der Fach kom mis si on 

Da bei kann es nicht dar um ge hen, äu ßer li cher Schwie rig kei ten
we gen zu re du zie ren – es kommt im Ge gen teil da rauf an, das
Mög li che zu in ten si vie ren. Mo del le stel len die ka te che ti schen
Äm ter zur Ver fü gung.

E. 15

Dritter Abschnitt: Aspekte differenzierter Verkündigung in der
Sakramentenpastoral 

1. Grund aus sa gen

Wich ti ge Er eig nis se un se res Le bens, wie Ge burt, Ein tritt in
das öf fent li che Le ben, Ehe schlie ßung, Um kehr und Ver söh -
nung, schwe re Krank heit und Tod, ma chen deut lich, daß das
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gan ze Le ben nach ei ner Sinn deu tung ver langt. 18  In die sen Si tua -
tio nen ist die Ant wort des Glau bens ge fragt, wie sie uns jene Zei -
chen und Fei ern des Glau bens ge ben, die wir Sa kra men te nen -
nen. Sie ver si chern uns, daß Gott uns in kei nem Punkt un se res
Le bens al lein läßt, und sie ver mit teln uns in der Kir che ein neu es
Le ben mit un se rem Herrn Je sus Chris tus. 19 

In Ver bin dung mit der Sa kra men ten pas to ral er ge ben sich für die
Ver kün di gung be son de re Chan cen:

61

– Das Wort Got tes wird in eine kon kre te Si tua ti on hin ein ge -
spro chen und kann so als Hil fe und Be rei che rung des Le -
bens er kannt werden.

– Das Wort Got tes wird an ein zel ne, ihre Fa mi lien an ge hö ri -
gen oder be stimm te Grup pen ge rich tet und kann des halb in
per sön li cher und fa mi liä rer Wei se vermittelt werden.

– Das Wort Got tes be glei tet den Men schen in gu ten und bö -
sen Ta gen und in al len sei nen Le bens al tern.

Aus dem rech ten Ver ständ nis der Sa kra men te er ge ben sich aber
auch wich ti ge pas to ra le An for de run gen an die Ver kün di gung:

62

– Weil das sa kra men ta le Zei chen des Hei les den Glau ben ver -
langt, muß die in ihm ge gen wär ti ge Heils tat Got tes durch
das Wort be zeugt und ver deut licht wer den (Pre digt).

– Weil das Sa kra ment wirkt, was es zei chen haft dar stellt,
müs sen die Zei chen ge deu tet wer den, so daß in ih nen das
Wir ken des ge gen wär ti gen Herrn er kannt wer den kann
(Mystagogie).

18 Das zei gen auch die Ri ten, die der Mensch seit äl tes ten Zei ten mit die sen Punk ten des Le -
bens ver bun den hat, und auch die Be mü hun gen in un se rer Zeit, an sol chen Stel len nicht -
re li giö se Feiern einzuführen.

19 So wird „na he zu je des Er eig nis un se res Le bens ge hei ligt durch die gött li che Gna de, die
aus strömt vom Pa scha mys te ri um des Lei dens, des To des und der Auf ers te hung Chris ti”
(Vat. II., Liturgie 61).



Verkünd.

– Weil die Sa kra men te das Le ben for men und prä gen sol len,
muß auf ge zeigt wer den, wie das neue Le ben und das Tun
der Wahr heit, das aus den Sa kra men ten wächst, aus sieht
(Pa ra kle se) 20 

2. Pastoraler Leitsatz 

Die Ver kün di gung des Wor tes Got tes, die Spen dung der Sa kra -
men te und das Le ben aus der Gna de bil den eine in ne re Ein heit 21

die nicht ohne Scha den für das christ li che Le ben über se hen wer -
den darf. Des halb kommt der Ver kün di gung im Zu sam men hang
mit der Sa kra men ten pas to ral eine be son de re Be deu tung zu.

63

3. Pastorale Empfehlungen 

Sa kra men te wer den an ein zel ne ge spen det. Des halb emp fiehlt
sich – in Ver bin dung mit der Spen dung be stimm ter Sa kra men te
– das Ge spräch als die Form ei ner per sön li chen und fa mi liä ren
Un ter rich tung. Es ver mag in be son de rer Wei se den Men schen
für das Sa kra ment und das Sa kra ment für das Le ben auf zu schlie -
ßen. Die Pries ter und Di ako ne soll ten da rin eine be son de re Auf -
ga be ih rer pas to ra len Tä tig keit sehen.

64

20 in der Ver kün di gung ist zu un ter schei den: die Pre digt, die die Un ter wei sung der Ge mein -
de zum Ziel hat, die Mys ta go gie, die in den Voll zug der Sa kra men te ein füh ren will, und die 
Pa ra kle se oder Er mah nung, die die Ver wirk li chung im Le ben zum Ziel hat. Von der mys -
ta go gi schen Pre digt sagt Ro ma no Gu ar di ni: „Es muß eine Art des deu ten den und bil den -
den Spre chens ge fun den wer den, die nicht er klärt und er mahnt, son dern die in ne ren Sin -
ne löst, den Men schen in das hei li ge Ge sche hen hin ein führt und den Voll zug in Be we -
gung bringt” (R. Gu ar di ni, Volks li tur gie und Seel sor ge, Kol mar o. J., S. 169. Dort auch
aus ge führ te Bei spie le).

21 Vgl. auch Röm 6,3ff; 1 Kor 11,17–31; Eph 5,15–21; au ßer dem H. Schür mann, Der
Abend mahls be richt Lk 22,7–38 als Got tes dienst ord nung, Ge mein de ord nung, Le bens -
ord nung, Leip zig 1955; fer ner H. Schlier, Ver kün di gung im Got tes dienst, Leipzig 1955.
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Er läu te run gen der Fach kom mis si on 

Sol che Ge sprä che sind: E. 16

Das Tauf ge spräch

Wenn El tern ein Kind zur Tau fe an mel den, ist ein na tür li cher An satz punkt für
ein Tauf ge spräch ge ge ben. In ihm wer den ihr Glau be, ihre Mo ti ve und ihre Be -
reit schaft zur christ li chen Er zie hung ih rer Kin der zur Spra che kom men und oft
wei ter ge führt wer den kön nen. Da bei bie tet sich auch die Ge le gen heit, Ver bin -
dun gen zur Ge mein de her zu stel len oder zu ver tie fen und zu Fa mi lien krei sen
ein zu la den. Wo es mög lich ist, wird man zu die sem Ge spräch auch Paten oder
miterziehende Familienangehörige einladen.

Das Beicht ge spräch

Von vie len Chris ten wird heu te die per sön li che Aus spra che im Zu sam men hang 
mit der Beich te ge sucht, wie sie auch die neue Bu ß ord nung na he legt. 22  Wo
die se Mög lich keit ge nutzt wird, hilft sie man che Beicht pro ble me über win den
und führt oft mals wei ter als die tra di tio nel le Form. Des halb soll ten die Pries ter
Mög lich kei ten für das Beicht ge spräch an bie ten und in ent spre chen der Wei se
bekanntmachen. 23 

Das Braut ge spräch

Dazu sei ver wie sen auf den Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die
Ehe, be son ders auf Absatz 49.

Das Ge spräch am Kran ken bett

Die Neu ord nung der Kran ken sal bung macht es mög lich, daß die ses Sa kra ment
in schwe rer Krank heit recht zei tig ge spen det wer den kann. Das er mög licht in
vie len Fäl len eine ge lös te re und be wuß te re Hin füh rung der Kran ken und ih rer
An ge hö ri gen zu ver trau ens vol lem und be reit wil li gem Emp fang der Kran ken -
sal bung, so daß die Spen dung zu ei ner Fei er wer den kann, die „ei gent lich im -
mer von ös ter li cher Freu de wi der klin gen soll te” 24. Die Frucht bar keit des Sa -
kra men tes hängt we sent lich ab vom Glau ben und Ver trau en des Kran ken, des -
halb braucht er Hil fen, die ihn in die ser Hal tung stär ken und dazu die nen, sein
Schic ksal christ lich zu ver ste hen und zu be wäl ti gen.

Bei der Vor be rei tung jun ger Chris ten auf Erst beich te, Erst -
kom mu ni on und Fir mung soll ten der Pfar rer und die Mit ar-

65

22 Ordo Poe ni ten tiae vom 7. 2. 1974, Vor be mer kun gen 15–20 und Kap. 1, 41–44. 

23 We nigs tens an be stimm ten zen tra len Or ten soll ten die räum li chen und zeit li chen Vor aus -
set zun gen für sol che Beicht ge sprä che geschaffen werden.

24 Ordo Unctio nis In fir mo rum, Proe no tan da, Art. 85.
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bei ter im Ver kün di gungs dienst be den ken, daß sich in die ser Zeit
be son de re Mög lich kei ten für die ka te che ti sche Ar beit mit den
jun gen Chris ten, ih ren El tern und Pa ten er ge ben.

Für die Vor be rei tung der jun gen Chris ten emp fiehlt sich die Ein -
füh rung ei nes „Sa kra men ten jah res” („Kom mu ni on jahr”, „Firm -
jahr"). Die ses Jahr soll te im Rah men der ka te che ti schen Un ter -
wei sung ei nen be son de ren Cha rak ter tra gen, weil ein Fest vor be -
rei tet wird, an dem die Ge mein de teil nimmt.

66

Erläute run gen der Fach kom mis si on 

Ele men te die ses „Sa kra men ten jah res” könn ten sein:
– die rech te Ein ord nung der Sa kra men te in die Heils leh re der Kir che;
– die gründ li che Ver mitt lung des Glau bens wis sens über das zu

emp fan gen de Sa kra ment;
– die Deu tung der sa kra men ta len Zei chen;
– die Ein übung des in ne ren Voll zugs;
– das Er ler nen wich ti ger Ge be te;
– die Ge stal tung ka te che ti scher Fei ern;
– die Vor be rei tung des Fes tes;
– die Hin füh rung zum Le ben aus der Kraft des Sa kra men tes.

E. 17

Ge ra de im Sa kra men ten jahr brau chen die Kin der das Weg ge leit
der El tern und Pa ten. Des halb wird dem Pfar rer und den Mit ar -
bei tern im Ver kün di gungs dienst die Durch füh rung von El tern -
aben den aus An laß der Erst beich te und Erst kom mu ni on so wie
von El tern- und Pa ten aben den aus An laß der Fir mung drin gend
emp foh len, da mit die El tern in ih rem ei ge nen Glau ben ge stärkt
und dazu be fä higt wer den, ihre Kin der in der Vor be rei tung zu
be glei ten und das Fest in der Ge mein de und Fa mi lie recht zu fei -
ern.

67

Weil die Sa kra men te Le bens voll zü ge der Kir che sind und
den ein zel nen tie fer mit ihr ver bin den, sol len der Pfar rer und
sei ne Mit ar bei ter mög lichst die gan ze Ge mein de in Vor be rei -
tung und Fei er ein be zie hen. In man chen Fäl len wer den sich
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Er wach se ne an Vor be rei tung und Durch führung be tei li gen
können (z. B. Tauf ge sprächskreis, Firm hel fer); in an de ren Fällen 
wird sich die Ver ant wor tung der Ge mein de in der Art und Wei se
zei gen, wie die Sa kra men te vor be rei tet oder ge spen det wer den
(z. B. bei der Fei er der Tau fe, der Fir mung, der Buße und der
Kran ken sa kra men te); im mer aber ist das Zeug nis ei ner Ge mein -
de nötig, die im Geist Chris ti lebt.

In der ös ter li chen Buß- und Fest zeit sol len die Pries ter, Di ako ne
und Di ako nats hel fer in der Ge mein de pre digt zu ei nem ver tief ten 
Ver ständ nis der Sa kra men te und ih rer Be deu tung für das christ -
li che Le ben füh ren, weil aus dem Pa scha mys te ri um „alle Sa kra -
men te ihre Kraft ab lei ten” 25 .

69

Erläute run gen der Fach kom mis si on 

Es er ge ben sich fol gen de Mög lich kei ten :
– in den Pas sions- und Oster pre dig ten das Pa scha mys te ri um als Mit te 

der christ li chen Froh bot schaft dar zu stel len;
– die Fei er des Sa crum Tri du um Pa scha le als Heils ge gen wart des To des und

der Auf ers te hung Chris ti zu er schlie ßen;
– zur Oster beich te und Oster kom mu ni on als zu den Zei chen des Hei les zu 

füh ren, durch die wir mit dem Reich tum Chris ti in Be rüh rung kom men und
mit der gan zen Fül le des Hei les er füllt wer den; 26 

– das Frei tags op fer und die Sonn tags fei er zu ver ste hen als Ge mein schaft 
mit sei nem Lei den und sei ner Auf ers te hung;

– das täg li che Le ben zu be wäl ti gen in der Ge mein schaft mit dem ge kreu zig ten
und auf er stan de nen Herrn.

E. 18

Alle Sa kra men te wer den in Form ei ner „Fei er” ge spen det.
Fest und Fei er sind eine wirk sa me und in der Kir che von je her 
ge üb te Form der Ver kün di gung. Das gilt vor al lem von der
sonn täg li chen Eu cha ris tie fei er. Des halb mö gen alle Mit ar -
bei ter im Ver kün di gungs dienst der Fei er der Fes te be son de re
Lie be und Sorg falt zu wen den. Es wird emp foh len, die

70

25 Vat. II., Li tur gie 61.

26 Vgl. Vat. II., Li tur gie 102.
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li tur gi schen Fes te des Kir chen jah res mit al len Be tei lig ten (Or ga -
nis ten, Kan to ren, Küs ter, Meß die ner) gut vor zu be rei ten.

4. Pas to ra ler Ap pell

Die Pa ten sol len sich ih rer Ver ant wor tung für die christ li che Er -
zie hung der Pa ten kin der be wußt sein. Dazu ge hö ren die ei ge ne
re li giö se Wei ter bil dung und das Ge spräch mit den El tern und
Kin dern über den Glau ben.

71

Vierter Abschnitt: Befähigung zu differenzierter Verkündigung  

1. Grund aus sa gen

Gläu bi ge, die sich ih rer Ver ant wor tung für die Kir che be wußt
sind, su chen in der Ge mein de Mög lich kei ten, zu ei nem ver tief -
ten Ver ständ nis des Glau bens zu ge lan gen: El tern, die den Glau -
ben ih rer Kin der stär ken möch ten; ein zel ne, die in ten si ver am
Ver kün di gungs dienst teil neh men wol len – in der Ar beit mit Kin -
dern, als Di ako nats hel fer, im di ako ni schen Dienst bei Kran ken
und Not lei den den –; sol che, die mehr über den Glau ben wis sen
wol len, um ihn bes ser be zeu gen zu kön nen.

72

Sol che Mög lich kei ten zu schaf fen ist vor al lem Auf ga be der
haupt amt li chen Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst. Dazu müs sen
sie die sich heu te stark von ein an der un ter schei den den Le bens -
for men der Men schen und die ih nen ei ge nen Nöte und Pro ble me
ken nen. Über die ei ge ne Be ob ach tung und Er fah rung hin aus ist
die Be schäf ti gung mit den wis sen schaft li chen Er kennt nis sen
vom Men schen hilf reich. Eine re gel mä ßi ge Wei ter bil dung des
Pfar rers und der Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst ist des halb
drin gend er for der lich.
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Ver kün di gung ge schieht nur wirk sam im ge gen sei ti gen Ver ste -
hen. Das ver langt so wohl von dem, der ver kün det, als auch von
dem Hö rer part ner schaft li che Zu sam men ar beit, Be reit schaft
zum Ver ständ nis, Ach tung der Ge wis sens ent schei dung, An er -
ken nung der Mit ver ant wor tung al ler ent spre chend der Wür de
des Men schen und der Frei heit der Kin der Got tes. In die ser Hin -
sicht ist vie les er lern bar, auch wenn es in der Zeit der Aus bil dung 
nicht ein ge übt wur de.

74

Eine wei te re Auf ga be ist der Ver such, eine dem Men schen un se -
rer Tage ge mä ße Spra che zu fin den. Vie le Ge mein de mit glie der
sind kaum in das Spre chen von Gott und vom Glau ben ein ge übt.
Ih nen blei ben re li giö se Wahr hei ten häu fig lee re For meln, die
kein Le ben we cken. Des halb ist es wich ti ge Auf ga be der Ver -
kün di gung, die Bot schaft des Evan ge li ums so zu sa gen, daß sie
auch in ei ner vor wie gend tech nisch-na tur wis sen schaft lich orien -
tier ten Welt ver stan den wer den kann.

75

2. Pastoraler Leitsatz 

Wer dif fer en ziert ver kün den will, muß die Le bens räu me sei ner
Hö rer ken nen, sich um part ner schaft li che Zu sam men ar beit be -
mü hen und die Wahr hei ten des Glau bens in der Spra che der Zeit
aus spre chen kön nen. Da für be darf es ei ner be son de ren Aus bil -
dung und ei ner ste ti gen Wei ter füh rung.

76

3. Pastoraler Auftrag 

Die Pas to ral kon fe renz der Ju ris dik tions be zir ke soll ge eig ne -
te Gre mien be auf tra gen, die Pfar rer und Mit ar bei ter im Ver -
kün di gungs dienst durch die Aus ar bei tung von Bil dungs pro -
gram men und Glau bens se mi na ren so wie durch Hand rei chun -
gen, Mo del le und Hil fen zur Pre digt ge stal tung, zur Grup pen-
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ar beit und zu an de ren For men ei ner Ver kün di gung, die dem Hö -
rer und sei ner Si tua ti on ge recht wird, sys te ma tisch zu un ter stüt -
zen. Sie möge fer ner da für Sor ge tra gen, daß re gel mä ßig zen tra le 
Glau bens se mi na re an ge bo ten wer den.

4. Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len
an Wei ter bil dungs kur sen für den pas to ra len Dienst teil neh -
men 27 

78

Die Lei ter der theo lo gi schen und ka te che ti schen Aus bil dungs -
stät ten wer den ge be ten, da für Sor ge zu tra gen, daß die Be fä hi -
gung für den prak ti schen pas to ra len Dienst we sent li cher Be -
stand teil der Aus bil dung wird

79

Die Ver ant wort li chen für die Aus- und Wei ter bil dung der Pries -
ter und ih rer Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst mö gen sich
im mer wie der dar um be mü hen, daß alle Mit ar bei ter für die Ver -
kün di gung eine Spra che fin den, die den Men schen un se rer Zeit
zu tref fen ver mag.

80

Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst mö gen
um ein part ner schaft li ches Ver hal ten be müht sein

81

Der De kan soll in Zu sam men ar beit mit dem Pries ter kon vent
des De ka na tes und dem De ka nats rat da für Sor ge tra gen, daß
re li giö se Bil dungs pro gram me für die Ge mein den vor be rei tet
wer den. Das  kann  durch  Zu sam men ar beit  meh re rer  Ge mein -
den oder auf De ka nats ebe ne ge sche hen. Die re li giö se Bil -
dungs ar beit soll not wen di ge In for ma ti on so wie geist li che und
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27 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Dien ste und Ord nun gen im Le ben der Ge mein de 22.
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theo lo gi sche Wei ter bil dung um fas sen und die ver schie de nen an -
zu spre chen den Grup pie run gen be son ders be rücks ich ti gen, z. B.
Ju gend li che und jun ge Er wach se ne, El tern, Gro ß el tern und Er -
zie her, die Rat und Hil fe in der re li giö sen Er zie hung der Kin der
su chen, Er wach se ne aus be son de ren Be rufs grup pen.

Der Pfar rer und sei ne Mit ar bei ter mö gen ge eig ne te Hel fer für
den pas to ra len Dienst ge win nen. Die se soll ten mög lichst so weit
ge för dert wer den, daß sie selb stän dig Auf ga ben über neh men
kön nen. Die Teil nah me an über pfarr lich an ge bo te ner Hel fer bil -
dung soll te ih nen er mög licht wer den.

83

5. Pas to ra ler Auf trag

Die Pas to ral kon fe renz der Ju ris dik tions be zir ke und die Ar beits -
ge mein schaft der ka te che ti schen Äm ter wer den be auf tragt, Hel -
fer im ka te che ti schen Dienst auf ihre Auf ga ben vor zu be rei ten
und ihre Tä tig keit durch Bil dungs an ge bo te zu be glei ten.

84

DRITTES KAPITEL: VERKÜNDIGUNG DURCH
GLAUBENSZEUGNIS

I. Grund aus sa gen

„Das Evan ge li um als Hoff nung auf Heil an alle wei ter zu ge -
ben” 28  ist auch in un se rer Zeit wich tigs te Auf ga be der Kir -
che, die je der Christ an sei ner Stel le und ent spre chend sei nen
Mög lich kei ten mit zu tra gen ver pflich tet ist. Da her ge hört ne-

85

28 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 30.
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ben der auf bau en den Ver kün di gung die ge win nen de Ver kün di -
gung zum Dienst der gan zen Ge mein de.

Je mehr eine Ge mein de die fro he Bot schaft Chris ti hört und
vom Evan ge li um ge prägt wird, des to stär ker wird sie in ih rer
Um welt wirk sam. Sie ist ein la dend, for dernd und kri tisch für die
an de ren da:

86

– ein la dend, wenn sie die Bot schaft von der Lie be des Va ters
im brü der li chen Mit ein an der ver wirk licht;

– for dernd, wenn sie die Bot schaft Jesu ver kün det, sei es ge -
le gen oder un ge le gen;

– kri tisch, wenn sie Strö mun gen und Mei nun gen, die sich ge -
gen die Wür de der mensch li chen Per son rich ten, nicht
Raum gibt, son dern nach den Maßstä ben des Evan ge li ums
für das Heil der Welt eintritt.

So ist die Ge mein de durch ihr Da sein ein Zeug nis da für, daß Gott 
die Be frei ung der Men schen ins Werk ge setzt hat.

Das vom Evan ge li um ge präg te Le ben christ li cher Ge mein den
kann für Nicht glau ben de Er mun te rung sein, nach ei nem
mensch lich sinn vol len Le ben zu fra gen. Oft wird zu nächst nicht
die vol le Ge mein schaft mit der Kir che ge sucht wer den; man cher
wird aber er ken nen, daß der Glau be letz te Ant wort auf die Fra ge
nach dem Sinn mensch li cher Exis tenz ge ben kann. Die Ge mein -
de muß da her für alle of fen sein, die Kon takt su chen; sie wird
auch Nicht glau ben de an ih rem Le ben teil neh men las sen und auf
sie zu ge hen.

87

Das Le ben in und mit der Ge mein de bringt den ein zel nen Chris -
ten zum Be wußt sein, daß sie durch die Be zeu gung ih res Glau -
bens ein an der und den Men schen in ih rer Um welt ei nen wich ti -
gen Dienst zu leis ten ha ben, denn je der „muß vor der Welt Zeu ge 
der Auf ers te hung und des Le bens Jesu, un se res Herrn, und ein
Zei chen des le ben di gen Got tes sein" 29 .

88

29 Vat. II., Kir che 38. 
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Sie leis ten die sen Dienst zu nächst in der ei ge nen Ge mein de, in -
dem sie an de re durch ihr Bei spiel stär ken, Ver ständ nis für de ren
Pro ble me und Schwie rig kei ten ha ben, ein zel ne im mer wie der
ge dul dig in die Mit te der Ge mein de füh ren und Schwan ken de
nicht durch Un ver ständ nis und Über heb lich keit völ lig aus der
Ge mein de hin aus trei ben. Ein füh len des Ge spräch und tä ti ge Hil -
fe, ver ant wort li che Ei gen in itia ti ve und be reit wil li ge Un ter stüt -
zung für den Pfar rer und sei ne Mit ar bei ter bau en eine christ li che
Ge mein de auf, die sich ge gen sei tig stützt und hält.

89

Am Ar beits platz, in der Haus ge mein schaft – im Zu sam men le ben 
mit Nicht glau ben den kön nen Chris ten auch über die Ge mein de
und die ei ge ne Fa mi lie hin aus deut lich ma chen, was christ li ches
Le ben be deu tet. Meis tens ge schieht das da durch, daß sie aus der
Kraft ih res Glau bens für die an de ren Men schen da sind, in dem
sie Hilfs be reit schaft, Kol le gia li tät, Zu ver läs sig keit, Ver zei hen
und an de re zwi schen mensch li che Tu gen den pfle gen – ohne den
Blick auf den ei ge nen Nut zen und ohne For de rung ei ner Ge gen -
lei stung. Zeug nis ei nes vom Evan ge li um ge präg ten Le bens ist es
auch, wenn Chris ten sich be wußt um Be schei den heit in ma ter iel -
len Din gen be mü hen, selbst auf die Ge fahr hin, daß sie von an de -
ren für tö richt ge hal ten wer den. Sie zei gen da mit, daß nicht al lein 
Wohl stand das Glück des Men schen aus macht. So soll ten Chris -
ten mensch li che Wer te, die heu te aus dem Blick zu ge ra ten dro -
hen, im mer wie der in ihre Welt ein brin gen und auf sie auf merk -
sam machen.

90

Ob wohl vie le das Zeug nis der Chris ten se hen und man che es
auch hoch schät zen, wird die Dis tanz zur Kir che nur schwer
über wun den. Gott be ruft aber auch heu te Men schen zur Ge -
mein schaft sei ner Kir che. Er kann im mer und über all eine Tür 
für das Wort auf tun, um das Ge heim nis Chris ti zu ver kün-

91
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den. 30  Das gibt den ein zel nen Chris ten Mut zu mis sio na ri schem
Wir ken.

2. Pas to ra le Leit sät ze

Mis sio na ri sches Wir ken ist Aus druck le ben di gen Glau bens und
un ver zicht ba rer Auf trag der Kir che. Wege da für zu su chen ist
eine Auf ga be, der sich un se re Ge mein den stär ker als bis her stel -
len müs sen.

92

Es kommt da rauf an, den Chris ten be wußt zu ma chen, daß der
Glau be Be rei che rung und Hil fe für die Men schen ist, „da mit sie
das Le ben ha ben, und es in Fül le ha ben” 31 .

93

Christ li ches Zeug nis muß sich dar um mü hen, Glau be durch
Wort und Tat so dar zu stel len, daß er von Nicht glau ben den als
be frei end, be rei chernd und wei ter füh rend ver stan den wer den
kann.

94

3. Pas to ra le Ap pel le

Vor ih rem mis sio na ri schen Be mü hen müs sen die Chris ten 32  be -
reit sein, am Schic ksal der Mit men schen, ih ren Hoff nun gen und
Ent täu schun gen An teil zu neh men.

95

30 Vgl. Kol 4,3.

31 Joh 10,10.

32 Eine Syn oden vor la ge wen det sich na tur ge mäß an die Chris ten der ei ge nen Kon fes si on.
Wenn das im Text nicht stän dig durch das At tri but „ka tho lisch” be tont wird, dann ge -
schieht es in dem Be wußt sein, daß uns vie le der Aus sa gen mit Chris ten an de rer
Konfessionen verbinden.
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In ih rer Um welt soll ten die Chris ten im mer da nach aus schau en,
wo Men schen Ant wor ten auf Fra gen des Le bens su chen und da -
bei in die Nähe des Glau bens kom men. 33 

96

Je der Christ wird zwar klug ab wä gen, in wel chen Si tua tio nen
der Schritt zum Glau bens ge spräch mög lich ist, doch soll er im -
mer be den ken, daß vie le Men schen nur durch ihn die Ant wort
des Evan ge li ums er fah ren kön nen.

97

Bei den ver schie de nen Ge le gen hei ten, über Fra gen des Glau -
bens zu spre chen, muß der Christ un ter schei den ler nen, ob es um
In for ma ti on und Dar le gung der ge gen sei ti gen Stand punk te geht
oder ob hin ter die sen Fra gen ein per sön li cher Zu gang zum Glau -
ben ge sucht wird.

98

Der Christ muß ler nen, in ent spre chen den Si tua tio nen 99

– Er fah run gen des All tags im Licht des Glau bens zu deu ten;

– in Ge sprä chen über Le bens fra gen die Di men si on des neu en
Le bens in Chris tus ein zu brin gen;

– dem Ge sprächs part ner den Sinn des Le bens, Ster bens und
Auf ers te hens Chris ti zu er schlie ßen.

Da bei soll te er be ach ten, was für den Zu hö rer nö tig und mög lich
ist 34 

Der Christ in der Dia spo ra 35  soll den Aus tausch mit den Brü dern 
su chen, um sich der Er fah run gen sei nes Glau bens be wußt zu
wer den und an de re da ran teil neh men zu las sen.

100

Die Chris ten müs sen es im Raum der Ge mein de und ih rer
Grup pen ler nen und ein üben, den Glau ben mit ei ge nen Wor-

101

33 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 12–15.

34 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 22–24.29.

35 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 32 ff.
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ten aus zu spre chen, um zu ei ge ner Klar heit zu kom men und sich
Men schen, de nen .der Glau be fremd ist, ver ständ lich ma chen zu
kön nen.

Die Chris ten sol len sich ein zeln und in Ge mein schaft um geis ti -
ge Bil dung und geist li che Ver tie fung be mü hen, vor al lem durch
die Be schäf ti gung mit der Hl. Schrift.

102

Die Chris ten soll ten sich um Tu gen den und Hal tun gen be mü hen, 
die die An er ken nung und Ach tung vie ler fin den, ob wohl sie nur
sel ten ge übt wer den. So soll ten sie zum Bei spiel
– sich vor be que mer An pas sung hüten;
– nach Vor ur teils lo sig keit stre ben;
– sich selbst und an de ren ge genüber ehr lich sein;
– die Wahr heit aber stets in Güte sa gen;
– sich von der be din gungs lo sen Jagd nach Wohl stand 

fern hal ten.

103

Die Ge mein de soll te da rauf ach ten und tat kräf tig dazu mit hel fen, 
daß der Zu stand von Kir che, Ge mein de räu men, Gar ten an la gen,
Schau kas ten usw. stets ein la dend wirkt.

104

Auch wenn die Ge mein de und ein zel ne Chris ten im Le ben und
Wort die christ li che Bot schaft glaub wür dig be zeu gen, wer den
sie nicht sel ten auf Un ver ständ nis, Ab leh nung, Mi ß trau en und
auch Spott sto ßen. Da rin sind sie eins mit Je sus, des sen Le ben
und Ster ben für vie le ein Är ger nis war, der aber vom Va ter in der 
Auf ers te hung be glau bigt wur de.

105

Das Zeug nis des Glau bens als Dienst für eine mensch li che re
Welt und die Ver herr li chung des Va ters in der Ver kün di gung
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sei nes Soh nes ist un ver zicht ba re Auf ga be der Kir che, „da mit die
gan ze Welt im Hö ren auf die Bot schaft des Hei les glaubt, im
Glau ben hofft und in der Hoff nung liebt” 36 .

36 Vat. II., Of fen ba rung 1.
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BESCHLUSS DER PASTORALSYNODE

DIENSTE UND ORDNUNGEN

IM LEBEN DER GEMEINDE



In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Dien ste und Ord nun gen im Le ben der Ge mein de

Den in der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -

de ten Be schluß „Dien ste und Ord nun gen im Le ben der Ge mein de” set ze ich

hier mit in Kraft mit dem Hin weis, daß er grund sätz lich ge mäß Ab satz 1, letz -

ter Satz, zu in ter pre tie ren ist.

In Ab spra che mit den übri gen Orts or di na rien wur de ver ein bart, über die In -

kraft set zung der Pas to ra len An wei sung Ab satz 71 erst nach Er stel lung der

„Rah men ord nung für die Räte” zu ent schei den. Die der Ber li ner Or di na rien -

kon fe renz in Ab satz 90 vor ge tra ge nen Wün sche wer den von der Kon fe renz

ge prüft. Die in Ab satz 91 vor ge tra ge nen Wün sche wer de ich mit den je nach

dem Sach ge biet zu stän di gen Gre mien erör tern.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit an.

Berlin. 9. März 1976 + Alfred Card. Bengsch 
Erzbischof
Bischof von Berlin

Dresden, 9. März 1976 + Gerhard Schaffran
Bischof von Meißen

Görlitz, 9. März 1976 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer 
Administrator von Görlitz

Erfurt, 9. März 1976 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer 
Administrator in 
Erfurt–Meiningen

Schwerin, 9. März 1976 + Heinrich Theissing 
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Schwerin

Magdeburg, 9. März 1976 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Magdeburg
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Dien ste und Ord nun gen
im Le ben der Ge mein de

Bei ih ren Über le gun gen zu „Dien ste und Ord nun gen im Le ben der Ge -
mein de” geht die Pas to ral syn ode von den Be schlüs sen des II. Va ti ka ni -
schen Kon zils für alle Dien ste in der Kir che aus. Da bei be rücks ich tigt
sie die be son de ren Er for der nis se, die sich für die ka tho li sche Kir che der
Ju ris dik tions be zir ke in der DDR aus ih rer ei ge nen Si tua ti on und aus ih -
rer Um welt er ge ben. Sie will des halb im fol gen den nicht die Ent fal tung
ei ner theo lo gi schen Leh re dar le gen, son dern viel mehr – aus ge hend von
theo lo gi schen Über le gun gen und Ak zen tu ie run gen, die sie für er for der -
lich hält – An re gun gen für die prak ti sche Ge stal tung und Aus übung der
ver schie de nen Dien ste in den Ge mein den ge ben. Da die Ver hält nis se in
den Ge mein den sehr un ter schied lich sind, müs sen die Aus sa gen den
kon kre ten Ge ge ben hei ten selbst ver ständ lich an ge paßt wer den.

1

ERSTES KAPITEL: GRUNDLAGEN 

Ers ter Ab schnitt: Grund aus sa gen 1 

1. Die Kir che ist be ru fen, die zer streu te, von Gott ent frem de te
und durch Ge gen sät ze ge spal te ne Mensch heit im Geis te Jesu
zu sam meln und sie zum Va ter zu füh ren. Dar um bringt sie in
der Fei er des Her ren ge dächt nis ses das Got tes lob dar und tritt
für bit tend für alle ein. Sie ver kün det die Heils bot schaft Jesu
und stärkt die Glau ben den. Sie leis tet Bru der dienst und be -
müht sich, selbst zu ei ner Ge mein schaft von Brü dern zu wer -
den. Dazu sind alle Glie der der Kir che auf grund von Tau fe
und Fir mung be ru fen. Für ihre Auf ga ben an der Welt und für
ih ren ei ge nen Auf bau be darf die Kir che der ver schie de nen
Dien ste. Da her hat der Herr ihr das apo sto li sche Dienst-

2

1 Die in den vor lie gen den Aus füh run gen ty po lo gisch nicht nä her ge kenn zeich ne ten
Tex te sind im all ge mei nen als Wei ter füh rung die ser Grund aus sa gen zu ver ste hen.
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amt ge ge ben und sie mit „Geis tes ga ben, Gna den ga ben und Kräf -
ten” aus ge stat tet, um „die Hei li gen he ran zu bil den zur Aus übung
ih res Dien stes und zum Auf bau des Lei bes Chris ti” (Eph 4,12).

2. In sei nem Tun und mit sei ner Wei sung hat Je sus ge zeigt, in wel -
cher Wei se alle Dien ste und Cha ris men aus zu üben sind. Er
selbst hat sein Le ben als Dienst ver stan den (Mk 10,45), war zu
de mü ti ger Hin ga be be reit (Joh 13,1–15) und scheu te selbst den
Ein satz des Le bens nicht (Joh 10,11–15). Er er war tet von sei nen
Jün gern die glei che Be reit schaft und Ge sin nung des Die nens
(Mk 10,42ff; Joh 13,15). Im Le ben Jesu hat dar um je der Dienst
in der Ge mein de sein Vor bild, an dem er sich aus rich tet und ge -
mes sen wird.

3

3. Den Glie dern der Ge mein de sind Cha ris men un ter schied li cher
Art ge schenkt: das Zu sam men füh ren, das Her stel len von Kon -
tak ten, das Leh ren, Er mah nen, Rat ge ben, das Aus glei chen und
Ver söh nen, das ge dul di ge Zu hö ren, das be harr li che Be ten, die
Gabe auf bau en der Kri tik, tat kräf ti ge Hil fe lei stun gen, das mu ti ge 
Be kennt nis des Glau bens, das zeug nis haf te Le ben nach den
evan ge li schen Rä ten u. a. 2  Jede die ser Gna den ga ben ist Ge -
schenk des glei chen Geis tes, den alle emp fan gen ha ben. 3  Dar um 
sol len alle in der Ge mein de sich be mü hen, die ge schenk ten Ga -
ben zu er ken nen und im per sön li chen Ein satz wirk sam wer den
zu las sen. Die Ge mein de aber muß den Dienst der ver schie de nen 
Cha ris men er mög li chen, prü fen und dank bar an neh men. Da bei
ist zu be den ken, daß kei ner eine Gna den ga be nur für sich selbst
emp fängt, son dern daß sie zum Dienst an den an de ren ge ge ben
ist.

4

2 Vgl. Syn ode des Bis tums Mei ßen, De kret III, 1s, Kap. 3. 3 

3 Vgl. i Kor 12,4-11; Vat. II., Kir che 12.
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4. Zur Er fül lung ih rer Auf ga be braucht die Kir che über die Cha ris -
men hin aus fest ein ge rich te te Dien ste. 4  Das der Kir che von
Chris tus ge ge be ne apo sto li sche Amt lebt im Dienst des Bi schofs, 
des Pries ters und des Dia kons bis heu te fort. Alle an de ren Ge -
mein de dien ste sind die sem grund le gen den Dienst amt in un ter -
schied li cher Wei se zu ge ord net. Im Lauf der Ge schich te wan del -
ten sich die Auf ga ben stel lun gen der Dien ste ent spre chend den
An for de run gen der Zeit. Die be son de re Auf ga be des Lei tungs -
dien stes ist es je doch im mer, die ver schie de nen Dien ste und
Cha ris men dem Wohl des Gan zen zu zu ord nen.

5

5. Alle Dien ste müs sen zur Er rei chung des ei nen Zie les brü der lich
zu sam men wir ken – alle ein mü tig, ein je der an sei ner Stel le, zum
ge mein sa men Werk. Die ses Zu sam men wir ken hängt nicht nur
von der Be reit schaft und dem gu ten Wil len der ein zel nen Trä ger
von Dien sten ab. Kla re Ord nun gen der Dien ste und ihre ge gen -
sei ti ge Zu ord nung in den Ge mein den, in den Be zie hun gen der
Ein zel ge mein de zu den Nach bar ge mein den und zur Ge samt kir -
che er mög li chen erst ein zu gleich brü der li ches und wir kungs vol -
les Zu sam men spiel al ler Kräfte.

6

Zweiter Abschnitt: Pastorale Leitsätze 

1. Jede Ge mein de be darf des prie ster li chen Dien stes, auch dann,
wenn aus zeit be ding ten Grün den nicht mehr in je der Ge mein de
am Ort ein Pries ter sein kann.

7

2. Aus den Auf ga ben, die der Kir che auf ge tra gen sind, er ge ben
sich in je der Ge mein de not wen di ge Dien ste. Sie sind je nach

8

4. Die se Dien ste wer den im Un ter schied zu den spon tan ge leis te ten Hil fen auf grund der
frei en Geis tes ga ben (Cha ris men) in ei ner wie auch im mer ge ar te ten Re gel mä ßig keit
haupt-, ne ben- oder eh ren amt lich ge leis tet.
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der Grö ße der Ge mein de und den ört li chen Ver hält nis sen nach
Mög lich keit aus den vor han de nen Kräf ten zu ent fal ten und dort,
wo es nö tig und mög lich ist, als stän di ge Dien ste ein zu rich ten.

3. Die Aus übung der ver schie de nen Dien ste ver langt von ih ren
Trä gern die stän di ge Aus rich tung auf die Nach fol ge Jesu. Dar -
um sol len sich alle, die ei nen Dienst über neh men, selbst um Ver -
tie fung ih res geist li chen Le bens be mü hen; sie müs sen aber auch
An lei tung und Hil fe für die geist li che Aus rich tung ih res Tuns er -
fah ren.

9

4. Brü der li che Ge sin nung und Be reit schaft zu ver ant wort li cher Zu -
sam men ar beit müs sen die Aus übung je des Dien stes be stim men,
da mit das Zu sam men wir ken al ler Dien ste zu ei nem glaub wür di -
gen Zeug nis wird.

10

5. Das kirch li che Le ben ist auf al len Ebe nen so zu ord nen, daß ein
frucht ba res Zu sam men wir ken al ler Dien ste er reicht wird. Da bei
muß der Raum ech ter Spon ta nei tät für ein zel ne und Grup pen er -
hal ten blei ben.

11

ZWEITES KAPITEL: DIENSTE IN DER GEMEINDE

Die Ver wirk li chung  der  ver schie de nen Dien ste wird von der je -
wei li gen Si tua ti on und den da mit ge ge be nen An for de run gen ent -
schei dend  mit ge prägt. Bei al ler Ver schie den heit  der Ge mein den
er ge ben sich aus ih rer ge mein sa men Si tua ti on par al le le Ent wic -
klun gen. Die durch die Ge sell schafts ord nung, In du stria li sie rung
und Ver städ te rung ver schärf te Dia spo ra si tua ti on u. a. 5  macht eine
per sön li che Glau bens ent schei dung not wen dig und den en ge ren Zu-

12

5 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 5–10.
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sam men halt der Gläu bi gen un um gäng lich. Die se Ent wic klun gen – wie
auch die ge rin ger wer den de Zahl de rer, die in den Pries ter- und Or dens -
stand ein tre ten oder ei nen an de ren pas to ra len Be ruf er grei fen – for dern
neue Dien ste im Leben der Gemeinde.

Erster Abschnitt: Dienste der Gemeinde 

1. Träger der Dienste 

Die pas to ra le Ar beit 6  in der Ge mein de ist auch bis her nicht al -
lein von den Pries tern ge tra gen wor den. Vie les ha ben an de re ge -
leis tet, z. B.
– Seel sor ge hel fe rin nen, de nen im mer neue Auf ga ben 

über tra gen wur den;
– Or dens leu te 7 ;
– Hel fer bei der Ge stal tung des Got tes dien stes und 

Kir chen mu si ker;
– Dorf hel fer und Hel fer in Wohn ge bie ten;
– Hel fer in der Ca ri tas ar beit;
– Haus häl te rin nen im Pfarr haus, die oft auch Dien ste für die

Ge mein de leis ten.

13

Die se von der Ge mein de dank bar an ge nom me nen Dien ste
müs sen heu te der neu en Si tua ti on an ge paßt wer den. Die Ak -
zen te, die aus der heu ti gen Zeit er wach sen, ma chen aber auch
deut lich, daß eine Viel zahl von re la tiv neu en Auf ga ben zu

14

6 Die Be grif fe „pas to ra le Ar beit” und „pas to ra ler Dienst” wer den in die sem Do ku ment im
wei ten Sinn ver stan den, um fas sen also den ge sam ten Be reich der seel sorg li chen und di -
ako nisch-ca ri ta ti ven Tä tig keit der Kir che. An ders ist da ge gen der Be griff „nicht-pas to ra -
ler Dienst” in Ab satz 29 ver stan den (vgl. Anm. 13).

7 Zum Selbst ver ständ nis der Or den und geist li chen Ge mein schaf ten vgl. die Er ar bei tung
ge mäß GO § 14.5 „Le ben und Dienst der Or den und an de rer geist li cher
Gemeinschaften”.
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den be währ ten Seel sor ge dien sten in der Ge mein de hin zu kom -
men muß. Es kön nen und müs sen be fä hig te Ge mein de mit glie -
der ge won nen wer den, die die se Dien ste; ent spre chend ih rem
Al ter und ih rer Be ga bung, über neh men, z. B.

– Ver ant wort li che für Be suchs dien ste (Neu bau ge bie te, Ge -
mein de be zir ke, Alte und Kranke);

– Ver mitt ler für Be ra tun gen in den ver schie de nen Le bens be -
rei chen (Ehe, Fa mi lie, Beruf);

– Re fer en ten für die re li giö se Er wach sen en bil dung;

– Er wach se ne als Mit ar bei ter in der Glau bens un ter wei sung;

– Lei ter für die ver schie de nen Grup pen und Krei se in den Ge -
mein den (Er wach se ne für die Fa mi lien krei se, Ju gend li che
und Er wach se ne als Lei ter von Kin der grup pen und Hel fer
in der Jugendarbeit);

– Di ako nats hel fer für Got tes dien ste auf Au ßen sta tio nen und
Kom mu ni on hel fer;

– Ver ant wort li che in den Sach be rei chen (Got tes dienst, Öku -
me ne, Di ako nie, Ver kün di gung);

– Ver ant wort li che für prak ti sche Dienst lei stun gen (Ge bäu de- 
und Grund stücks pfle ge, Fahr zeu ge, Verwaltung).

Die Dien ste kön nen haupt-, ne ben- oder eh ren amt lich ge leis tet
wer den. Not wen di ge Dien ste, die die Ein zel ge mein de nicht er -
brin gen kann, sind vom De ka nat oder Ju ris dik tions be zirk zu
über neh men.

15

2. Zu rü stung der Dien ste

Ohne ein be wußt geist lich ge führ tes Le ben und ohne stän di ge
Be mü hung um fach li che Wei ter bil dung ist auf die Dau er kein
Dienst in der Ge mein de zu ver wirk li chen. Des halb müs sen re -
gel mä ßi ge Be sin nungs ta ge durch ge führt so wie Kur se und Ta -
gun gen zum Zweck der Wei ter bil dung ein ge rich tet wer den.

16
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Die voll- und teil be schäf tig ten Mit ar bei ter im kirch li chen
Dienst 8  brau chen, ähn lich wie die Pries ter und Di ako ne, ihre
Be rufs grup pen, die ih nen u. a. fol gen de Hil fen bie ten:

17

– Mög lich kei ten zur geist li chen Ver tie fung;

– Ver an stal tun gen zur Wei ter bil dung;

– In for ma tio nen und Aus tausch von Er fah run gen;

– Wei ter ent wic klung des Be rufs bil des;

– Ver tre tung der Mit glie der in Be rufs- und Rechts fra gen.

3. Pastorale Folgerungen 

Pas to ra ler Ap pell

Alle Ge mein de mit glie der sol len da ran den ken, daß die Wirk -
sam keit der Dien ste von der Be reit schaft und Of fen heit der Ge -
mein den ab hängt. Sie sol len da her be son ders die Trä ger von
neu en Dien sten aner ken nen und un ter stüt zen. Sie sol len sich
auch selbst fra gen, für wel che Auf ga ben sie sich aus ei ge ner In -
itia ti ve zur Ver fü gung stel len kön nen.

18

Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer mit dem Pfarr ge mein de rat soll 19

– nach ge eig ne ten Trä gern von Dien sten su chen und ih ren
Ein satz för dern;

– Män ner und Frau en mit der Zu sam men füh rung der Ge -
mein de mit glie der auf den Au ßen sta tio nen be trau en und ih -
nen Mit ver ant wor tung übertragen;

8 Un ter dem Be griff „Mit ar bei ter im kirch li chen Dienst” – in Kurz form „Mit ar bei ter” ge -
nannt – wer den alle haupt amt lich in der Kir che Tä ti gen ver stan den. „Mit ar bei ter im pas -
to ra len Dienst” sind alle, die im seel sorg li chen Be reich haupt amt lich tä tig sind. Mit „Hel -
fer” wer den alle ehrenamtlich Tätigen bezeichnet.
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– dar um be müht sein, ge eig ne te Ge mein de mit glie der für den
Dienst des Di ako nats hel fers zu ge win nen. 9 

Die für die ver schie de nen kirch li chen Dien ste ver ant wort li chen
Mit ar bei ter des Or di na ria tes und der Ca ri tas sol len für die Bil -
dung und För de rung von Be rufs grup pen Sor ge tra gen.

20

Wunsch

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, die Be rufs be -
zeich nung „Seel sor ge hel fe rin” zu än dern und da für die Be zeich -
nung „Ge mein de as si sten tin” oder eine an de re pas sen de Be zeich -
nung ein zu füh ren.

21

Pas to ra le An wei sung

Alle Pries ter und Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len we -
nigs tens ein mal im Jahr an ge eig ne ten Ver an stal tun gen zur geist -
li chen Ver tie fung und fach li chen Wei ter bil dung teil neh men.

22

Das Seel sor ge amt und die Diö ze san ca ri tas sol len ent spre chen de 
Bil dungs- und Be sin nungs ta ge an bie ten.

23

Zwei ter Ab schnitt: Pries ter und Di ako ne 

1. Pries ter

1.1. In der ge gen wär ti gen Si tua ti on spre chen vie le Grün de da für,
die Auf ga ben des Pries ters in der Ge mein de vor al lem als
Dienst an der Ein heit zu ver ste hen, der sich in der Zu sam men -
füh rung der Ge mein de, in der Ver kün di gung, im Vor sitz bei

24

9 Ge mäß der In struk ti on „Im men sae ca ri ta tis” vom 29. 1. 1973 bleibt die Be ru fung von
Kom mu ni on hel fern dem Or di na ri us vor be hal ten.
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der Eu cha ris tie fei er und in der Spen dung der an de ren Sa kra men -
te so wie im für bit ten den und stell ver tre ten den Ge bet und Op fer
dar stellt. 10 

Die ser Dienst ist durch die Freu de be stimmt, die aus der Zu ver -
sicht des Glau bens kommt und des halb al len Be la stun gen stand -
hal ten kann. Von ihr soll dar um die Ver kün di gung des Pries ters
in Wort und Le ben ge prägt sein. Auf merk sam keit für das oft ver -
bor ge ne Glau bens zeug nis in den Ge mein den und für de ren Er -
war tun gen an den Pries ter be stärkt die se Freu de. Sie ist je doch
ge fähr det, wenn der Sinn des prie ster li chen Dien stes vom zah -
len mä ßi gen Er folg ab hän gig ge macht und nicht zu erst in sei ner
Sen dung ge se hen wird. Ei ge ne Be grenzt heit und die Er fah rung
von Un glau ben und Ver sa gen be las ten oft den Pries ter bei der
Aus übung sei nes Dien stes. So kann auch die Freu de leicht be ein -
träch tigt wer den und ei ner fort schrei ten den Re sig na ti on
weichen.

25

Ne ben die ser Dis kre panz zwi schen der Freu de aus der ei ge nen
Sen dung und der Be grenzt heit ih rer Ver wirk li chung er fährt der
Pries ter für sei nen Dienst und sein Le ben heu te auch Span nun -
gen, die sich aus dem ver än der ten Den ken und Han deln der
Men schen er ge ben. Er sieht, daß die Bot schaft von der ewi gen
Voll en dung durch Gott dem Stre ben der Men schen nach Glück
und Ge bor gen heit nicht wi der spricht, son dern ihr Tun un ter -
stützt, ihm Orien tie rung und Ziel gibt. Und doch ver ste hen vie le
Men schen we der sei nen Dienst noch sei ne Le bens ge stal tung.

26

Mehr als frü her wird so of fen bar, daß der Pries ter vom
mensch li chen Den ken und Han deln al lein kei ne aus rei chen de

27

10 Vgl. H. Müh len, Sa kra li tät und Amt zu Be ginn ei ner neu en Epo che, in: Theo lo gi sches
Jahr buch 1973, Leip zig 1973, 401-412, be son ders 401.
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Be grün dung und Si cher heit er war ten kann; es kann ihn aber zur
Neu be sin nung auf die un ver än der li chen Grund la gen sei ner prie -
ster li chen Exis tenz füh ren.

1.2. Durch Wei he und Sen dung ist der Pries ter end gül tig von Chris -
tus in Dienst ge nom men. Die ser Dienst ist un wi der ruf lich und
for dert sei ne auf Un wi der ruf lich keit hin orien tier te Ent schei -
dung. Sein zö li ba tä res Le ben ist nur dann glaub wür dig und
frucht bar für den Heils dienst, wenn er auf die se Wei se be zeu gen
kann und will, daß er in un ge teil ter Hin ga be Gott und den Men -
schen zu die nen be reit ist. Sei ne Spi ri tua li tät wird von sei nem
Dienst ge formt: Er kann an de ren nur dann Hil fe für den Glau ben
ge ben, wenn er selbst die un mit tel ba re Be geg nung mit dem
Herrn sucht und in für bit ten dem Ge bet für die Men schen ein tritt.
Des halb wird er nicht in äu ße rer Be trieb sam keit und in der Er fül -
lung mög lichst vie ler Funk tio nen al lein die Grund la gen sei nes
Dien stes se hen, son dern vor al lem in der Ver wirk li chung sei ner
ge sam ten prie ster li chen Exis tenz, in Eu cha ris tie fei er und Bre -
vier ge bet ge nau so wie im en ga gier ten Mit tra gen der Sor gen der
ihm an ver trau ten Menschen.

28

1.3. In der Ge mein de wird der Pries ter be son ders da rauf hin wir -
ken, daß aus ei ner An samm lung von Be treu ten eine le ben di ge 
Ge mein de wird, für die eine mög lichst gro ße Zahl von ver ant -
wort li chen Mit ar bei tern und Hel fern ein ty pi sches Merk mal
ist. Des halb wird der Pries ter stän dig nach sol chen Ge mein -
de mit glie dern Aus schau hal ten, die fä hig und be reit sind,
Dien ste und Auf ga ben mit zu tra gen bzw. zu über neh men,
Kon tak te mit an dern her zu stel len und so die Vor aus set zun -
gen  für Ge mein de bil dung zu schaf fen. Auch bei der Ver kün -
di gung wird er da rauf ach ten, nicht nur selbst das  Evan ge li -
um zu pre di gen, son dern zu gleich Män ner und Frau en zu

29
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fin den, die im stan de sind, den Glau ben an ein zel ne und Grup pen
wei ter zu ge ben. Die sen wird er die not wen di ge Hil fe da bei leis -
ten. Bei der Ge stal tung des Got tes dien stes wird er vie le Gläubi ge 
ak tiv an der Vor be rei tung und Durch führung ver ant wort lich be -
tei li gen. Das geist li che Le ben der Ge mein de muß der Pries ter in
be son de rer Wei se fördern. Das Ge bet fürei nan der und stell ver -
tre tend für die Welt ist ihr un ver zicht ba rer Dienst.

1.4. Die Zeug nis kraft des prie ster li chen Dien stes hängt ent schei dend
von der brü der li chen Zu sam men ar beit im Pres by te ri um ab, an
des sen Spit ze der Bi schof steht. Die Sor ge um stän di gen Kon takt 
und um Ver trau en un ter ein an der weckt das not wen di ge Ver -
ständ nis für die Ei gen art des ein zel nen und läßt sei ne Schwie rig -
kei ten bes ser ver ste hen. Erst wenn das Ver hält nis der Pries ter
un ter ein an der und das zwi schen Bi schof und Pries tern auch im
dienst li chen Be reich vom Geist der Brü der lich keit ge tra gen ist,
wird ei ner dem an de ren, be son ders aber der Bi schof den Pries -
tern, Seel sor ger sein kön nen.

30

Dem Bi schof und den Pries tern ist zu sam men mit den Ge mein -
den die Sor ge um den Pries ter nach wuchs auf ge tra gen. In ihr
zeigt sich das Ver trau en da rauf, daß Gott auch heu te Men schen
in sei nen Dienst ruft.

31

1.5. An ge sichts der Un wi der ruf lich keit und Not wen dig keit des prie -
ster li chen Dien stes ist das Pro blem der aus dem Amt ge schie de -
nen Pries ter be son ders schwer wie gend.

32

Die Ge mein den ver trau en da rauf, daß ihre Pries ter zu dem ge -
ge be nen Wort ste hen und ihr Le ben lang im prie ster li chen
Dienst ver blei ben. Wie die Pries ter ih ren Dienst nicht ohne

33
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das Be wußtsein, von der Ge mein de mit ge tra gen zu wer den, leis -
ten können, so lebt um ge kehrt auch die Ge mein de in weit aus
größerem Maße von der Treue und Hin ga be ih rer Pries ter, als ih -
nen dies oft mals im all tägli chen Voll zug be wußt und er fahr bar
wird. Die viel fälti gen Gründe und Um stände, die zum Aus schei -
den aus dem prie ster li chen Dienst geführt ha ben, kann und will
die Syn ode nicht be ur tei len. Sie möchte aber an die ser Stel le be -
to nen, daß der Zöli bat des Pries ters nach wie vor ei nen ho hen
Wert dar stellt. 11 

Da her soll ein Pries ter, der aus sei nem Dienst schei det, be den -
ken, wel che Be la stun gen für die Ge mein de mit glie der und für die 
Mit brü der durch ei nen sol chen Schritt ent ste hen. An der er seits
braucht ge ra de er das Ge bet und die brü der li che Mit sor ge der
Ge mein de, der Mit brü der und der kirch li chen Lei tung.

34

Ist ein Pries ter aus sei nem Amt ge schie den, soll man ihn nicht
ver ur tei len und sei ne Si tua ti on durch un sach li ches Re den er -
schwe ren, son dern ihm brü der li che Lie be, Ver ste hen und Hil fe
ent ge gen brin gen. 12  Er selbst möge sich sei ner ur sprüng li chen
Be ru fung be wußt blei ben und so in der Ge mein de le ben, daß sei -
ne die nen de Be reit schaft für die Kir che deut lich wird.

35

1.6. Pas to ra le Fol ge run gen

Pas to ra ler Appell

Die Pries ter sol len sich be wußt sein, daß die Ge mein den auf
ihr die nen des und auf bau en des Zeug nis war ten. Sie sol len

36

11 Da mit ist nicht ge sagt, daß die Fra ge der „viri pro ba ti” (Pries ter wei he für be währ te ver hei -
ra te te Män ner) aus der wei te ren Dis kus si on aus ge schlos sen sein soll. 

12 Nach kirch li cher Leh re be ruht die Un auf lös lich keit der Ehe auf gött li cher Wei sung, der
Zö li bat aber auf Ge setz und Tra di ti on der la tei ni schen Kir che. Des halb kann ein Pries ter
von der Zö li bats ver pflich tung be freit wer den und die Er laub nis zur kirch li chen Ehe -
schlie ßung er hal ten, was in der Re gel nach Ver set zung des Priesters in den Laienstand
geschieht.
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sich ge gen sei tig da rin be stär ken, daß die Er fah rung von Be la -
stun gen und Un si cher hei ten eine Chan ce zur Neu be sin nung auf
ih ren Dienst und ihr Le ben dar stel len kann. Sie sol len alle Mög -
lich kei ten des brü der li chen Zu sam men seins nut zen und nach
For men des ge mein sa men Le bens su chen.

Wün sche

Der Bi schof wird ge be ten, da für Sor ge zu tra gen, daß den lai sier -
ten Pries tern, die im Frie den mit der Kir che le ben, in den be tref -
fen den Ge mein den die Aus übung der Rech te ei nes Lai en er mög -
licht wird. 13 

37

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, ihre Fest le gung 
zur Be schäf ti gung aus dem Amt ge schie de ner Pries ter im nicht -
pas to ra len kirch li chen Dienst 14  zu über prü fen.

38

2. Di ako ne

Der Dienst des stän di gen Dia kons ist durch das II. Va ti ka num als 
Amt in der Kir che wie der her ge stellt wor den. 15  Die Ber li ner Or -
di na rien kon fe renz hat sei ne Ein füh rung be schlos sen und ei nen
Pas to ral brief über den Di ako nat an die Pries ter ge rich tet. 16 

39

Der Di akon ist zu ei nem un wi der ruf li chen Dienst in der Kir -
che ge weiht. Der stän di ge Di ako nat ist ein Dienst amt mit ei-

40

13 Da bei ist es selbst ver ständ lich, daß der Bi schof so wohl die Be lan ge der Ge mein de wie
auch die Be stim mun gen des Lai sie rungs de kre tes be rücks ich ti gen muß.

14 Un ter „nicht pas to ra lem kirch li chem Dienst” ist hier die Über nah me je ner Auf ga ben ge -
meint, für die Lai en kei ner bi schöf li chen Sen dung oder Be auf tra gung be dür fen. Die per -
sön li che Eig nung wird vorausgesetzt.

15 Vgl. Vat. II., Kir che 29; Mis si on 16; Motu pro prio „Sa crum di aco na tus” 1967.

16 Der Pas to ral brief der Bi schö fe an die Pries ter „Über die Ein füh rung des Di ako na tes” ist
den Amt li chen Rund schrei ben bzw. Mit tei lun gen vom No vem ber 1973 beigefügt.
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ge ner Be ru fung, das nicht als Er satz für feh len de Pries ter oder
als Über gang zum prie ster li chen Dienst ver stan den wer den darf.
Sein Sinn liegt in der Be zeu gung und Ver deut li chung der Di ako -
nie Chris ti und läßt den Dienst cha rak ter des ei nen Am tes in der
Kir che zei chen haft her vor tre ten. Der Dienst des stän di gen Dia -
kons kann haupt- oder ne ben amt lich, von Ver hei ra te ten oder
Un ver hei ra te ten aus ge übt wer den.

Wenn der Di akon auch in al len Be rei chen des kirch li chen Le -
bens auf grund sei nes Wei he auf tra ges tä tig wer den kann, gilt sein 
Dienst doch be son ders den Schwa chen, Kran ken und Lei den den
so wie je nen, die dem Ge mein de le ben fernstehen.

41

Wunsch

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, 42
– ein heit li che Fort bil dungs kur se für die stän di gen Di ako ne

zu ver an las sen und alle Di ako ne zur Teil nah me da ran zu
ver pflich ten;

– über die Ein satz be rei che der stän di gen Di ako ne nach ei nem 
aus rei chen den Er fah rungs zeit raum ge mein sa me Richt li -
nien er stel len zu lassen;

– die recht li che Ein glie de rung der haupt amt li chen Di ako ne
und ihre Al ters ver sor gung ein heit lich zu regeln.

Dritter Abschnitt: Zusammenwirken der Dienste  

1. Notwendigkeit 

We der vom Evan ge li um noch von der heu ti gen Si tua ti on her
43 ist es mög lich, die pas to ra len Auf ga ben im Al lein gang zu
be wäl ti gen. Hin zu kommt, daß be stimm te Auf ga ben der Ge -
mein de von ei ge nen Kräf ten nicht ge nü gend wahr ge nom men
wer den kön nen. Des halb ist das Zu sam men wir ken der Dien-

43
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ste un ter ein an der und die Zu sam men ar beit mit den Nach bar ge -
mein den not wen dig. Da bei ist es wich tig, daß die Be tei lig ten die
wirk li che Si tua ti on der Ge mein den ein an der of fen dar le gen. Ent -
schei dend ist der Wil le zum Mit ein an der. Hin der lich für jede Zu -
sam men ar beit sind Neid und Miß gunst, fal scher Ehr geiz, de -
struk ti ve Kri tik und über trie be nes Au to ri täts be wußt sein; Spal -
tung und Des in ter es se füh ren zu Mut lo sig keit und hem men den
Auf bau des ge mein sa men Wer kes. Man che Re sig na ti on kommt
aus dem Man gel an Be reit schaft zu sol chem Zu sam men wir ken.
Ge mein sa mes Tun je doch baut auf, weil je der als Part ner und
Mit ar bei ter an ge nom men wird.

2. Art und Weise 

Vor aus set zun gen der Zu sam men ar beit der Dien ste sind: 44
– kla re Um schrei bung und Zu ord nung der ein zel nen Auf ga -

ben be rei che;

– recht zei ti ge und ge naue Wei ter ga be von In for ma tio nen;

– ge mein sa me Be ra tun gen und Ab spra chen;

– ge mein sa me pas to ra le Ziel set zun gen.

Grund re geln für Or ga ni sa ti on und In for ma ti on sind er lern bar.
Alle Zu sam men ar beit muß vom Le ben aus der Hei li gen Schrift,
vorn ge mein sa men Ge bet und ge gen sei ti gen Ver trau en ge tra gen
sein.

Den noch wer den sich auch bei ehr li cher Zu sam men ar beit
Kon flik te er ge ben. Wenn sie in sach li chen und fai ren Ge sprä -
chen aus ge tra gen wer den, wir ken sie sich po si tiv auf die Er -
geb nis se der ge mein sa men Ar beit aus und füh ren nicht zu per -
sön li chen Dif fer en zen. Hin ter Ag gres sio nen ver ber gen sich
häu fig sach li che An lie gen, die er kannt wer den müs sen. Des -
halb muß die Be reit schaft da sein, von je dem zu ler nen und
kei nem vor ei lig un lau te re Ab sich ten zu un ter stel len. Ver trau -
en ist zwar in ers ter Li nie ein Ge schenk, es kann je doch

45
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auch durch ent spre chen des Ver hal ten, Of fen heit und Ehr lich keit 
er wor ben wer den.

Bei Kon flik ten, die un lös bar er schei nen, soll te eine Ver trau en -
sper son hin zu ge zo gen wer den. Ge ge be nen falls wird sich da für
eine Per sön lich keit auf der nächst hö he ren Ebe ne emp feh len.

46

3. Leitungsdienst als Dienst an der Einheit 

Da mit die ein zel nen Dien ste in rech ter Wei se zu sam men wir ken
kön nen, sind be son de re Lei tungs dien ste auf den ver schie de nen
Ebe nen kirch li chen Le bens nö tig.

47

In der Ge mein de ist der Pfar rer der vom Bi schof mit der Lei tung
be auf trag te Pries ter. Sei ne Auf ga be ist es, für ein gu tes Mit ein -
an der der ein zel nen Dien ste zu sor gen. Die An lei tung und Be -
glei tung der Dien ste, die In an spruch nah me und Ko or di nie rung
vor han de ner Kräf te aus der ei ge nen Ge mein de so wie aus dem
De ka nat und dem Ju ris dik tions be zirk und die Über tra gung von
Ver ant wort lich kei ten sind als Dienst an der Ein heit vor ran gig
geist li che Auf ga ben.

48

Ge eig ne te Gläu bi ge wer den mit be stimm ten Lei tungs auf ga ben
in der Ge mein de be auf tragt, die sie im Rah men ih res Auf tra ges
ver ant wort lich wahr neh men. Be son de re Be deu tung kommt dem
Pfarr ge mein de rat zu, weil er mit dem Pfar rer da für zu stän dig ist,
die in der Ge mein de er for der li chen Dien ste zu er mög li chen.

49

4. Pastorale Folgerungen  

Pas to ra le Emp feh lun gen

Der Pfar rer und alle mit be son de ren Lei tungs auf ga ben Be auf -
trag ten sol len mit den Mit ar bei tern und Hel fern die Auf ga-

50
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ben ge bie te in ih rem Be reich ge nau um schrei ben. Die ein zel nen
Mit ar bei ter sol len in ih rem Tätig keits be reich Ver ant wor tung
über tra gen be kom men. Durch ständi gen Kon takt un ter ein an der
muß ver hin dert wer den, daß die Über tra gung ei nes Teil be rei ches 
je man den von sei ner Mit ver ant wor tung für die Ge samt ge mein de 
ent bin det. Re gel mäßig sol len Dienst be spre chun gen durch ge -
führt wer den, de ren Er geb nis se in ei nem Pro to koll nach prüfbar
fest ge hal ten wer den.

Der Pfar rer soll den Pfarr ge mein de rat in die Ent schei dungs fin -
dung bei pas to ra len Fra gen ein be zie hen. Er soll den Mit glie dern
des Pfarr ge mein de ra tes und den Hel fern aus der Ge mein de die
amt li chen Mit tei lun gen und Rund schrei ben zu pas to ra len Fra gen 
re gel mä ßig zur Ein sicht und In for ma ti on an bie ten.

51

Alle Mit ar bei ter sol len von ih rem Recht und ih rer Pflicht Ge -
brauch ma chen, an den für sie in Fra ge kom men den Dienst be -
spre chun gen teil zu neh men und die Lei tungs tä tig keit durch Vor -
schlä ge, Rat und kon struk ti ve Kri tik zu un ter stüt zen.

52

Alle mit be son de ren Lei tungs auf ga ben auf der Ebe ne des Ju ris -
dik tions be zir kes Be auf trag ten mö gen nach sechs Jah ren über le -
gen, ob sie ihr Amt zur Ver fü gung stel len, da mit sie in al ler Frei -
heit ent we der neu be stä tigt wer den oder ei nen an de ren Wir -
kungs kreis über neh men kön nen.
Sie sol len sich für gute Ar beits be din gun gen, ge rech te Ent loh -
nung und an ge mes se ne Al ters ver sor gung der kirch li chen Mit ar -
bei ter ein set zen.

53
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Pas to ra ler Auf trag

Das Seel sor ge amt 17  soll aus rei chen de Ar beits hil fen und Fort bil -
dungs kur se an bie ten, in de nen die Grund re geln part ner schaft li -
cher Zu sam men ar beit und sach ge rech ter Auf ga ben tei lung so wie 
der Kon flikt be wäl ti gung ge lehrt wer den.

54

DRITTES KAPITEL: ORDNUNGEN, IN DENEN DIE
GEMEINDE LEBT

Die Ge mein de ist in sich selbst viel fältig ge glie dert. Darüber hin aus ist
sie dem De ka nat, dem Ju ris dik tions be zirk und der Ge samt kir che zu ge -
ord net und so in überg rei fen de Struk tu ren mit ih ren Ord nun gen hin ein -
ge stellt. Da her ist sie auf Zu sam men ar beit an ge wie sen, soll aber auch
durch Im pul se und ei ge ne Bei träge das Le ben der Kir che auf al len Ebe -
nen fördern.

55

Ers ter Ab schnitt: Über blick und Zu ord nung

Seit länge rer Zeit ist ein Wach sen der Pfarr ge mein den in den größeren
Städten und ihre Ver min de rung in vie len Klein städten und auf dem Lan -
de fest zu stel len. Die ser Ent wic klung müssen die pas to ra len Struk tu ren
Rech nung tra gen. Bei ih rer Ein rich tung ist da rauf zu ach ten, daß sie den
Möglich kei ten ei ner Dia spo ra kir che ent spre chen.

56

1. Glie de rung in drei pas to ra le Ebe nen

Die  kirch li chen  Struk tu ren  wer den  drei pas to ra len Ebe nen
zu ge ord net. Pfarr ge mein den mit ih ren Sub struk tu ren, Stu den -
ten ge mein den, Kran ken haus ge mein den u. ä. so wie Pfarr ver -
bän de bil den die un te re Ebe ne. Auf der mitt le ren Ebe ne

57

17 „Seel sor ge amt” steht hier auch für „Pas to ra les Amt” oder „Seel sor ge re fe rat”, da in den
Ju ris dik tions be zir ken bis her kei ne ein heit li che Be zeich nung in Ge brauch ist.
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be ste hen De ka na te und - falls er for der lich - Re gio nen. 18  Die
obe re Ebe ne bil den die Ju ris dik tions be zir ke, die Ber li ner Or di -
na rien kon fe renz und alle ihr zu ge ord ne ten Ar beits stel len.

2. Leitung, Mitverantwortung und Zusammenarbeit 

In al len Struk tur for men der pas to ra len Ebe nen sind die Funk tio -
nen von Lei tung, Mit ver ant wor tung und Ver wal tung zu un ter -
schei den.

58

Am Lei tungs amt des Bi schofs, der die Ver ant wor tung für die ge -
sam te Pas to ral in der Orts kir che trägt, neh men auf je der pas to ra -
len Ebe ne je nach ih rer Sen dung und Be auf tra gung Pries ter, Or -
dens leu te und Lai en als Mit ar bei ter teil.

59

Die Mit ver ant wor tung al ler Gläu bi gen wird heu te vor al lem in
den Pas to ra len Rä ten wirk sam, die an der Lei tung der Kir che -
ins be son de re am Pro zeß der Mei nungs bil dung und Ent schei -
dungs fin dung - teil neh men.

60

Die se sind

– auf der obe ren Ebe ne der Pas to ral rat so wie die Pas to ra len
Be ra tun gen ge mäß Ab satz 90, 5. Anstrich,

– auf der mitt le ren Ebe ne der De ka nats rat,

– auf der un te ren Ebe ne der Pfarr ge mein de rat. 19 

Die pas to ra len Struk tu ren sind so zu ge stal ten, daß sie eine
enge Zu sam men ar beit al ler Ver ant wort li chen, eine sach ge -
rech te Ar beits tei lung und eine pas to ral be grün de te Spe zia li-

61

18 Re gio nen sind ter ri to ria le Un ter tei lun gen ei nes Ju ris dik tions be zir kes, die über den Be -
reich von De ka na ten hin aus ge hen.

19 Nä he res über Zu sam men set zung und Ver ant wor tung der Räte re gelt die „Rah men ord -
nung der Räte”, die als Er ar bei tung im Sin ne der GO § 14,5 mit Zu stim mung der Voll ver -
samm lung der Pas to ral syn ode ver öf fent licht werden soll.
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sie rung der kirch li chen Ar beit er mög li chen. So kann es an ge -
bracht sein, die Ver wal tungs ar beit meh re rer kirch li cher Ein hei -
ten zu sam men zu fas sen, da mit sie ein fa cher und ef fek ti ver wird.

Zweiter Abschnitt: Substrukturen 

Be son de re Be ach tung ver dient heu te eine Viel falt über schau ba rer
Grup pen der Ge mein de, in de nen Ge mein de mit glie der sich per sön lich
be geg nen und in Glau be, Hoff nung und Lie be be stär ken kön nen. Da rü -
ber hin aus darf nicht über se hen wer den, daß auch die Zu sam men kunft
in grö ße ren Krei sen und Grup pie run gen oder un ter be stimm ten Sach ge -
biets punk ten für eine or ga ni sche Ent fal tung des Ge mein de le bens von
gro ßer Be deu tung ist.

62

1. Notwendigkeit und Aufgaben der Kleingruppen 

In der Pfarr ge mein de soll die Kir che als Ein heit des Got tes vol -
kes in über schau ba rem Le bens be reich am Ort sicht bar und er -
fahr bar wer den. 20  Den noch ist es not wen dig, daß sich in den
Pfarr ge mein den Grup pen bil den:

63

– sie er leich tern den per sön li chen Kon takt un ter Ge mein de -
mit glie dern; 21 

– in Grup pen kann auch die Viel falt der In ter es sen, der Mei -
nun gen und der Le bens ge stal tung in ner halb der Ge mein de
am be sten zum Aus druck kommen;

– die Über ein stim mung zwi schen Glau ben und Le ben kann in 
ih nen leich ter ge fun den werden;

– die Grup pen er mög li chen es, Er fah run gen über den ei ge nen 
Le bens be reich hin aus aus zu tau schen und ge gen sei ti ge Hil -
fe schnel ler zu leisten.

20 Vgl. Vat. II., Li tur gie 42.

21 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Di ako nie der Ge mein de 11, und Glau be heu te 67.
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2. Grup pen und Ge mein de

Grup pen ent ste hen nicht von selbst, son dern be dür fen der In itia -
ti ve ein zel ner oder meh re rer. Die Zu sam men set zung, die Auf ga -
ben stel lung, die Art ih rer Lei tung und an de re Fak to ren be stim -
men den viel schich ti gen Pro zeß ih rer Ent wic klung.

64

Für die Grup pe selbst und für die Ent fal tung des Ge mein de le -
bens ist es un ent behr lich, daß die Grup pen auch an an de ren Ver -
an stal tun gen in der Ge mein de teil neh men und die se mit tra gen.
Je doch soll ten sie erst nach ei ner ge wis sen Zeit der Fes ti gung zur 
Über nah me von Dien sten in der Pfarr ge mein de auf ge for dert
wer den. 22 

65

3. Pastorale Empfehlungen 

Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat sol len 66
– die Ge mein de als gan ze so wie ein zel ne Gläu bi ge re gel mä -

ßig auf die Not wen dig keit der Zu sam men kunft in Grup pen
auf merk sam machen;

– da rauf ach ten, daß bei al ler Sor ge für die Grup pen de ren
Selb stän dig keit von An fang an an ge strebt wird;

– re gel mä ßig Ver tre ter der Grup pen zu sam men ru fen, ih nen
Hil fe für ihre Ar beit an bie ten und sie auf not wen di ge Auf -
ga ben der Ge mein de hinweisen;

– sich Kennt nis se über das Ver hal ten von Grup pen und die
Ar beit mit ih nen an eig nen.

Die Mit glie der der Grup pen sol len 67
– dem Ent wic klungs stand ih rer Grup pe ent spre chend of fen

über Fra gen von Glau ben und Le ben spre chen und sich mit
dem Wort Got tes be schäf ti gen;

22 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Di ako nie der Ge mein de 25 und E. 29; Ak zen te christ li -
chen Le bens in Ehe und Fa mi lie 8 und 17.
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– in re gel mä ßi gen Ab stän den ei nen Pries ter (Di akon, Seel -
sor ge hel fe rin oder Ver tre ter des Pfarr ge mein de ra tes) zu ih -
ren Zu sam men künf ten einladen;

– sich nach Kräf ten an den übri gen Ver an stal tun gen in der
Ge mein de be tei li gen und zu ge ge be ner Zeit auch für die
Über nah me stän di ger Auf ga ben bereit sein;

– of fen sein für Auf nah me neu er Mit glie der bzw. Tei lung der
Grup pe.

Die Ver ant wort li chen für die Aus- und Wei ter bil dung der Pries -
ter und Mit ar bei ter im kirch li chen Dienst sol len die Ein füh rung
in die Ar beit mit Grup pen in ihre Bil dungs pro gram me auf neh -
men.

68

Dritter Abschnitt: Kooperation 

Das Zu sam men wir ken auf al len pas to ra len Ebe nen braucht Struk tu ren,
durch die die Dien ste klar um schrie ben und ein an der zu ge ord net wer -
den.

69

1. Strukturen auf der unteren Ebene  

1.1. Der Pfarr ge mein de rat

Der Pfarr ge mein de rat un ter stützt den Pfar rer bei der Ge mein de -
lei tung. Sei ne Auf ga be ist auf grund bi schöf li cher An ord nung
und durch die Wahl der Ge mein de her vor ge ho ben und le gi ti -
miert. Es ist da her not wen dig, daß die Fra gen der Zu sam men ar -
beit mit dem Pfar rer so wie die Auf ga ben be rei che des Pfarr ge -
mein de ra tes durch eine ein heit li che Rah men ord nung ge re gelt
wer den. 23 

70

23 Sie he Anm. 19.
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Pas to ra le An wei sung

Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat sind bei ih rer Ar beit an
die Richt li nien der Rah men ord nung für Pfarr ge mein de rä te ge -
bun den.

71

1.2. Der Pfarr ver band

Der Pfarr ver band ist ein Zu sam men schluß recht lich selb stän dig
blei ben der Pfarr ge mein den. Ihm wer den Auf ga ben der Pfarr ge -
mein den zu ge mein sa mer Er fül lung über tra gen:

72

– wo die not wen di gen Dien ste von ei ner Ein zel ge mein de aus
ei ge ner Kraft nicht ge leis tet wer den kön nen;

– in grö ße ren Städ ten mit meh re ren Pfarr ge mein den, in de nen 
die wach sen den Auf ga ben eine Spe zia li sie rung er for der lich 
machen;

– um dem Pries ter- und Mit ar bei ter man gel wirk sam zu be -
geg nen;

– wenn in klei ner ge wor de nen Pfarr ge mein den der Ein satz
ei nes ei ge nen Pries ters nicht mög lich ist;

– um zu ei ner ge ziel ten Ver wen dung vor han de ner Mit tel zu
kommen.

Pas to ra le Emp feh lun gen

Als Vor stu fe zur Grün dung von Pfarr ver bän den soll der Pfar rer
mit sei nen Mit ar bei tern und dem Pfarr ge mein de rat prü fen, in -
wie weit ver bind li che Ko ope ra tions ver ein ba run gen in schrift li -
cher Form mit be nach bar ten Pfarr ge mein den zur bes se ren Lö -
sung pas to ra ler Auf ga ben ge trof fen wer den kön nen.

73

Der De kan soll von al len Ko ope ra tions ver ein ba run gen der Pfarr -
ge mein den sei nes De ka na tes das Or di na ri at in Kennt nis set zen.

74
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Der De kan und der Pries ter kon vent des De ka na tes so wie die
Pfarr ge mein de rä te sol len prü fen, wo und un ter wel chen Be din -
gun gen meh re re Pfarr ge mein den zu Pfarr ver bän den zu sam men -
ge schlos sen wer den kön nen. Dies soll auch dann ge sche hen,
wenn noch kein per so nel ler Not stand im De ka nat herrscht.

75

Der Pfar rer soll sich und alle Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst
von Ver wal tungs auf ga ben weit ge hend ent las ten, in dem er die se
Auf ga ben im Sin ne des Auf trags rech tes ge eig ne ten Mit ar bei tern 
in sei ner oder in ei ner Nach bar ge mein de über trägt.

76

2. Das Dekanat 

Das De ka nat be steht aus be nach bar ten Pfarr ge mein den und
Pfarr ver bän den. Um die ge gen wär ti gen Auf ga ben zu er fül len,
darf das De ka nat nicht nur Ver wal tungs ein heit sein, son dern
muß auch pas to ra le Auf ga ben wahr neh men.

77

Alle pas to ral wich ti gen Auf ga ben im De ka nat kön nen nur in en -
ger Zu sam men ar beit zwi schen dem De kan, dem De ka nats rat
und dem Pries ter kon vent des De ka na tes durch ge führt wer den, 24 

z. B.:

78

– Ver wirk li chung der pas to ra len Ziel set zung des Ju ris dik -
tions be zir kes nach den ört li chen Ge ge ben hei ten der Ge -
mein den des De ka na tes;

– Über mitt lung von Er fah run gen und In for ma tio nen an das
Seel sor ge amt;

– Ko or di nie rung und Ab stim mung der Ar beit zwi schen den
Pfarr ge mein den;

– An re gung, Vor be rei tung und Mit hil fe bei der Grün dung

24 Die Fra gen der Zu sam men ar beit im De ka nats rat wer den durch eine ein heit li che Rah men -
ord nung geregelt.
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von Pfarr ver bän den und beim Ab schluß von Ko ope ra tions ver -
ein ba run gen;

– spi ri tu el le und fach li che För de rung der Pries ter und Mit ar -
bei ter;

– An ge bo te zur per sön li chen Be geg nung und zum Er fah -
rungs aus tausch;

– Ziel grup pen seel sor ge durch spe zia li sier te Dien ste (z. B.
Braut leu te, Er wach se ne, Aka de mi ker, Ju gend, so zia le
Dienste u. a.);

– Vor be rei tung ge mein sa mer Ver an stal tun gen des De ka na -
tes;

– öku me ni sche Kon tak te und ge mein sa me Ak tio nen mit an -
de ren Kirchen.

Pas to ra le Emp feh lun gen

Der De kan soll vor al lem um eine brü der li che At mo sphä re im
Pres by te ri um und zwi schen den Mit ar bei tern be sorgt sein. Ins -
be son de re soll er sich um die geist li che Grund le gung der Zu sam -
men ar beit be mü hen.

79

Der Pries ter kon vent des De ka na tes soll in Ab spra che mit dem
De ka nats rat und den Mit ar bei tern Schwer punk te der pas to ra len
Ar beit im De ka nat fest le gen.

80

Der Pries ter kon vent des De ka na tes und der De ka nats rat sol len
we nigs tens ein mal im Jahr zu ei ner ge mein sa men Sit zung zu -
sam men kom men.

81

Der  De kan  und der Pas to ral re fe rent des  De ka na tes  sol len
auf grund der Be schlüs se der Pas to ral syn ode für die Bil dung
von Ar beits grup pen Sor ge tra gen, in de nen Pries ter, Mit ar bei -
ter und sach kun di ge Ge mein de mit glie der zu sam men ar bei ten.

82
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Wo Seel sor ge stel len un be setzt blei ben, die Grün dung ei nes
Pfarr ver ban des aber län ge rer Vor be rei tungs zeit be darf, sol len
der De kan und der Pries ter kon vent des De ka na tes zu sam men
mit den Pfarr ge mein de rä ten da für sor gen, daß die Seel sor ge in
der pries ter lo sen Ge mein de nicht nur dem ge wohn ten Mo dell
„Pfar rei – Au ßen sta ti on” zu steu ert (z. B. in dem sie die Be auf tra -
gung ei nes Dia kons bzw. ei ner Seel sor ge hel fe rin er bit ten).

83

Das Or di na ri at möge prü fen, in wie weit die der zei ti ge De ka nats -
auf tei lung der pas to ra len Auf ga ben stel lung ent spricht, und nö ti -
gen falls neue Zu ord nun gen fest le gen.

84

3. Der Ju ris dik tions be zirk

Der Bi schof lei tet als ei gent li cher Trä ger des Hir ten am tes in Ein -
heit mit der Ge samt kir che die ihm an ver trau te Teil kir che. Er
kann die se Auf ga be nur in ei nem sinn voll ge ord ne ten Zu sam -
men wir ken mit dem Pres by te ri um und den Gläu bi gen im Ju ris -
dik tions be zirk er fül len; 25  da bei un ter stüt zen ihn auch die Kon -
fe renz der De ka ne, der Pries ter rat und der Pas to ral rat.

85

Der Bi schof ist zu stän dig für die pas to ra le Ziel set zung. Sie wird
von ihm auf Vor schlag des Seel sor ge am tes nach An hö rung der
Räte ver bind lich fest ge legt. Er gibt al len be tei lig ten Gre mien
und Ein rich tun gen ent spre chen de Richt li nien und läßt sich von
de ren Durch füh rung be rich ten.

86

Wün sche

Der Bi schof wird ge be ten, 87
– recht zei tig vor Be ginn des Ar beits jah res die pas to ra le Ziel -

set zung  für  sei nen Ju ris dik tions be zirk be kannt zu ma chen;

25 Vgl. Vat. II., Bi schö fe 11 und 16.
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Dienste

– die Rah men ord nun gen für alle Räte den Ge ge ben hei ten sei -
nes Ju ris dik tions be zir kes an zu pas sen und für eine Pro be -
zeit in Kraft zu setzen;

– für be stimm te Auf ga ben, die bis her von Pries tern wahr ge -
nom men wur den, nach Mög lich keit qua li fi zier te Lai en zu
be ru fen (z. B. als Bau re fer en ten, Re fer en ten für Er wach -
sen en bil dung u. a.);

– so bald ent spre chen de Er fah run gen vor lie gen und die Ar beit 
der Pfarr ver bän de es er for dert, eine Rah men ord nung für sie 
herauszugeben;

– bei Ver än de run gen der Stel len be set zung vor han de ne Ko -
ope ra tions ver ein ba run gen und Pfarr ver bän de zu be rücks -
ich ti gen;

– ge ge be nen falls von sei nem Recht Ge brauch zu ma chen,
Pfar rer zu ver set zen. 26 

Pas to ra le Emp feh lung

Das Or di na ri at möge mit Hil fe neu er, von Fach leu ten er ar bei te -
ter Fra ge bö gen alle not wen di gen An ga ben für per so nel le, struk -
tu rel le und bau li che Ver än de run gen in den Pfar rei en, De ka na ten
und im Ju ris dik tions be zirk er fas sen. Es möge Fach leu te be auf -
tra gen, für die kirch li che Ver wal tung auf al len Ebe nen Mög lich -
kei ten zur Ver ein fa chung, Mo der ni sie rung und Zu sam men le -
gung auf zu zei gen.

88

4. Zusammenarbeit über den Jurisdiktionsbezirk hinaus 

Die re la tiv we ni gen qua li fi zier ten Kräf te, die ge rin gen zur
Ver fü gung ste hen den Mit tel und die Dia spo ra si tua ti on der
ka tho li schen Kir che in der DDR ma chen ein mög lichst in ten -
si ves Zu sam men wir ken not wen dig. Die ge mein sa me Pla nung

89

26 Vgl. Motu pro prio „Ec cle siae sanctae” 31, § 2. 
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Dienste

pas to ra ler Ak ti vi tä ten för dert das Be wußt sein der Zu sam men ge -
hö rig keit und den Auf bau ge mein sa mer Struk tu ren.

Wün sche

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, 90
– die pas to ra len Ziel set zun gen in den Ju ris dik tions be zir ken

auf ein an der ab zu stim men;

– eine Rah men ord nung für ein heit li che Struk tu ren in den Or -
di na ria ten, Seel sor ge äm tern und in der Ca ri tas der Ju ris dik -
tions be zir ke er ar bei ten zu las sen, da mit die Zu sam men ar -
beit erleichtert wird;

– das Se kre ta ri at der Pas to ral kon fe renz neu zu er rich ten und
auf Vor schlag der sel ben ei nen haupt amt li chen Se kre tär zu
berufen;

– zu er wä gen, ob die jähr lich statt fin den de Ple nar ver samm -
lung der Pas to ral kon fe renz durch Ver tre ter der Ber li ner Or -
di na rien kon fe renz und der Pas to ral rä te der Ju ris dik tions be -
zir ke er wei tert wer den könn te, da mit auf die ser Ebe ne der
Aus tausch über pas to ra le Fra gen auf breiter Basis geführt
werden kann;

– ge wähl te Ver tre ter der diö ze sa nen Pas to ral rä te und von den 
Bi schö fen be ru fe ne Ver tre ter kirch li cher Gre mien und Ex -
per ten von Zeit zu Zeit zu Pas to ra len Be ra tun gen über
wich ti ge Pro ble me des Le bens der ka tho li schen Kirche in
der DDR zusammenzurufen;

– die Pas to ral kon fe renz zu be auf tra gen, ei nen „Pas to ra len In -
for ma tions dienst” für alle Ju ris dik tions be zir ke ein zu rich -
ten; 27 

– eine Kom mis si on zu be ru fen, die Vor schlä ge zur Ko or di nie -
rung bzw. Neu ord nung der kirch li chen Aus bil dungs we ge

27 Die Er fah run gen im Bis tum Mei ßen sol len da bei aus ge wer tet werden.

1319*



Dienste

und -ein rich tun gen er ar bei tet. Da bei soll auch die Mög lich -
keit des Ferns tu di ums* be rücks ich tigt wer den;

– Re ge lun gen für ei nen Aus tausch von Pries tern und Mit ar -
bei tern auch über die Gren zen des Ju ris dik tions be zir kes
hin aus zu vereinbaren;

– es den Pries tern zu er leich tern, aus ge sund heit li chen, per -
sön li chen oder struk tu rel len Grün den im Rah men der Mög -
lich kei ten auch in ei nem an de ren Ju ris dik tions be zirk ihren
Dienst auszuüben.

Der Bi schof wird ge be ten, 91
– auf grund der ge wünsch ten Rah men ord nung für Struk tu ren

in den Or di na ria ten, Seel sor ge äm tern und in der Ca ri tas der
Ju ris dik tions be zir ke die Um struk tu rie rung derselben zu
veranlassen;

– eine, Kom mis si on zur Re ge lung von Kon flik ten im Sin ne
der Ar beits ver trags ord nung für Pries ter ein zu rich ten;

– ge eig ne ten Pries tern und Lai en ein Wei ters tu di um* oder
eine Qua li fi zie rung zu er mög li chen, da mit die se spä ter als
Lehr kräf te, Re fer en ten oder in an de rer Wei se eingesetzt
werden können.

Pas to ra le Auf trä ge

Das Se kre ta ri at der Pas to ral kon fe renz der Ju ris dik tions be zir ke
wird be auf tragt, in Zu sam men ar beit mit den Or di na ria ten und
un ter Hin zu zie hung von Fach kräf ten ent spre chen de Kri te rien
und Vor ar bei ten für die Be richt er stat tung über die pas to ra le Si -
tua ti on zu sam men zu stel len. 28 

92

28 Die Fach kom mis si on ist be reit, vor han de ne Vor ar bei ten zur Ver fü gung zu stel len. 

     * An mer kung im Auf trag der Ber li ner Or di na rien kon fe renz:
Ge meint ist an die ser Stel le ein Ferns tu di um und eine Wei ter bil dung mit kirch li cher Ziel -
set zung; bei de sind nicht mit dem in den staat li chen Ver öf fent li chun gen ge ord ne ten
Ferns tu di um und der ent spre chen den Wei ter bil dung gleich zu set zen.
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Dienste

Die Pas to ral kon fe renz der Ju ris dik tions be zir ke soll zu sam men
mit den Seel sor ge äm tern ei nen Pas to ral plan auf der Grund la ge
der Be schlüs se der Pas to ral syn ode er ar bei ten. Die plan mä ßi ge
Durch füh rung der Be schlüs se soll stu fen wei se ein ge lei tet wer -
den.

93
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BESCHLUSS DER PASTORALSYNODE

ÖKUMENE IM BEREICH

DER GEMEINDE



In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Öku me ne im Be reich der Ge mein de

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -
de ten Be schluß „Öku me ne im Be reich der Ge mein de” set ze ich hier mit in
Kraft mit fol gen den Hin wei sen:

1. Der theo lo gi sche An satz punkt in Ab satz 3 ist ent spre chend der Dar -
stel lung im De kret über den Öku me nis mus (1. Ka pi tel) zu er gän zen.

2. Die Dif fer en zie rung in der An wen dung der Pas to ra len Emp feh lun gen 
gem. Ab satz 45 ist je nach der Lage der ka tho li schen und evan ge li -
schen Orts ge mein de zu prü fen und ggf. im De ka nats kon vent ab zu -
spre chen.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit an.

Berlin, 3. Juni 1975 + Alfred Card. Bengsch
Erzbischof 
Bischof von Berlin

Dresden, 3. Juni 1975 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 3. Juni 1975 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer 
Administrator von Görlitz

Erfurt, 3. Juni 1975 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer 
Administrator in 
Erfurt–Meiningen

Schwerin, 3. Juni 1975 + Heinrich Theissing
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Schwerin

Magdeburg, 3. Juni 1975 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Magdeburg
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Öku me ne im Be reich der Ge mein de

Grund aus sa gen 1 

Der Syn oden be schluß „Öku me ne im Be reich der Ge mein de” will die
kir chen amt li chen Do ku men te über den Öku me nis mus 2  für die Pfarr ge -
mein den 3  in der DDR kon kre ti sie ren. Dies ge schieht auf grund der öku -
me ni schen Er fah run gen der jüngs ten Ver gan gen heit, der Vor ar bei ten
zur Pas to ral syn ode und un ter Be rücks ich ti gung un se rer kirch li chen Si -
tua ti on. Bei uns ist das Be mü hen um die Ein heit in den christ li chen Ge -
mein den von be son de rer Dring lich keit,

1

– weil in unserem Raum eine Trennung vor 450 Jahren ihren Anfang 
nahm;

– weil wir als Christen dieser Zeit und Welt gemeinsame Sorgen und 
Aufgaben haben;

– weil das christliche Miteinander für andere ein Weg zum Glauben 
werden kann.

1 Die in den fol gen den Aus füh run gen ty po lo gisch nicht nä her ge kenn zeich ne ten Tex te
sind im all ge mei nen als Wei ter füh rung die ser Grund aus sa gen zu verstehen.

2 Vgl. Vat. II, De kret über den Öku me nis mus; Se kre ta ri at für die För de rung der Ein heit der 
Chris ten, Öku me ni sches Di rek to ri um. Richt li nien zur Durch füh rung der Kon zils be -
schlüs se über die öku me ni sche Auf ga be, Teil I und II (ab ge kürzt ÖDI bzw. II); Se kre ta ri -
at für die För de rung der Ein heit der Chris ten, Er wä gun gen und Hin wei se zum
öku me ni schen Di alog (ab ge kürzt DD). – Die se Do ku men te sind ein Zei chen für die Öff -
nung der ka tho li schen Kir che ge gen über der Öku me ni schen Be we gung in der ge sam ten
Chris ten heit auf grund der Er kennt nis, „daß eine fun da men ta le Ein heit im Glau ben an
Chris tus und in der An ru fung der hei ligs ten Drei fal tig keit un ter al len ge tauf ten Chris ten
exis tiert: die se Über zeu gung mit ih rem gan zen Reich tum an Fak to ren, die den Öku me nis -
mus be güns ti gen, ist hin fort in je dem wa chen christ li chen Her zen prä sent und wirk sam”
(Paul VI. in sei ner An spra che vor den Mit glie dern des Sekretariats für die Einheit der
Christen vom 27. April 1967 [abgedruckt in der Ausgabe des ÖD I, Leipzig 1968, 74]).

3 Un be scha det der Tat sa che, daß der Be griff Ge mein de nor ma ler wei se die ju ris ti sche Pfarr -
ge mein de meint, sind in die sem Text gleich zei tig alle Got tes dienst ge mein den mit an ge -
spro chen, also Seel sor ge stel len, Au ßen sta tio nen, Personalgemeinden o. ä.
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Ökum.

Die ka tho li sche Ge mein de fin det in der DDR in den Ge mein den der
evan ge li schen Lan des kir chen, der or tho do xen Kir che, der alt ka tho li -
schen Kir che, des Kir chen bun des der Evang.-Re for mier ten Ge mein den
und meh re rer Frei kir chen ihre öku me ni schen Part ner. 4  Auf sie geht die
ka tho li sche Ge mein de zu voll Ver trau en, daß auch in ih nen der Geist
Chris ti am Werk ist. Mit ih nen zu sam men be müht sie sich nach dem
Wil len un se res ge mein sa men Herrn um die Ein heit der Chris ten. 5 

2

Un ser Herr Je sus Chris tus will ein deu tig die Ein heit al ler, die an ihn
glau ben, und bit tet den Va ter, „daß alle eins sei en, wie du, Va ter, in mir
und ich in dir, da mit auch sie in uns eins sei en, auf daß die Welt glau be,
daß du mich ge sandt hast” 6 . Im Ge bet des Herrn um die Ein heit wird
deut lich, daß es nach dem Ur bild der Ein heit des Soh nes mit dem Va ter
um eine Ein heit in Viel falt geht. Die Ga ben des Geis tes Chris ti sind al -
len, die an Chris tus glau ben, zu ge sagt. Des halb fin den wir in al len Kir -
chen und kirch li chen Ge mein schaf ten viel fäl ti ge Ga ben des Hei li gen
Geis tes. Kir chen tren nung kann da her nie mals als un ab än der lich hin ge -
nom men wer den.

3

4 Im Raum der DDR be ste hen acht evan ge li sche Lan des kir chen (drei lu the ri sche und fünf
unier te), die seit 1969 im „Bund Evan ge li scher Kir chen in der DDR” zu sam men ge schlos -
sen sind; die or tho do xe Kir che, die alt ka tho li sche Kir che, der Kir chen bund der
Evang.-Re for mier ten Ge mein den und fol gen de evan ge li sche Frei kir chen, die in der „Ar -
beits ge mein schaft Christ li cher Kir chen in der DDR” mit ar bei ten:
– Evan ge li sche Brü der uni tät (Dis trikt Herrn hut), dem Bund der 

Evan ge li schen Kir chen in der DDR an ge schlos sen,
– Evan ge lisch-Me tho dis ti sche Kir che in der DDR,
– Bund Evang.-Frei kirchl. Ge mein den (Bap tis ten) in der DDR,
– Evan ge lisch-Lu the ri sche (Alt lu the ri sche) Kir che,
– Bund Frei er Evan ge li scher Ge mein den,
– Men no ni ten ge mein de,
– Re li giö se Ge sell schaft der Freun de (Quäker).

5 Vgl. Vat. II., Öku me nis mus 4.

6 Joh 17,20f.
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Pas to ra le Leit sät ze

Öku me ne im Be reich der Ge mein de ist ein stän di ger Pro zeß, der über all
ein ge lei tet und ver tieft wer den muß. Letz tes Ziel ist die Ein heit al ler
Chris ten, wie Chris tus sie will. Es gibt, un ab hän gig von Grö ße und
Mög lich kei ten der Pfarr ge mein den, Stu fen der Öff nung und Ak ti vi tät
auf die se Ein heit hin.

4

Öku me ne im Be reich der Ge mein de be deu tet die stän di ge Auf ga be, auf
al len Ebe nen der Pfarr ge mein de mit den öku me ni schen Part nern zu ge -
mein sa mem Tun – Ge spräch, Ge bet, Zu sam men ar beit – zu kom men un -
ter Be rücks ich ti gung fol gen der Ge sichts punk te:

5

– Sie soll auf dem Bo den der Gleich be rech ti gung 7  und der Wech sel -
sei tig keit 8  ge sche hen, weil be son ders sol che Be mü hun gen der. Ein -
heit die nen, die von al len be tei lig ten Part nern ge plant, er ar bei tet,
ver ant wor tet und per so nell ge tra gen wer den.

6

– Sie soll die Glau bens- und Ge wis sens vor be hal te der be tei lig ten
Part ner re spek tie ren.

7

– Sie soll in Über ein stim mung mit den zu stän di gen Kir chen lei tun gen
ste hen. Die Über ein stim mung kann je nach der be son de ren Art des
Vor ha bens vor aus ge setzt oder sie muß aus drüc klich her ge stellt wer -
den.

8

– Sie er for dert die Zu sam men ar beit mit be nach bar ten Pfarr ge mein -
den, be son ders wenn es um Ak ti vi tä ten geht, die die Mög lich kei ten
ei ner klei nen Ge mein de über stei gen.

9

7 „par cum pari”, vgl. Vat. II., Öku me nis mus 9.

8 „re ci pro ci tas”, vgl. ÖD I,27, und DD II,1.
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– Sie braucht die Un ter stüt zung durch die zu stän di gen diö ze sa nen
Gre mien und die Öku me ni sche Kom mis si on der Ber li ner Ordina -
rien kon fe renz, an dern falls be steht die Ge fahr der Zer split terung und 
Stag na ti on, wenn Pfarr ge mein den auf sich al leinan ge wie sen sind.

10

Öku me ne er for dert im Be reich der Ge mein de das erns te Stre ben, als le -
ben di ge Ge mein schaft nach dem Wil len des Herrn zu le ben. Beim ein -
zel nen setzt öku me ni sche Ar beit ech tes Ver traut sein mit der ei ge nen
Glau bens über zeu gung so wie mit den Ord nun gen und der Pra xis der ei -
ge nen Kir che und de ren Be grün dung vor aus. Da her ist im mer tie fe res
Ein drin gen und stän di ge Fort bil dung auf die sen Ge bie ten Vor aus set -
zung je der er folg rei chen öku me ni schen Zu sam men ar beit. 9  Eben so not -
wen dig ist die Be reit schaft zu Of fen heit und Di alog mit an de ren. Ein
sol ches Stre ben der gan zen Ge mein de und je des ein zel nen Ge mein de -
glie des steht im Dienst frucht ba rer öku me ni scher Ge sin nung.

11

Erster Abschnitt: Schritte zum Miteinander 

1. In ter es sie ren - Ken nen ler nen - In for mie ren 12

Auf dem Wege zum Mit ein an der las sen sich fol gen de Schrit te
mar kie ren:

1.1. Tren nung be wußt ma chen 13
Un se ren Ge mein den muß be wußt wer den, wie sehr die Spal -
tung der Chris ten heit dem Wil len des Herrn wi der spricht. 10 

Die Tren nung be ein träch tigt die Glaub wür dig keit der christ -
li chen  Bot schaft und der Chris ten selbst. Sie be hin dert die
Kir che in ih rem Dienst an den Men schen und an der Welt.

9 Vgl. Vat. II., Öku me nis mus 4, 6.11.

10 Vgl. Joh 17.
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1.2. Ein stel lung über prü fen
Was sich in Jahr hun der ten an Ein stel lun gen ge gen über den
Chris ten an de rer Kir chen und kirch li cher Ge mein schaf ten he -
raus ge bil det hat, soll te über prüft wer den. His to ri sche Miß ver -
ständ nis se und ein ge wur zel te fal sche Vor stel lun gen müs sen in
un se ren Pfarr ge mein den kor ri giert wer den.

14

1.3. Ver ständ nis we cken
Auf dem Wege zum Mit ein an der ist für alle Ge mein de glie der die 
Kennt nis der Un ter schie de wich tig, so wie sie sich heu te nach
dem Kon zil zwi schen den ver schie de nen Kon fes sio nen dar stel -
len. Sol che Kennt nis hilft, das ei ge ne Glau bens be wußt sein, die
Be deu tung der ei ge nen Ord nun gen und der ei ge nen Pra xis wie
auch Glau ben und Le ben der ge trenn ten Brü der bes ser ver ste hen 
zu ler nen. In be son de rer Wei se soll ten aber die grund le gen den
Ge mein sam kei ten 11  der ge trenn ten Chris ten he raus ge stellt wer -
den; so wird das Ver ständ nis für ein an der wach sen.

15

Auf die sem Wege zu ein an der wer den auch in Zu kunft Kon ver -
sio nen nach bei den Sei ten ge sche hen. Kon ver sio nen sind im mer
eine schmerz li che Er fah rung für die Kir che, die ei ner ver läßt,
und eine erns te An fra ge an sie. Sie sind aber als Ge wis sens ent -
schei dun gen der ein zel nen zu re spek tie ren, je doch un ter kei nen
Um stän den ein zu for dern oder gar zu er-zwin gen. Es soll te An -
lie gen je des Gläu bi gen sein, durch ein über zeu gen des christ li -
ches Le ben sei ne Kir che für alle Men schen ein la dend zu ma -
chen.

16

1.4. Zum Um den ken er mu ti gen
Die ständi ge For de rung  zum Um den ken  und  zur  Er neue rung

17

11 Vgl. Vat. II., Öku me nis mus 11.
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aus dem Geis te Chris ti be trifft auch un ser Ver hält nis zu den von
uns ge trenn ten Chris ten. Alle Ge mein de glie der sol len sich be mü -
hen, zu grö ße rem In ter es se an den Ge mein den an de rer Kir chen
und kirch li cher Ge mein schaf ten zu ge lan gen, vom höf li chen Ne -
ben ein an der zum brü der li chen Mit ein an der. 12  Der Blick soll von
al lem Streit der Ver gan gen heit weg nach vorn auf die eine Kir che
des ei nen Herrn ge rich tet wer den. In der Ver kün di gung, in der Li -
tur gie und in der Di ako nie ei ner Ge mein de soll die an de re Ge mein -
de „mit ge dacht” wer den.

1.5. Kon tak te in ten si vie ren 18
Auf dem Weg zu ein an der wird die Ge mein de nur dann vor an -
kom men, wenn die Kon tak te in ten si viert wer den. Vor al lem im
per sön li chen Kon takt wird die Tren nung schmerz lich er fah ren –
am meis ten wohl in der kon fes sions ver schie de nen Ehen 13  –,
wer den die Ein stel lun gen ge gen über dem an de ren in Fra ge ge -
stellt, wird das Ver ste hen er leich tert und das Um den ken he raus -
ge for dert.

Pas to ra le Emp feh lun gen 19 
Der Pfar rer14 , die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst und der
Pfarr ge mein de rat sol len sich be mü hen, Ka te che se, Pre digt

12 Auch nach ÖD 1,6 soll das Ver hält nis zwi schen den Ka tho li ken und den an de ren Chris -
ten von ge gen sei ti gem Wohl wol len, Ver bun den heit und Lie be ge kenn zeich net sein.

13 Die Pas to ral syn ode wird an an de rem Ort das Pro blem der kon fes sions ver schie de nen Ehe 
aus führ lich be han deln (vgl. die Vor la ge der FK z, „Aspek te christ li chen Le bens in Ehe
und Fa mi lie”). Des halb ist es hier und un ten (Ab satz 34) nur ge nannt, um auf die se spe -
ziel le Pro ble ma tik der vie len schon be ste hen den kon fes sions ver schie de nen Ehen in der
Ge mein de hin zu wei sen.

14 „Pfar rer” ist der vom Bi schof mit der Ge mein de lei tung be auf trag te Pries ter; an ge spro -
chen ist je doch zu gleich je der mit Lei tungs auf ga ben in der Ge mein de Be trau te. In ähn li -
cher Wei se sind un ter „Pfarr ge mein de rat” auch ent spre chen de Ge mein de ver tre tun gen in
nicht selb stän di gen Ge mein den zu ver ste hen. „Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst” sind die
Ka plä ne, Di ako ne, Seel sor ge hel fe rin nen und an de re, die ganz oder teilbeschäftigt im
Dienst der Gemeinde stehen.
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und Got tes dienst so zu ge stal ten, daß die Ge mein de im mer tie fer
in den ei ge nen Glau ben ein dringt, daß sie es aber auch lernt, die
an de ren Kir chen und kirch li chen Ge mein schaf ten im mer bes ser
zu ver ste hen und ih ren Ge mein den mit wa chem In ter es se und in
brü der li cher Ge sin nung sich zu zu wen den.

Der Pfar rer soll mög lichst bald nach Amt san tritt die Amts trä ger
der an de ren christ li chen Ge mein den, die sich auf dem glei chen
Ter ri to ri um be fin den, be su chen und sich um re gel mä ßi ge Tref -
fen mit die sen be mü hen. 15 

20

Je der Pfarr ge mein de rat soll je nach der Grö ße und den Mög lich -
kei ten sei ner Ge mein de ei nen öku me ni schen Kon takt kreis aus
ge eig ne ten Ge mein de glie dern bil den, min de stens aber eine öku -
me ni sche Kon takt per son be ru fen. Die ser Kon takt kreis bzw. die -
se Kon takt per son soll die Ver bin dung zu den Ge mein den an de -
rer Kir chen und kirch li cher Ge mein schaf ten her stel len und auf -
recht er halten und die stän di ge öku me ni sche Aus rich tung der
Ge mein de ar beit an re gen und un ter stüt zen. Auf die se Wei se kön -
nen auch die öku me ni schen In itia ti ven der nicht ka tho li schen
Ge mein den auf ge nom men und für die ei ge ne Ar beit frucht bar
ge macht werden.

21

Der Pfar rer soll den Kon takt kreis bzw. die Kon takt per son so wie 
sei ne Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst den Amts trä gern der
nicht ka tho li schen Ge mein den be kannt ma chen.

22

15 „Es ver steht sich von selbst, daß der Kle rus (die Geist li chen) der ver schie de nen Kir chen
und Kir chen ge mein schaf ten den Wunsch ha ben wird, zum Mei nungs aus tausch über die
pas to ra len Pro ble me, vor die er sich ge stellt sieht, zu sam men zu kom men, um ... zu ei ner
ge mein sa men Hal tung . . . zu kom men” (DD VII, 7).
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1.6. In for mie ren und aus tau schen
Die ka tho li schen Gläu bi gen sol len den Geist und die Sin nes art
der Chris ten an de rer Kir chen und kirch li cher Ge mein schaf ten
bes ser ken nen ler nen. 16  Da durch wer den sie be fä higt, in den Di -
alog mit ih nen ein zu tre ten und in ge mein sa mer Ar beit Zeug nis
ab zu le gen für den ei nen Herrn Je sus Chris tus. Der Aus tausch
von In for ma tio nen und Ge dan ken soll im mer sach lich und en ga -
giert, red lich und of fen im Geis te des Di alogs, d. h. in Hör- und
Lern be reit schaft er fol gen, 17  wo bei auch Schwie rig kei ten und
Mi ß er fol ge nicht ver schwie gen wer den dür fen.

23

Die christ li chen Ge mein den sol len nach Mög lich keit ge gen sei tig 
In for ma tio nen aus tau schen, die bei de Sei ten in ter es sie ren, wie
über Ge mein de ver an stal tun gen und ihre The men, Se mi na re,
Kir chen mu sik, Ver kün di gungs spie le, Aus stel lun gen, Neu er -
schei nun gen in christ li chen Ver la gen, aber auch ge mein sam in -
ter es sie ren de Vor komm nis se in der wei ten Welt.

24

Pas to ra le Emp feh lun gen
Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len für
ge eig ne te In for ma ti on der Ge mein de glie der über die jen igen Kir -
chen und kirch li chen Ge mein schaf ten sor gen, die ihre öku me ni -
schen Part ner sind, z. B. über ihre Ord nun gen; ihr Be kennt nis;
die Art, wie sie den Got tes dienst ver ste hen und fei ern; wel che
Struk tu ren bei ih nen be ste hen und wel che Mög lich kei ten es gibt, 
aus Kir chen blät tern, Zeit schrif ten und Bü chern nä he re Kennt nis
über die ge trenn ten Chris ten, ihre Kir chen und Or ga ni sa tio nen
zu er hal ten.

25

16 Vgl. Vat. II., Öku me nis mus 9. 

17 Vgl. DD II.
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Der Pfar rer soll evan ge li sche, ge ge be nen falls auch or tho do xe
Geist li che oder be son ders be fä hig te Lai en zu Ge mein de ver an -
stal tun gen ein la den, in de nen die se über Fra gen des christ li chen
und kirch li chen Le bens und über theo lo gi sche The men zu den
ka tho li schen Gläu bi gen spre chen und in der Dis kus si on Fra gen
be ant wor ten kön nen.

26

Pas to ra le Auf trä ge
Die Ka te che ti sche Ar beits ge mein schaft und die Ar beits ge mein -
schaft Ju gend seel sor ge wer den be auf tragt, da für zu sor gen,

27

– daß Ar beits plä ne für die Kin der- und Ju gend seel sor ge er -
stellt wer den, die kon fes sions kund li che und öku me nisch
be deut sa me The men ent hal ten;

– daß den Pfarr ge mein den kon kre te Vor schlä ge für eine pha -
sen ge rech te und ver ant wor tungs be wu ß te Vor be rei tung der
Kin der und Ju gend li chen auf die öku me ni sche Arbeit
gemacht werden.

Die Ar beits ge mein schaft Er wach sen en seel sor ge wird be auf -
tragt, da für zu sor gen, daß den Pfarr ge mein den Plä ne und Vor -
schlä ge für die Er wach sen en seel sor ge zur Ver fü gung ge stellt
wer den, in de nen das öku me ni sche An lie gen ent spre chend be -
rücks ich tigt ist.

28

Die Öku me ni sche Kom mis si on der Ber li ner Or di na rien kon fe -
renz wird be auf tragt, da für zu sor gen, daß In for ma tions ma te ri al
bzw. Hand rei chun gen für die Pfarr ge mein den er stellt wer den.
Die se Hand rei chun gen sol len nach dem Stand heu ti ger Er kennt -
nis die Fak to ren dar stel len, die zur Spal tung der Chris ten heit ge -
führt ha ben und die das Ver hält nis der Kir chen zu ein an der auch
heu te noch be las ten; sie sol len hel fen, Miß ver ständ nis se zu klä -
ren und fal sche Vor stel lun gen ab zu bau en.

29
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2. Be zeu gen und Die nen

2.1. Zeug nis vor ein an der 30
In for ma tio nen und Di alog wer den nicht nur im Aus tausch von
Wis sen be ste hen, son dern auch zum Zeug nis vor ein an der füh -
ren. Ha ben die Chris ten jahr hun der te lang ihr Glau bens be -
kennt nis ge gen ein an der ge lernt, ge sagt und durch ge setzt, so
müs sen wir es heu te ler nen, un ser Zeug nis vor ein an der ab zu le -
gen. Re li giö se Er fah run gen und die Pra xis ei nes ge leb ten Glau -
bens be rei chern das Zeug nis vor ein an der, so daß es da rin zu
ei nem ge gen sei ti gen Ge ben und Neh men kommt. Sol ches
Zeug nis vor ein an der ge schieht z. B. bei öku me ni schen Bi bel -
krei sen, öku me ni schen Be sin nungs ta gen und in den viel fa chen
For men der öku me ni schen Be geg nun gen Ju gend li cher und Er -
wach se ner.

Pas to ra le Emp feh lung 31
Der Pfar rer soll sich dar um be mü hen, daß in je dem zwei ten
oder drit ten Jahr ein Glau bens se mi nar ge mein sam mit nicht-ka -
tho li schen Chris ten ge hal ten wird. Da bei sol len The men, die
die Fül le des kirch li chen Le bens in ver schie de nen Aus prä gun -
gen deut lich wer den las sen, wie auch Kon tro vers fra gen be han -
delt wer den.

2.2. Ge mein sa mes Zeug nis 32
Es ist Tat sa che, daß die Kir chen als In sti tu tio nen in der Öf -
fent lich keit im mer we ni ger in Er schei nung tre ten. Das hebt
nicht die Pflicht der Chris ten auf, mit dem Zeug nis des Glau -
bens in al len Le bens be rei chen prä sent zu blei ben. Die ses
Zeug nis wird um so wirk sa mer und über zeu gen der sein, je
mehr es im Mit ein an der der Chris ten ver schie de ner Kir chen
und kirch li cher Ge mein schaf ten ge ge ben wird. Die ses

10 Konzil und Diaspora 145
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Ziel kann nicht er reicht wer den, wenn sich die Ver ant wort li chen
in den christ li chen Ge mein den in Fra gen der ge mein sa men Be -
zeu gung des Glau bens nicht mit ein an der be ra ten und ab spre -
chen.

2.3. Dienst an ein an der 33 
Das wirk sam ste Zeug nis ist der ge gen sei ti ge und ge mein sa me
Dienst der Chris ten. Hier er weist es sich, ob das Zeug nis glaub -
wür dig ist. Im Dienst an ein an der be fol gen Chris ten die Wei -
sung des Apo stels: „Ei ner tra ge des an de ren Last, und so
wer det ihr das Ge setz Chris ti er fül len.” 18  Die ser Dienst er -
streckt sich auf alle Be rei che geist li chen und ma ter iel len Le -
bens in den christ li chen Ge mein den. Dazu ge hö ren z. B. das
hel fen de und auf mun tern de Wort, aber auch die Fä hig keit, Kri -
tik an zu neh men, und die Mög lich keit, sie üben zu dür fen; die
Mit tei lung über den Zu zug von nicht ka tho li schen Chris ten und
um ge kehrt; die In for ma ti on, wenn alte oder kran ke Men schen
Hil fe brau chen, und die ers te Hil fe lei stung im Rah men des
Mög li chen; der Aus tausch auf dem Ge biet der Kir chen mu sik.
Wün schens wert ist es, sich ge gen sei tig Räu me für Got tes dienst 
und Ge mein de ver an stal tun gen zur Ver fü gung zu stel len, bei
der Er stel lung und Re no vie rung sol cher Räu me zu un ter stüt zen 
und bei der Er rich tung neu er Ge mein de räu me öku me ni sche
Ge sichts punk te zu be ach ten.

2.4. Ge mein sa mer Dienst 34 
Vie le pas to ra le und so zial-ca ri ta ti ve Dien ste sind wirk sa mer,
wenn  sie ge mein sam ge tan wer den. Hier bei dürf te es auch
die we nigs ten Hin der nis se auf grund der Kir chen tren nung ge -
ben; denn durch die Zu sam men ar beit der Chris ten in die-

18 Gal 6,2. 
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sen Be rei chen „kommt die Ver bun den heit, in der sie schon un -
ter ein an der ver ei nigt sind, le ben dig zum Aus druck” 19 . Als Bei -
spie le für ge mein sa mes pas to ra les Han deln bie ten sich an: Zu -
sam men künf te der El tern von Kin dern be stimm ter Jahr gän ge,
bei de nen sie ihre Er zie hungs auf ga ben be den ken und nach ge -
mein sa men Lö sun gen su chen; Chris ten, die den sel ben Be ruf ha -
ben oder in dem sel ben Wohn vier tel oder Dorf woh nen, kön nen
sich tref fen, um ge mein sam ihre Pro ble me zu erör tern und For -
men des ge mein sa men Zeug nis ses und Dien stes ab zu spre chen.
In kon fes sions ver schie de nen Ehen soll ten sich die Ehe part ner
be wußt sein, daß rech tes ge mein sa mes Le ben ein über zeu gen des 
Zei chen christ li chen Dien stes sein kann. 20 

Eine be tont öku me nisch aus ge rich te te Pas to ral und ge mein sa me
pas to ra le Dien ste sind in neu ge grün de ten Ge mein den, vor al lem
Neu bau ge bie ten, leich ter mög lich, weil hier orts üb li che Ge -
wohn hei ten kei ne so gro ße Rol le spie len. Als Bei spiel da für bie -
tet sich ein öku me nisch ge plan ter und durch ge führ ter Haus be -
suchs dienst an. Er führt zu ei ner schnel le ren Er fas sung der Ge -
mein de glie der und läßt die Chris ten in ih rer ge mein sa men Sor ge
um ihre Mit men schen in Er schei nung tre ten.

35

Bei spie le für ge mein sa men so zial-ca ri ta ti ven Dienst sind:
öku me nisch ge plan te und durch ge führ te Nach bar schafts hil fe,
Kran ken pfle ge, Al ten pfle ge, in grö ße ren Or ten auch eine öku -
me nisch ge tra ge ne Kin der ta ges stät te für de bi le Kin der.

36

3. Ge bet und Got tes dienst

Zeug nis und Dienst dür fen nicht iso liert vom Got tes dienst 37

19 Vat. II., Öku me nis mus 12, vgl. 23 und den Be schluß der Pas to ral syn ode, Di ako nie der
Ge mein de 6 (E. 13), 55.7o.

20 Vgl. DD VII, 3-6.
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be trach tet wer den. Eben so we nig kann aber Got tes dienst ohne
Zeug nis und Dienst ge se hen wer den 21 

3.1. Für ein an der be ten
Im Ge bet für die an de ren christ li chen Ge mein den wird die Tra -
gik der Tren nung er fah ren. Sol ches Ge bet wird uns vor Selbst zu -
frie den heit mit dem je weils Er reich ten und vor Gleich gültig keit
ge genüber den an de ren eben so be wah ren wie vor Re sig na ti on.

38

Pas to ra ler Ap pell
Im Be wußt sein der Ver ant wor tung für die gan ze Chris ten heit
sol len die Pfarr ge mein den und je des Ge mein de glied für die An -
lie gen der an de ren Chris ten be ten und die Gabe der Ein heit er fle -
hen. Be son de re An läs se zum Ge bet für ein an der und um die Ein -
heit sind:

39

– die in der Chris ten heit üb li chen Ge bets wo chen im Ja nu ar
und vor Pfing sten, die öku me nisch in ten si ver ge stal tet wer -
den soll ten;

– Er eig nis se von öku me ni scher Trag wei te in der Chris ten -
heit, auf wel che die Gläu bi gen auf merk sam zu machen
sind;

– wich ti ge Be ge ben hei ten im Le ben der an de ren christ li chen
Ge mein den, an de nen die ka tho li sche Ge mein de brü der lich
Anteil nimmt.

Pas to ra le Emp feh lung 40
Der Pfar rer soll bei wich ti gen Be ge ben hei ten der Ge mein de
die an de ren christ li chen Ge mein den um ihr für bit ten des Ge bet
bit ten.

21 Vgl. Röm 12,1; 1 Petr 2,5; Vat. II., Kir che 34. 
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3.2. Mit ein an der be ten 41 
Die vom Öku me nis mus de kret und vom Öku me ni schen Di rek -
to ri um emp foh le ne Ge mein schaft im geist li chen Tun 22  legt
auch ge mein sa me öku me ni sche Got tes dien ste nahe. Die se wer -
den aber nur ihre Be deu tung für die christ li chen Ge mein den ha -
ben, wenn sie im Zu sam men hang stän di ger Kon tak te und
ste ti ger Zu sam men ar beit ste hen. 23 

Pas to ra le Emp feh lung 42
Vom Pfar rer und von den Mit ar bei tern im pas to ra len Dienst
soll öku me ni sches Ge bets- und Lied gut nicht nur in öku me ni -
schen, son dern von Zeit zu Zeit auch in den re gel mä ßi gen Ge -
mein de got tes dien sten ver wen det wer den, da mit schon in den
ge mein sa men Tex ten das Ziel – die künf ti ge Ein heit – auf -
leuch te.

Pas to ra le An wei sung 43
Der Pfar rer hat dafür zu sor gen, daß ein mal im Jahr ein öku me -
ni scher Got tes dienst mit nicht ka tho li schen Ge mein den ge hal -
ten wird, wenn die se dazu be reit sind.

Pas to ra ler Auf trag 44
Die Öku me ni sche Kom mis si on der Ber li ner Or di na rien kon fe -
renz wird be auf tragt, un ter Wah rung der gel ten den kirch li chen
Be stim mun gen Mo del le für Got tes dien ste bei öku me ni schen
Wo chen en den, Kur sen, Se mi na ren und Ak tio nen zu er ar bei ten.

22 Vgl. Vat. II., Öku me nis mus 8, 15; ÖD I, IV.

23 In den „Hin wei sen für die öku me ni sche Ar beit an der Ba sis” (in: Kirch li ches Amts blatt 21 
[1972], Heft 27) ist „mit Ab sicht das ge mein sa me Ge bet ans Ende ge setzt wor den, um die
Vor stu fen des ge mein sa men Ge be tes he raus zu stel len. Da durch soll der geist li che Öku -
me nis mus ge gen über dem prak ti schen oder so zia len nicht ab ge wer tet wer den. Aber die -
ser soll te stär ker prak ti ziert wer den, da mit so eine glaub wür di ge Basis für das gemeinsame 
Gebet entsteht.”
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Zweiter Abschnitt: Zusammenarbeit der Gemeinde und ihrer
Gruppierungen mit den entsprechenden ökumenischen
Partnern 

Je nach dem Be reich und dem Ge gen stand öku me ni scher Ak ti vi tä ten
wer den je weils an de re Per so nen und Grup pie run gen ge eig net sein. Kei -
ner kann al les tun. Be stimm te öku me ni sche Be mü hun gen müs sen von
der Ge samt ge mein de ge tra gen wer den; an de re sind als Auf ga ben be -
stimm ten Grup pie run gen der Ge mein de zu ge ord net.

45

1. Die Ge samt ge mein de 46
Vor je der Ein tei lung in ver schie de ne Glie der und Grup pie run -
gen, in Lai en und Pries ter ist die Ge mein de als gan ze zu se hen.
Wie die Sor ge um die Wie der her stel lung der Ein heit Sa che der
gan zen Kir che ist, so wohl der Gläu bi gen wie der Hir ten, 24  so
ist Öku me ne im Be reich der Ge mein de die stän di ge Auf ga be
der gan zen Ge mein de.

Pas to ra le Emp feh lung 47
Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat sol len prü fen, wel che
der nach ste hen den Mög lich kei ten öku me ni scher Zu sam men ar -
beit 25  in ih rer Ge mein de ver wirk licht wer den kön nen:

– öku me ni sche In for ma tions aben de (vgl. Abs. 25f);

– ge mein sa me Schau kas ten ar beit;

– öku me ni sche Vor trags rei hen (vgl. Abs. 31);

– ge mein sa me Be treu ung von Ur lau bern und Kur gäs ten;

– ge gen sei ti ge Hil fe lei stung (vgl. Abs. 33ff);

– so zial-ca ri ta ti ve Ar beit (vgl. Abs. 36);

24 Vgl. Vat. II., Öku me nis mus 5.

25 Die hier und in den fol gen den Ab sät zen auf ge zähl ten Mög lich kei ten öku me ni scher Zu -
sam men ar beit sind als Bei spie le zu ver ste hen, die je nach den ört li chen Ge ge ben hei ten
ver wen det, ab ge än dert oder ergänzt werden können.
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– kirchenmusikalische Veranstaltungen;

– ökumenische Gottesdienste. 26 

2. Zu sam men ar beit der ver schie de nen Glie der und Grup pie run gen 
der Ge mein de

2.1. Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst 48
Für die öku me ni sche Zu sam men ar beit des Pfar rers und der
Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst mit den nicht ka tho li schen
Amts trä gern ist die Ein stel lung und das Ver hal ten zu ein an der
von gro ßer Be deu tung. Ohne po si ti ve Im pul se von bei den Sei -
ten ist die öku me ni sche Ar beit im Be reich der Ge mein de sehr
er schwert. 27 

2.2. Pfarr ge mein de rat
Pas to ra le Emp feh lung

49

Der Kon takt kreis bzw. die Kon takt per son (vgl. Abs. 21), die im 
Auf trag des Pfarr ge mein de ra tes han deln, sol len Mög lich kei ten
öku me ni scher Zu sam men ar beit nut zen, in dem sie

– auf Ein la dung hin an be stimm ten Sit zun gen der je wei li gen
Ge mein de kir chen rä te teil neh men, z. B. wenn öku me ni sche
An lie gen behandelt werden;

– ein oder meh re re Mit glie der der je wei li gen Ge mein de kir -
chen rä te zu Sit zun gen des Pfarr ge mein de ra tes einladen;

– die Si tua ti on der Ge mein den mit Ver tre tern der Ge mein de -
kir chen rä te ge mein sam bedenken;

– die ge mein sa men Ak ti vi tä ten pla nen (Ter min ka len der ab -
stim men), für Vor be rei tung und Durch füh rung sor gen und
sie auswerten.

26 In Abs. 43 ist der jähr lich ein ma li ge öku me ni sche Got tes dienst an ge wie sen. Emp foh len wer -
den hier häu fi ge re öku me ni sche Gottesdienste.

27 Vgl. DD VII, 7. Hier wird die se Zu sam men ar beit als et was Selbst ver ständ li ches erklärt.
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2.3. Er wach se ne 50
Die Ge mein de wird ent schei dend ge prägt durch die Er wach se -
nen. Die Pas to ral wird da her ent spre chend auf sie aus ge rich tet
sein müs sen. Hier ent schei den sich Be stand und Zu kunft der
Ge mein de. Auch bei öku me ni schen Be mü hun gen sol len die
Er wach se nen ihre Ver ant wor tung wahr neh men.

Pas to ra le Emp feh lung 51
Der Pfar rer, der Pfarr ge mein de rat, die Mit ar bei ter im pas to ra -
len Dienst und die Hel fer sol len prü fen, wel che der nach ste hen -
den Mög lich kei ten öku me ni scher Zu sam men ar beit in der
Er wach sen en seel sor ge ver wirk licht wer den kön nen:

– öku me ni sche Zu sam men künf te zur Erör te rung von Fra gen
des Glau bens und der christ li chen Le bens ge stal tung (Se mi -
na re und Ar beits krei se, Rund tisch- und Fo rums ge sprä che,
Vor trä ge, ökumenische Bibelkreise);

– öku me ni sche Aben de oder Wo chen en den der ver schie de -
nen Be rufs grup pen;

– öku me ni sche Be sin nungs ta ge;

– öku me ni sche Fa mi lien krei se, be son ders für kon fes sions -
ver schie de ne Ehen;

– öku me ni sche Se mi na re über Ehe- und Er zie hungs fra gen;

– öku me ni sche Ehe be ra tungs stel len; 28 

– ge mein sa me so zial-ca ri ta ti ve Ak tio nen;

– ge mein sa me Al ten ta ge.

2.4. Ju gend 52
Eine  wich ti ge  Grup pie rung in der Ge mein de bil den die Ju -
gend li chen. Für die Zu kunft der Ge mein de ist es von ent-

28 Die Er rich tung öku me ni scher Ehe be ra tungs stel len soll te we gen der Wich tig keit des An -
lie gens an ge strebt wer den. Je doch soll die per so nel le Be set zung der Ehe be ra tungs stel len
in je dem Fall die Zu stim mung bei der Kirchenleitungen erhalten.
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schei den der Be deu tung, wie sie an ihre öku me ni sche Ver ant -
wor tung he ran ge führt wer den.

Pas to ra le Emp feh lung 53
Der Pfar rer, der Pfarr ge mein de rat, die Mit ar bei ter im pas to ra -
len Dienst und die Hel fer sol len prü fen, wel che der nach ste hen -
den Mög lich kei ten öku me ni scher Zu sam men ar beit in der
Ju gend seel sor ge ver wirk licht wer den kön nen:

– re gel mä ßi ge Ab spra che der in den Ge mein den für die Ju -
gend seel sor ge Ver ant wort li chen;

– öku me ni sche Ju gend ver an stal tun gen (Aben de, Ge prächs -
krei se, Wo chen en den);

– öku me ni sche Ehe vor be rei tungs kur se für kon fes sions ver -
schie de ne Brautpaare;

– ge mein sa me so zial-ca ri ta ti ve Ak tio nen;

– öku me ni sche Ju gend got tes dien ste. 

2.5. Kin der 54
Die Hin führung der Kin der zum Le ben aus dem Glau ben muß
heu te den öku me ni schen Aspekt der ge sam ten kirch li chen Ar -
beit berücksich ti gen.

Pas to ra le Emp feh lung 55
Die für die Kin der seel sor ge Ver ant wort li chen sol len prü fen,
auf wel che Wei se die Kin der auf ihre spä te re öku me ni sche
Auf ga be vor be rei tet wer den kön nen. Da für bie ten sich fol gen -
de Mög lich kei ten an:

– ei ni ge ge mein sa me Glau bens stun den zu öku me nisch be -
deut sa men The men in hö he ren Klassen;
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– ge mein sa me Kin der nach mit ta ge, be son ders zum ge gen sei -
ti gen Ken nen ler nen;

– ge le gent lich ge mein sam durch ge führ te Re li giö se Kin der ta -
ge;

– öku me ni sche Fa mi lien got tes dien ste, die von den Kin dern
mit ge stal tet werden.

Schluß wort 56
Die Syn ode hofft, mit die sem Do ku ment öku me ni sche Ak ti vi täten be -
kannt zu ma chen und zu be stäti gen, öku me ni sches Den ken und Han -
deln an zu re gen und zu fördern. So kann im mer neu die schon
be ste hen de Ge mein sam keit er fah ren wer den, und dies wird zu ei ner
ständi gen Ver tie fung der Zu sam men ar beit der Kir chen führen. Zu -
gleich wer den eine öku me ni sche Hal tung und ihre Ver wirk li chung
zei chen haf te Be deu tung für die Ein heit der Mensch heit ha ben.

Jede öku me ni sche Ak ti vi tät wird Leer lauf blei ben, wenn sie nicht von
öku me ni scher Ge sin nung 29  ge tra gen wird und von dem, was man mit
Recht als „geist li chen Öku me nis mus” be zeich net hat: „Die Be keh rung
des Her zens und die Hei lig keit des Le bens ist in Ver bin dung mit dem
pri va ten und öf fent li chen Ge bet für die Ein heit der Chris ten als die See -
le der gan zen öku me ni schen Be we gung an zu se hen.” 30  Nur aus die ser
Grund hal tung, aus der sich eine öku me ni sche Ge sin nung formt, wird
der Christ im All tags le ben das An lie gen der Ein heit be stän dig vor Au -
gen ha ben. 31  So kann sich ein „Kli ma ak ti ver Ge duld” bil den und das
„Ver trau en auf die Mög lich keit der Über win dung der Un ei nig keit” 32 

wach sen.

57

29 Vgl. ÖD I, 28.

30 Vat. II., Öku me nis mus 8.

31 Vgl. ÖD I, 21.

32 Vgl. DD IV, 6.
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BESCHLUSS DER PASTORALSYNODE

VORBEREITUNG

AUF DIE EHE



In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode  

Vor be rei tung auf die Ehe

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver -
ab schie de ten Be schluß „Vor be rei tung auf die Ehe” set ze ich hier mit in 
Kraft.

Richt li nien für die Vor be rei tung auf die Ehe wer den dem nächst un ter
Be rücks ich ti gung der Emp feh lun gen des Be schlus ses der Pas to ral syn -
ode von mir erlassen.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit 
an. Gleich zei tig er klä re ich mein Ein ver ständ nis, daß die von der Fach -
kom mis si on er ar bei te ten Er läu te run gen zum Syn oden be schluß „Vor -
be rei tung auf die Ehe” veröffentlicht wer den.

Berlin, 4. Dezember 1974 + Alfred Card. Bengsch 
Erzbischof 
Bischof von Berlin

Dresden, 4. Dezember 1974 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 4. Dezember 1974 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer
Administrator von Görlitz

Erfurt, 4. Dezember 1974 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer
Administrator in 
Erfurt–Meiningen

Schwerin, 4. Dezember 1974 + Heinrich Theissing
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Schwerin

Magdeburg, 4. Dezember 1974 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer

 Administrator in Magdeburg
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Vor be rei tung auf die Ehe

1. Grund aus sa gen

Wer Lie be er fährt, er lebt sich selbst neu in den viel fa chen Be zie -
hun gen sei nes Le bens. Wert und Wür de ei nes je den Men schen
wer den deut lich sicht bar, wenn Men schen ein an der an neh men
und für ein an der da sind. Dies ist in je der Ge mein schaft mög lich,
zeigt sich aber in be son de rer Wei se in Ehe und Fa mi lie. Die in ni -
ge Ge mein schaft des Le bens und der Lie be in Aus schließ lich keit
und auf Le bens zeit bie tet den Ehe part nern die Chan ce, ihre Per -
sön lich keit zu ent fal ten und zu ver tie fen. Sie ha ben den Auf trag,
Ver ant wor tung für ein an der und für neu es mensch li ches Le ben
zu über neh men.

1

Die Ehe mit ih ren viel fäl ti gen Mög lich kei ten, Lie be zu emp fan -
gen und zu schen ken und da rin über sich selbst hin aus zu wach -
sen, läßt, bei al ler mensch li chen Un voll kom men heit und Be -
grenzt heit der Part ner, den letz ten Ur grund von Freu de und
Glück erah nen. Sie weist da rauf hin, daß alle Lie be in Gott ih ren
Ur sprung hat, von ihm Zeug nis gibt und auf die Voll en dung in
ihm hin zielt.

2

Für  ka tho li sche  Chris ten ist das  ge gen sei ti ge Ja  ih rer  Lie -
be, mit dem sie ihre Ehe be grün den und in un auf lös li cher
Ge mein schaft voll zie hen, wirk kräf ti ges Zei chen der Hin ga -
be Chris ti an sei ne Kir che. Schon das Alte Tes ta ment 1 

3

1 In Ex 20,14 ist die Ehe in das Bun des ge setz Got tes hin ein ge nom men. Mal 2,14f be zeich -
net den Bund mit Jah we als ehe li che Ver bin dung. Das Buch To bi as bie tet eine geis ti ge
Schau des Fa mi lien le bens aus Glau be und Ge bet (vgl. bes. 3,16ff).
Bei den Pro phe ten Ho sea, Je re mia und Eze chiel wird das Ver hält nis Jah wes zu sei nem
Volk als Ehe dar ge stellt und der Ab fall von Gott als Ehe bruch ge brand markt (vgl. Hos
2,4ff; Jer 2,2; 3,8f; 5,7; 9,1; Ez 16,23ff).
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schil dert die Be zie hung zwi schen Gott und sei nem Volk oft im
Bild der Ehe und bringt da mit zum Aus druck, daß Gott als ein
zu ver läs si ger Part ner zu sei nem Volk steht. Im Neu en Tes ta ment 
wird die ehe li che Lie bes ge mein schaft mit der Be zie hung Chris ti
zu sei ner Kir che ver gli chen. 2 

Die ses Sa kra ment wird in der Ge mein schaft der Kir che ge spen -
det und ge lebt. Die Kir che be stä tigt das Ja wort der Part ner und
hilft ih nen, in der Kraft die ses Sa kra men tes ihre Auf ga ben in Ehe 
und Fa mi lie zu erfüllen.

Christ lich ge leb te Ehe 3  läßt die Fa mi lie im Glau ben wach sen zur 
ge gen sei ti gen Hei li gung und zur ge mein sa men Ver herr li chung
Got tes. Sie hat da rü ber hin aus Be deu tung für Kir che und Ge sell -
schaft und be darf des halb ei ner sta bi len Ord nung: „Die in ni ge
Ge mein schaft des Ehe le bens und der ehe li chen Lie be, vom
Schöp fer be grün det und mit ei ner ei ge nen Ge setz lich keit ver se -
hen, . . . ist ein nach gött li cher An ord nung fes ter Stand, auch vor
der Ge sell schaft. Die ses hei li ge Band un ter liegt im Hin blick auf
das Wohl der Ehe leu te und der Nach kom men schaft so wie das
Wohl der Ge sell schaft nicht mensch li cher Will kür.” 4 

4

Doch die per sön li che Ge stal tung von Ehe und Fa mi lie aus
christ li chen Grund hal tun gen wird auch von den je wei li gen
so zia len und kul tu rel len Ge ge ben hei ten be stimmt. Die in

5

2 Vgl. Eph 5,32.

3 Die Syn ode wen det sich un mit tel bar an die Mit glie der der ka tho li schen Kir che. Die Ver -
wen dung des Be grif fes „christ lich” in der ge sam ten Vor la ge soll auf den öku me ni schen
Be zug des ka tho li schen Ver ständ nis ses von Ehe und Fa mi lie hin wei sen und zu öku me ni -
scher Zu sam men ar beit er mu ti gen. Be son ders soll der kon fes sions ver schie de ne
Ehepartner mit angesprochen werden.

4 Vat. II., Kir che und Welt 48.
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der ge sell schaft li chen Wirk lich keit der DDR gel ten de Gleich be -
rech ti gung von Mann und Frau, der all ge mein hohe Le bens stan -
dard und die so zia len und wirt schaft li chen Struk tu ren be ein flus -
sen die Wei se der Part ner wahl, der Ehe füh rung und des Ehe le -
bens. Durch Ver fas sung und Fa mi lien ge setz sind Ehe und Fa mi -
lie ju ris tisch ge schützt. 5  Doch kön nen Ge set ze al lein nicht vor
mög li chen Be la stun gen be wah ren.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 5

– Die recht li che und be ruf li che Gleich stel lung von Mann und Frau bil det eine E. 1
wich ti ge Vor aus set zung für per so na le Part ner schaft, stellt aber bei Be rufs tä tig keit
bei der Ehe part ner hö he re An for de run gen an die rech te Ge stal tung des ehe li chen Le -
bens, an die ge mein sa me Be wäl ti gung häus li cher Pflich ten und an die ver ant wort li -
che Füh rung des Fa mi lien le bens.

E. 1

– Be ruf li che und ge sell schaft li che Tä tig keit er mög li chen eine er wei ter te und ver tief te
Be geg nung mit an de ren Men schen au ßer halb der Fa mi lie, kön nen aber auch zu Bin -
dun gen füh ren, in de nen die Treue zum Ehe part ner ge fähr det oder ver letzt wird.

E. 2

– Häu fi ger Orts- und Woh nungs wech sel kön nen fes te Bin dun gen in Ge mein den  er -
schwe ren, wo durch, zu mal in grö ße ren Städ ten und neu en Wohn ge bie ten, eine Iso lie -
rung be son ders der jun gen Ehen und Fa mi lien be güns tigt wird.

E. 3

– Be rufs- und woh nungs be ding te Tren nung der Ehe part ner kön nen zu ei nem all mäh li -
chen Aus ein an der le ben füh ren oder die Ent wic klung ei ner ge mein sa men Le bens wei -
se zu Be ginn ei ner Ehe stö ren. Wert ord nung und Ver hal tens mus ter von Grup pen,
durch die nur ein Part ner ge prägt ist, kön nen die se Ent frem dung för dern.

E. 4

Mit un ter schied li chem An spruch und Ziel be mü hen sich
staat li che In sti tu tio nen  und ge sell schaft li che Grup pen,
ent spre chend ih rer je wei li gen Zu stän dig keit, jun gen Men -
schen  Hil fen  für die Vor be rei tung auf das Le ben in Ehe
und Fa mi lie zu ge ben. Die ka tho li sche Kir che aner kennt

6

5 Ver fas sung der Deut schen De mo kra ti schen Re pub lik vom 6. 4. 1968 in der Fas sung des
Ge set zes zur Er gän zung und Än de rung der Ver fas sung der DDR vom 7. 1o. 1974, Ar ti -
kel 20 und 38;
Fa mi lien ge setz buch der DDR vom 20.12. 1965, § 1 (1).
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die Be deu tung die ser päd ago gi schen, so zia len und wirt schaft li -
chen Lei stun gen, sieht aber auch de ren Gren zen.

Die Kir che selbst weiß sich ver pflich tet, auf der Grund la ge ih rer
Glau bens- und Sit ten leh re die jun gen Ka tho li ken auf Ehe und
Fa mi lie vor zu be rei ten, da mit sie ge gen über an de ren Ein stel lun -
gen der Um welt zu ei nem ka tho li schen Ver ständ nis der Ehe fin -
den und ihr Le ben in christ li cher Ver ant wor tung ge stal ten. Der
Ver weis auf his to risch be ding te Leit bil der der Ehe füh rung, die
sich nicht not wen dig aus der kirch li chen Leh re er ge ben, reicht
nicht aus. Viel mehr ist ein Di alog zwi schen den Ge ner atio nen er -
for der lich im ge mein sa men Su chen nach den Mög lich kei ten,
wie Ehe und Fa mi lie aus christ li chem Glau ben in die ser Zeit ge -
lebt wer den kön nen.

7

2. Leitlinien 

2.1. Vor be rei tung auf die Ehe als Part ner schaft

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zur Über schrift (2.1.) 

Part ner schaft meint hier nicht wie in der Wirt schaft eine ar beits tei li ge ge schäft li che Be -
zie hung. Sie ist kein Ver trag, der an Vor teil, Recht, Si che rung, An spruch und Lei stung
den ken läßt. Part ner schaft ist viel mehr eine im Kern per so na le Be zie hung, eine Le bens -
wei se auf der Ba sis des Ver trau ens und der Lie be in ge gen sei ti ger Über eig nung. Für die -
ses Ver mö gen des Men schen, un ver brüch lich zu sei nem Part ner zu ste hen, ist das Ver hält -
nis der Sa kra men ta li tät der Ehe grund le gend.

E. 5

Die Ach tung vor der Wür de und dem Wert des Men schen ist für
jede part ner schaft li che Be zie hung Vor aus set zung; be son ders
grund le gend aber ist sie für die Ehe. Für den Chris ten sind Wür -
de und glei cher Wert al ler Men schen da rin be grün det, daß sie
nach Got tes Bild ge schaf fen und durch Got tes Heils han deln er -
löst wur den. Des halb ver sucht der Christ, in der Lie be Chris ti
den Mit men schen zu lie ben.

8

11 Konzil und Diaspora 161

16111 Konzil und Diaspora



Vorb. Ehe

Den an de ren Men schen in sei ner Wür de wirk lich an zu neh men
ist auch dem Chris ten nicht ein fach ge ge ben, son dern Ziel der
Er zie hung von frü hes ter Kind heit an. Die Lie bes fä hig keit des
Men schen wird be reits zu Be ginn sei nes Le bens grund ge legt und 
ent fal tet sich, wenn das Kind in ei ner At mo sphä re der Ge bor gen -
heit Be zie hun gen zu sei ner Um welt auf nimmt. Das Er le ben von
Lie be läßt den ein zel nen den ei ge nen Wert er fah ren, gibt ihm
Mut, den an de ren an zu neh men, und führt zu Ver trau en und Hin -
ga be fä hig keit, zu To le ranz und Ver söh nungs wil len, zu Selbst lo -
sig keit und Treue. Das Le ben in der Ge mein schaft der Kir che,
den Kin der- und Ju gend grup pen der Ge mein den ver tieft die se
Hal tun gen im Geis te des Evan ge li ums. Der Ju gend li che er hält
Maßstä be für ein Ver hal ten an de ren Men schen ge gen über und
wird auf die ver ant wor te te Wahl des Ehe part ners vor be rei tet.

9

Erläute run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 9 

Wich tig ist, daß die El tern für das Kind im ers ten Le bens jahr die ent -
schei den den Be zugs per so nen sind und blei ben. Im Kreis der Ge schwis -
ter und Spiel ka mer aden nimmt das Kind Kon takt zu Gleich ge stell ten
auf, lernt sich ein ord nen und durch set zen, bis es schließ lich über Kin -
der gar ten- und Schul al ter all mäh lich zu ei nem ge reif ten Um gang mit
an de ren Men schen fin det.

E. 6

Die Part ner sol len di alog fä hig sein und schon in der Zeit des nä -
he ren Ken nen ler nens das of fe ne Ge spräch über alle Fra gen füh -
ren, da mit es zu ei ner Selbst ver ständ lich keit in ih rem Le ben
wird. Da durch ent steht eine Ver trau ens ba sis, auf der Kon flik te
ge löst und Span nun gen aus ge hal ten oder ab ge baut wer den kön -
nen.

10

Part ner schaft li che Lie be  er mög licht  die  Ent fal tung  der 
Per sön lich keit.  Sie ver wirk licht die Gleich be rech ti gung
und wahrt die per sön li che Ei gen art von Mann und Frau. In
der Zeit vor der Ehe schlie ßung und un ter den An for de-

11
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run gen der ers ten Ehe jah re wird die Part ner schaft ent schei dend
ge prägt.

Wenn jun ge Men schen Ehe mann und Ehe frau, Va ter und Mut ter
wer den, über neh men sie Auf ga ben, die ohne ge wis se Sach -
kennt nis nicht zu lö sen sind. Des halb ge hört zur Ehe vor be rei -
tung die Be reit schaft, sich ent spre chen des Wis sen und Kön nen
an zu eig nen:
wie man sich selbst und den Part ner ver ste hen lernt, im Ehe all tag 
sach ge mäß ur teilt und han delt und wie man Kin der er zieht. Je der 
be rei tet sich auf die Aus übung ei nes Be ru fes ge wis sen haft vor.
Ehe part ner, Va ter und Mut ter sein sind auch „Be ru fe”.

12

Aus die sen Er wä gun gen be schließt die Syn ode als ers ten Leit -
satz für die Ehe vor be rei tung:

13

Christ li che Vor be rei tung auf die Ehe soll Ehr furcht we cken vor
der Wür de des Men schen, der von Gott ge liebt und von Chris tus
er löst ist. Sie soll hel fen, die Lie bes fä hig keit zu ent fal ten, und
part ner schaft li ches Ver hal ten för dern. Sie soll zu ei ner Part ner -
wahl be fä hi gen, die vor Gott und der Ge mein schaft der Glau ben -
den ver ant wor tet wer den kann.

14

2.2. Vor be rei tung auf die Ehe als Ge schlechts ge mein schaft

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zur Über schrift (2.2.) 

Die per sön li chen Ein stel lun gen und Grund hal tun gen zu Se xua li tät, Ehe und Fa mi lie ha -
ben in den letz ten Jahr zehn ten zwar man che po si ti ve Wand lun gen er fah ren, sind aber bei
vie len Men schen auch heu te noch von se xu el len Ta bus, über kom me nen Le bens sti len und
un rea lis ti schen Denk wei sen ge prägt. Viel fach ver hin dern un zu rei chen de Se xual er zie -
hung, Un kennt nis und schlech tes Bei spiel der Um welt eine rich ti ge Ein schät zung der
Wer te im Be reich des ge schlecht li chen und ehe li chen Le bens.

E. 7

Mensch li che Ge schlecht lich keit be trifft den gan zen Men -
schen und ge hört zu sei nem We sen. In der Hei li gen Schrift

15
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steht die Aus sa ge über die Ge schlecht lich keit des Men schen in
en gem Zu sam men hang mit der Aus sa ge über sei ne Gott eben -
bild lich keit: „Und Gott schuf den Men schen nach sei nem Bil de,
nach dem Bil de Got tes schuf er ihn, als Mann und Frau schuf er
sie” (Gen 1,27). Auch in ei ner un ter den Fol gen der Sün de lei -
den den Schöp fung ist die Ge schlecht lich keit kei ne Be dro hung,
son dern birgt in sich rei ches und be glü cken des Er le ben.

Ih ren vol len Sinn fin det die mensch li che Ge schlecht lich keit,
wenn sie in per so na ler Be zie hung und so zia ler Ver ant wor tung
ge lebt wird. Die se Vor aus set zun gen sind nur in der Ehe ge ge -
ben. Die ehe li che Ge schlechts ge mein schaft ist Aus druck der
Lie be der Part ner und kann die se Lie be wach hal ten und ver tie -
fen. Sie ist Zei chen für ihre Ver bun den heit und er mög licht die
Frucht bar keit der Lie be, die sicht bar wird in den Kin dern.

16

Das ge schlecht li che Le ben un ter liegt wie an de re Le bens be rei che 
der Un zu läng lich keit mensch li cher Ver wirk li chung. Des halb
darf nicht über se hen wer den, daß es ei nen egois ti schen und un -
ver ant wort li chen Ge brauch der Se xua li tät ge ben kann, der ih ren
Sinn ein engt und des halb schul dig wer den läßt.

17

Christ li che Se xual päd ago gik soll die sitt li chen Wer te, wie Lie -
be, Treue und Ver ant wor tung in den Be zie hun gen zum an dern
Ge schlecht, be to nen und die ge schlecht li che Ent wic klung in ih -
rer Zu ord nung auf die part ner schaft li che Lie be hin auf zei gen. So 
wird Se xual er zie hung zu ei nem fes ten Be stand teil christ li cher
Er zie hung und Ehe vor be rei tung. Sie darf nicht da rin be ste hen,
nur die Gren zen se xu el len Ver hal tens ab zu ste cken; sie muß viel -
mehr das rech te Ver ständ nis für die mensch li che Ge schlecht lich -
keit ver mit teln und ihre Rei fung för dern.

18
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Da mit das leib li che Eins wer den wirk lich Be kun dung ech ter Lie -
be wer den kann, muß der jun ge Mensch auf dem Wege vom Be -
wußt wer den der Leib lich keit bis zur Lie be und Ehe sei ne Ge -
schlecht lich keit an neh men und be herr schen ler nen. Ech te Lie be
er kennt trotz al ler Un ge duld der Wün sche zu erst die Ver ant wor -
tung für den Part ner und für ein ge mein sa mes Le ben. Des halb
ent spre chen In tim be zie hun gen vor der Ehe nicht dem vol len
Sinn ge halt mensch li cher Se xua li tät und die nen nicht der Hin füh -
rung zur Ehe.

19

Auf grund die ser Über le gun gen be schließt die Syn ode als zwei -
ten Leit satz zur Ehe vor be rei tung:

20

Christ li che Vor be rei tung auf die Ehe soll den Sinn und Reich tum 
mensch li cher Ge schlecht lich keit als ei ner Gabe Got tes er schlie -
ßen. Sie soll zu ih rer Rei fung und Ein be zie hung in die christ li che 
Ge samt per sön lich keit bei tra gen. Sie soll ehe li che Ge schlechts -
ge mein schaft als ein Bin de glied der Part ner auf wei sen und ihre
Hin ord nung auf neu es mensch li ches Le ben be to nen.

21

2.3. Vor be rei tung auf die Ehe als geist li che Ge mein schaft

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zur Über schrift (2.3.) 

Ehe als Sa kra ment kann nach ka tho li scher Auf fas sung nur leib lich und geist lich zu gleich
ge lebt und ver wirk licht wer den. Geist li ches Le ben (Spi ri tua li tät) kommt nicht als „Über -
bau” zur Ehe als part ner schaft li cher Ge schlechts ge mein schaft hin zu; viel mehr ge hört das
Geist li che we sens mä ßig zur Ehe. So sind die drei Leit li nien die ses Tex tes nicht als Dar -
stel lung ge trenn ter Be rei che ehe li chen Le bens zu ver ste hen, son dern als Be schrei bung
drei er Aspek te der ei nen Wirk lich keit.

E. 8

Geist li ches Le ben hat  der ka tho li sche Christ in  sei ner Kind heit und Ju gend zeit
er lernt als ein zel ner und in der be ten den und Eu cha ris tie fei ern den Ge mein de.
Christ li che Ehe for dert da rü ber hin aus ein geist li ches Le ben zu zwei en, das sich
äu ßern kann im Glau bens ge spräch, im ge mein sa men Ge bet, in der ge mein sa men
Vor be rei tung auf den Emp fang des Buß sa kra men tes und auf die Fei er der

E. 9
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Eu cha ris tie. Er prob te For men die ses geist li chen Le bens bei der Ehe gat ten sind noch
weit hin un be kannt. Vie le Ehe leu te tun sich schwer, den Schritt von der per sön li chen
Fröm mig keit zur „Spi ri tua li tät zu zweit” zu tun, und le ben ge ra de in die sem wich ti gen
Be reich ne ben ein an der her. Dies gilt be son ders für Ehepartner verschiedener
Konfession.

Im Glau ben wird Ehe in ih rem vol len Sinn er kannt. Mann  und
Frau er le ben ihre Lie be als gna den haf tes Ge schenk. Ihr ehe li cher 
Bund in sei ner sa kra men ta len Wirk lich keit wird zu ei ner wich ti -
gen Quel le ih res re li giö sen Le bens, das sich aus formt in der
Wech sel be zie hung in di vi du el ler und ge mein sa mer Fröm mig -
keit.

22

So muß bei der Vor be rei tung auf die Ehe ne ben ei ner wei ter füh -
ren den Glau bens ver mitt lung der Wert des ge mein sa men Ge be -
tes er schlos sen wer den. Die Part ner sol len ler nen, ihr Ge wis sen
da nach zu er for schen, wie sie ihre Lie be ge lebt und durch lit ten
ha ben. Im Buß sa kra ment wird ih nen die Ver söh nung mit Gott
und mit ein an der ge schenkt. In die Mit fei er der Eu cha ris tie dür -
fen sie den Dank für die Er fah rung ih rer Lie be ein brin gen.

23

Das Le ben aus dem Glau ben kor ri giert un rea lis ti sche Glücks -
vor stel lun gen, die Be la stun gen nicht stand hal ten wür den. Die
Er fah rung der ei ge nen Un zu läng lich keit und der Be grenzt heit
des Part ners so wie die Ent täu schung aus der Ge wöh nung an das
All täg li che er for dern ein rea lis ti sches Bild vom Men schen, wie
es der Glau be zu ge ben ver mag.

24

Die Glau bens ver kün di gung muß deut lich ma chen, daß die Ehe
wie je des an de re Sa kra ment den Glau ben den un ter das Kreuz
Chris ti stellt. Das Kreuz ist ge wiß Zei chen des Lei dens; es ist
aber auch Ver hei ßung und Hoff nung.

25

Das  Le ben  aus dem  Glau ben gibt  den  Part nern  die  ge -
mein sa me Ba sis, auf der sie sich in ih rem tiefs ten In nern

26
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fin den kön nen. Des halb sind die Mög lich kei ten zur ge mein sa -
men Glau bens ver tie fung zu nut zen. Krei se Jun ger Er wach se ner
und Fa mi lien grup pen bie ten Hil fen für die Be wäl ti gung der spä -
te ren Ehe auf ga ben. Ehe und Fa mi lie kön nen nicht iso liert be ste -
hen; sie sind auf eine grö ße re Ge mein schaft an ge wie sen.

Zur Ver ant wor tung für ein an der und für die künf ti ge Fa mi lie ge -
hört auch, in der Zeit der Ehe vor be rei tung eine be ja hen de Ein -
stel lung zum Kind zu ge win nen und sich um eine evan ge li ums -
ge mä ße Rang ord nung der Wer te zu mü hen, die ein Le ben aus
dem Glau ben und wah re Mensch lich keit hö her stellt als ma ter -
iel le Gü ter.

27

Da Ehe Ge mein schaft für ein gan zes Le ben ist, er for dert sie eine
weit ge hen de Ge mein sam keit der Le bens auf fas sung und des
Geis tes, der das Fa mi lien le ben be stim men soll. Dann sind christ -
li che Fa mi lien fä hig zum Zeug nis in Kir che und Ge sell schaft.

28

Zur Ver wirk li chung ei ner Spi ri tua li tät der Ehe be schließt die
Syn ode als drit ten Leit satz der Ehe vor be rei tung:

29

Christ li che Vor be rei tung auf die Ehe soll sich um das rech te Ver -
ständ nis der Ehe als ei nes ge mein sa men We ges zu Gott in Ver -
ant wor tung für ein an der und für die künf ti ge Fa mi lie be mü hen.
Sie soll dazu ge eig ne te For men des geist li chen Le bens er pro ben.

30

3. Zur Verwirklichung dieser pastoralen Aufgaben beschließt die 
Synode: 

3.1 . Pas to ra le Ap pel le
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3.1.1. Ap pell an die christ li chen El tern

Die Syn ode ap pel liert an die christ li chen El tern, in ih rem Fa mi -
lien le ben die Kin der ech te part ner schaft li che Lie be er le ben zu
las sen. Sie tra gen als ers te die Ver ant wor tung vor Gott für die
Ehe vor be rei tung ih rer Kin der. Be son ders die Zeit der Pu ber tät
stellt die Ju gend vor Auf ga ben, die sie al lein nicht be wäl ti gen
kann. El tern sol len des halb of fen sein und sich Zeit neh men für
die Fra gen und Pro ble me ih rer he ran wach sen den Kin der, ih nen
Ver trau en schen ken und sie zu ei nem christ li chen Le ben in Ehe
und Fa mi lie er mu ti gen.

31

Die El tern sol len sich be wußt sein, daß sie die ers ten und ent -
schei den den Trä ger auch der ge schlecht li chen Er zie hung ih rer
Kin der sind. Durch ihr ei ge nes Vor bild und durch aus rei chen de
Be leh rung hel fen sie ih ren Kin dern zur rech ten An nah me und
Wer tung der Ge schlecht lich keit. Mit mensch li che Ver ant wor -
tung, Selbst be herr schung und Lie bes fä hig keit sind we sent li che
Grund la gen rech ten Ver hal tens vor und in der Ehe. Die er heb lich 
vor der sitt lich-so zia len Ehe mün dig keit ein tre ten de Ge -
schlechts rei fe der He ran wach sen den („Ak ze le ra ti on") mit den
da raus sich er ge ben den Pro ble men ist zu be ach ten.

32

Christ li che El tern sol len durch ihr ge mein sa mes Le ben und
durch ihr Ver hal ten ge gen über den Kin dern eine At mo -
sphä re der Ge bor gen heit und Lie be schaf fen und ih nen da -
mit die Grund er fah rung Got tes er mög li chen. Sie wer den
ver su chen, ih ren Glau ben als Glie der der Ge mein de auch
im All tag über zeu gend dar zu stel len, und für die enge Ver -
bin dung ih rer Kin der zur Pfarr ge mein de sor gen. Sie sol len
das Fa mi lien ge bet pfle gen und zu sam men mit ih ren

33
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Kin dern im Le ben aus dem Geis te Jesu Chris ti ih ren Weg zu Gott 
ge hen.

Die christ li chen El tern wer den auf ge for dert, sich in Glau bens-
und Er zie hungs fra gen wei ter zu bil den und ge eig ne te Mög lich -
kei ten in Kir che und Öf fent lich keit zu nut zen.

34

Nicht sel ten müs sen christ li che El tern er le ben, daß ihre he ran -
wach sen den Kin der welt an schau lich oder sitt lich an de re Wege
ge hen, als sie ih nen ge zeigt ha ben, oder daß die se eine Part ner -
bin dung ein ge hen, die sie nicht für gut hal ten. In sol chen Fäl len
wer den die El tern schmerz lich die Gren zen ih rer Au to ri tät spü -
ren. Sie sol len mit über zeu gen den Ar gu men ten ih ren Ein fluß
gel tend ma chen, da bei aber die Ge bo te der El tern lie be, die To le -
ranz und die Ach tung vor der Ent schei dung ih rer er wach se nen
Kin der nicht ver let zen. Letzt lich dür fen sie der Kraft des Ge be -
tes und ei ner Lie be ver trau en, die sich nicht ent täu schen und ver -
bit tern läßt.

35

3.1.2. Ap pell an die Pfarr ge mein den

Die Syn ode ap pel liert an die Pfarr ge mein den, durch ver schie -
den ar ti ge kon kre te Hil fen den Braut leu ten und jun gen Ehe paa -
ren den Be ginn ih rer Ehe als ge mein sa mes Le ben zu er leich tern.
Sol che Hil fen kön nen sein:

36

– Zeug nis christ lich ge leb ter Ehe;

– Be ra tung durch le bens er fah re ne Chris ten;

– Nach bar schafts hil fe in Le bens- und Er zie hungs pro ble men;

– Hil fe beim Fin den ge eig ne ten ers ten Wohn raums.
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Be son de rer Hil fe, etwa durch Pa ten schaf ten, be dür fen sol che
jun ge Men schen, die durch ihre Müt ter, Vä ter oder Er zie her nur
un zu rei chend un ter stützt und auf die Ehe vor be rei tet wer den
kön nen. Nie mand soll te eine Ehe schlie ßung an ra ten nur auf -
grund ei nes zu er war ten den Kin des. Die Pfarr ge mein den sol len
al lein ste hen den Müt tern und Vä tern bei der Er zie hung ih rer Kin -
der hel fen.

37

Erläute run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 37 

Ein Mäd chen oder eine Frau, die in kla rer Er kennt nis der Be la stun gen, die auf sie war ten,
sich zu ei nem nicht ehe lich emp fan ge nen Kind be kennt, es zur Welt bringt und ihm Le -
bens chan cen zu ge ben ver sucht, fällt mit der An nah me des Kin des eine po si ti ve sitt li che
Ent schei dung, die Ach tung und Hil fe ver dient.

E. 10

Die Be reit schaft zur Hil fe muß bei al ler Prin zi pien fes tig keit von
gro ßem Ver ständ nis und ech ter To le ranz ge tra gen sein. Die Ge -
mein de stößt sonst vie le jun ge Men schen ab, ge fähr det de ren
Glau ben und han delt dem Geis te Chris ti zu wi der, der sich be son -
ders der Schwa chen und Ir ren den an ge nom men hat. 6 

38

Erläute run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 38 

In tim be zie hun gen vor der Ehe sind pas to ral ver schie den zu be ur tei len, je nach dem, ob der
Wil le zu ei ner fes ten Bin dung be reits vor liegt oder ob es sich um ein vor läu fi ges, ober -
fläch li ches und vor wie gend auf den se xu el len Reiz aus ge rich te tes Ver hält nis han delt.

E. 11

3.1.3. Ap pell an die ka tho li sche Ju gend

Die Syn ode ap pel liert an  die  Ju gend li chen in  den  Pfarr ge -
mein den, sich  in  Ver ant wor tung  vor Gott  und  der
mensch li chen  Ge sell schaft so wie in Ach tung vor der Wür -
de des Part ners auf ein Le ben in Ehe und Fa mi lie vor zu be -
rei ten. Jun gen und Mäd chen sol len sich ge gen sei tig in

39

6 Vgl. Lk 7,37; Joh 4,18; 8,3ff. 
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ih rer Ei gen art ken nen- und schät zen ler nen. Selbst er kennt nis und 
Selbst er zie hung sind Grund la ge ech ter Lie be.
Zur Vor be rei tung auf die Ehe ge hört auch die Ver pflich tung,
sich um Ge sund heit und be ruf li che Tüch tig keit zu mü hen.

In der Ge mein schaft mit Gleich alt ri gen wer den Di alog fä hig keit
und part ner schaft li ches Ver hal ten ein ge übt. Freund schaf ten
zwi schen Jun gen und Mäd chen in die ser Zeit der ers ten Lie be
tra gen zur Rei fung bei, sol len aber nicht von der grö ße ren Ge -
mein schaft iso lie ren. All zu frü he fes te Bin dun gen an ei nen Part -
ner kön nen die wei te re Ent wic klung des ein zel nen be las ten und
die spä te re freie Wahl des Ehe part ners er schwe ren.

40

Lie ben und ge liebt wer den macht das Le ben reich. Lie be kann
und will sich äu ßern, in dem sie ih ren leib lich-zei chen haf ten Aus -
druck sucht. Doch müs sen die Zei chen lang sam mit der Lie be
wach sen und der ge samt mensch li chen Ver bun den heit ent spre -
chen. Des halb muß das leib li che Eins wer den der Ehe vor be hal -
ten blei ben, in der al lein es un ge min der ter Aus druck der Lie be
sein kann. Vor ehe li che Ent halt sam keit ist dar um un be dingt zu
be ja hen.

41

Je der weiß um die Span nun gen, die im Lern- und Rei fe pro zeß bis 
zur Ehe schlie ßung vor han den sind. In die ser Zeit wird be son ders 
stark emp fun den, wie ver schie den die Ge schlecht lich keit des
Men schen ge se hen und wie un ter schied lich sie von Äl te ren und
Gleich alt ri gen ge lebt wird. Christ li che Ju gend li che dür fen sich
we der von egois ti schen Wün schen noch von Vor ur tei len und
Zwän gen der öf fent li chen Mei nung lei ten las sen. Sie ver trau en
auf den Sinn von Op fer und Ver zicht vor und in der Ehe.

42
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Jun ge Men schen, be son ders jene, die hin ter die sen Aus sa gen
und For de run gen zu rüc kblei ben, dür fen bei ih ren El tern und
Seel sor gern so wie in ih rer Pfarr ge mein de Ver ständ nis, Rat
und Hil fe er war ten. Sie ha ben ein Recht da rauf, mit ih ren
Schwie rig kei ten und Pro ble men nicht al lein ge las sen zu wer -
den.

43

Der ge mein sa me Glau be ist das Fun da ment christ li cher Ehe.
Die Syn ode for dert die ka tho li schen Ju gend li chen auf, bei
der Wahl ih res Part ners auf die Ge mein sam keit im Glau ben
zu ach ten. Ver tie fung des Glau bens wis sens und des Glau -
bens le bens ist über das per sön li che Christ sein hin aus wich tig 
für das ge mein sa me Le ben in der Ehe und für die Er zie hung
der Kin der. In den Ge mein schaf ten der ka tho li schen Ju gend
be steht die Mög lich keit, Glau bens ge sprä che zu füh ren, For -
men ge mein sa men Be tens zu su chen und Mög lich kei ten
geist li chen Le bens mit ten in der Welt ein zu üben.

44

3.1.4. Ap pell an die Seel sor ger und Mit ar bei ter im pas to ra len
Dienst

45

Die Syn ode ap pel liert an die Seel sor ger und Mit ar bei ter im pas -
to ra len Dienst, den Fra gen der Ehe vor be rei tung grö ße re Auf -
merk sam keit zu wid men.

Sie sol len die Kin der und Ju gend li chen zu ech ter Part ner schaft,
zu rich ti ger An nah me und Be herr schung ih rer Ge schlecht lich -
keit und zu ver tief tem geist li chem Le ben im Hin blick auf die Ehe 
erziehen.

Sie sol len da rauf ach ten, daß die se xual päd ago gi sche Ar beit der
Kir che im Rah men der ge sam ten Glau bens un ter wei sung ge -
schieht und die ser als Grundlage bedarf.
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3.2. Pas to ra le Emp feh lun gen

3.2.1 Pas to ra le Ver an stal tun gen in Pfarr ge mein de, De ka nat und Ju ris -
dik tions be zirk, die im wei tes ten Sin ne der christ li chen Vor be rei -
tung auf die Ehe die nen, soll ten sein:

46

– Be sin nungs ta ge für das 5./6. und für das 7./8. Schul jahr, zu -
vor ent spre chen de El tern aben de;

– Jun gen- und Mäd chen se mi na re in den Fe rien für die
14/16jäh ri gen;

– Ehe vor be rei tungs se mi na re über meh re re Aben de oder an
Wo chen en den für die jun gen Erwachsenen;

– Braut leu te se mi na re für Paa re, die sich auf die Ehe schlie -
ßung vor be rei ten. Die se Se mi na re kön nen den bis her üb li -
chen „Braut un ter richt” er set zen. Den Teil neh mern wird
eine Be schei ni gung zur Vor la ge beim Pfarr amt aus ge stellt;
das so ge nann te „Braut exa men” vor zu neh men bleibt wei ter -
hin Recht und Pflicht des zuständigen Pfarrers.

– Öku me ni sche For men der Ehe vor be rei tung in Zu sam men -
ar beit der christ li chen Gemeinden.

Die Kur se und Se mi na re sind von ei ner Re fer en ten grup pe zu ge -
stal ten, der er fah re ne Ehe leu te, ein Arzt und ein Pries ter an ge hö -
ren soll ten. Sie soll ten die ver schie de nen Be rei che der Ehe vor be -
rei tung be rücks ich ti gen, wie sie in den Leit li nien die ses Syn -
oden tex tes auf ge zeigt sind.

47

3.2.2. Au ßer dem mü ß ten bei die sen Kur sen fol gen de Pro ble me be han -
delt wer den:

48

– Den  Ju gend li chen  sind  die  Wer te  der  Ehe lo sig keit  im
Sin ne des Evan ge li ums auf zu zei gen. Die se er mög licht
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den Dienst vor Gott und an den Men schen frei von fa mi liä -
ren Ver pflich tun gen und ist ein Zei chen des künf ti gen Got -
tes rei ches. Die jun gen Men schen sind über die kon kre ten
Mög lich kei ten des Le bens in Pries ter tum, Or dens stand, Sä -
ku lar in sti tu ten und in kirch li chen So zial be ru fen zu in for -
mie ren.

– Die Ju gend li chen sind auf die Ei gen art und die da mit ge ge -
be nen be son de ren Auf ga ben der Ehe mit ei nem nicht ka tho -
li schen, je doch christ li chen Part ner auf merk sam zu ma -
chen. Bei öku me ni schen Ehe vor be rei tungs kur sen ist hin zu -
wei sen auf das Ge mein sa me des christ li chen Glau bens als
geist li ches Fun da ment der Ehe, aber auch auf das noch
Trennende, besonders im Verständnis der Ehe.

– Auf die Pro ble ma tik der Ehe mit Nicht chris ten ist recht zei -
tig hin zu wei sen.

– Im Ge spräch mit kon fes sions- oder re li gions ver schie de nen
Braut leu ten muß die Fra ge der Tau fe und der christ li chen
Er zie hung der Kin der an ge spro chen wer den. Die se Er zie -
hung liegt in der Ver ant wor tung bei der El tern; sie wer den
das Be ste ih rer Glau bens über zeu gung in sie ein brin gen.
Der ka tho li sche Part ner soll nach be sten Kräf ten für die ka -
tho li sche Tau fe und Er zie hung der Kin der sor gen. Die Ge -
wis sens si tua ti on des nichtkatholischen Partners ist zu
berücksichtigen.

– Zu war nen ist vor der Ab sicht ei ner Ehe schlie ßung mit Ge -
schie de nen, da in der Re gel eine kirch lich gül ti ge Ehe nicht
ent ste hen kann.

3.2.3. Mit  Braut leu ten, die  an  Ehe vor be rei tungs kur sen  oder -se -
mi na ren  nicht teil neh men konn ten, soll ten die Pfar rer min -
de stens drei Ehe vor be rei tungs stun den hal ten. Die ses

49
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Min dest maß soll te nur aus schwer wie gen den Grün den un ter -
schrit ten wer den. Die Pfar rer kön nen sich bei die ser Auf ga be
von ge eig ne ten Hel fern (Ehe leu ten, Für sor ger, Arzt) un ter stüt -
zen las sen.

3.3. Pas to ra le Auf trä ge

3.3.1. Die Pas to ral kon fe renz der Ju ris dik tions be zir ke soll durch Fach -
leu te al ler be tei lig ten Wis sen schaf ten un ter He ran zie hung von
El tern und Ju gend li chen Mo del le und Hand rei chun gen für die
se xual päd ago gi sche Ar beit und Ehe vor be rei tung er stel len las -
sen. Die Aus sa gen der Pas to ral syn ode zur Vor be rei tung auf die
Ehe sind da bei zu be rücks ich ti gen.

50

3.3.2. Die Seel sor ge äm ter der Ju ris dik tions be zir ke sind ver pflich tet,
für die Aus bil dung von Pries tern und Lai en als Re fer en ten und
Be ra ter für die Ehe vor be rei tung und Se xual päd ago gik zu sor -
gen.

51

3.4. Wün sche

3.4.1. Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz möge die „Se xual päd ago gi -
schen Richt li nien” aus dem Jahr 1964 über prü fen und ent spre -
chend den heu ti gen Er for der nis sen über ar bei ten las sen. Ein Gre -
mi um aus Ver tre tern al ler ein schlä gi gen Wis sen schaf ten (Theo -
lo gie, Psy cho lo gie, Päd ago gik, Me di zin) möge dazu ge bil det
wer den. Für die Wei ter ar beit an die ser Pro ble ma tik soll te die se
Ar beits grup pe der Pas to ral kon fe renz zu ge ord net werden.

52
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3.4.2. Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, die Not wen dig -
keit ei ner Ehe vor be rei tung im Sin ne die ses Do ku men tes durch
ein Hir ten wort den Ge mein den na he zu brin gen, um al len Be tei -
lig ten ihre Auf ga be neu be wußt zu ma chen.

53

3.4.3. Der Bi schof wird ge be ten, in sei nem Ju ris dik tions be zirk Durch -
füh rungs be stim mun gen im Sin ne der Pas to ra len Emp feh lun gen
zu er las sen.

54
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In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Ak zen te christ li chen Le bens in Ehe und Fa mi lie

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -
de ten Be schluß „Ak zen te christ li chen Le bens in Ehe und Fa mi lie” set ze ich
hier mit in Kraft mit der An wei sung, daß bei der Lehr ver kündi gung und Un -
ter wei sung (z. B. in Kur sen und Se mi na ren) über das The ma der ver ant wor te -
ten El tern schaft die „Hin wei se der Ber li ner Or di na rien kon fe renz vom 9.
Sep tem ber 1968 zur pas to ra len Be sin nung nach der En zyk li ka ,Hu ma nae vi -
tae”` he ran zu zie hen sind.

Die Veröffent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit
an.

Berlin, 1. Dezember 1975 + Alfred Card. Bengsch 
Erzbischof 
Bischof von Berlin

Dresden, 1. Dezember 1975 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 1. Dezember 1975 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer 
Administrator von Görlitz

Erfurt, 1. Dezember 1975 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer
Administrator in
Erfurt–Meiningen

Schwerin, 1. Dezember 1975 + Heinrich Theissing
Bischof und Apostolischer

 Administrator in Schwerin

Magdeburg, 1. Dezember 1975 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer
Administrator in Magdeburg
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Ak zen te christ li chen Le bens

in Ehe und Fa mi lie

ERSTES KAPITEL: EHE ALS EINHEIT 

Ers ter Ab schnitt: Grund aus sa gen 

1. In Gott ge grün de te Ge mein schaft

In sei nem Glau ben weiß der Christ, daß der Mensch nur von Gott 
her und auf Gott hin ver stan den wer den kann. Gott aber hat sei ne 
Lie be zu al len Men schen im Le ben, im Kreuz und in der Auf ers -
te hung Jesu Chris ti er wie sen. Da ran er kennt der Christ den un er -
meß li chen Wert je des ein zel nen Men schen in sei nen viel fäl ti gen
Be zie hun gen zu der Welt, die ihn um gibt.

1

Die ses christ li che Ver ständ nis des Men schen als Kind Got -
tes, Bru der Chris ti und Tem pel des Hei li gen Geis tes be -
stimmt auch die ehe li che Part ner schaft un ter Chris ten 1 . Wie
Gott einst durch den Bund der Lie be und Treue sei nem Vol ke
ent ge gen kam, „so be geg net nun der Er lö ser der Men schen
und der Bräu ti gam der Kir che durch das Sa kra ment der Ehe
den christ li chen Gat ten” 2 . Die Ehe wird so zum Bild und

2

1 Die Syn ode wen det sich un mit tel bar an die Mit glie der der ka tho li schen Kir che. Die Ver -
wen dung der Be grif fe „christ lich” und „Christ” in der ge sam ten Vor la ge soll auf den öku -
me ni schen Be zug des ka tho li schen Ver ständ nis ses von Ehe und Fa mi lie hin rei sen und zu
öku me ni scher Zu sam men ar beit er mu ti gen. Be son ders soll der kon fes sions ver schie de ne
Partner mit angesprochen werden.

2 Vat. II., Kir che und Welt 48; vgl auch Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die
Ehe 1-4.
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zur Teil ha be an dem Lie bes bund Chris ti und der Kir che. 3 

Grund la ge der tie fen Ver bun den heit der Ehe gat ten ist so mit eine
Lie be, die letzt lich von Gott stammt. „Die se Lie be wird durch
den ei gent li chen Voll zug der Ehe in be son de rer Wei se aus ge -
drückt und ver wirk licht.” 4  In frei er Ent schei dung ge ben Mann
und Frau ein an der An teil an ih rem Le ben, das durch Glau be und
Tau fe auf Gott hin ge rich tet ist. Denn die Ver bun den heit zwei er
christ li cher Part ner wäre nicht voll stän dig, wenn das Hin ein ge -
nom men sein in das Le ben des drei fal ti gen Got tes aus ih ren ge -
gen sei ti gen Be zie hun gen aus ge klam mert wür de.

Die Ge mein sam keit des Le bens in der Ehe schafft eine Ver bun -
den heit in al len Le bens si tua tio nen und Er leb nis be rei chen der
Part ner. Ei ner trägt die Sor gen des an de ren mit und wird von des -
sen Freu de mit ge tra gen. Auch in den Zei ten der Tren nung le ben
die Part ner so ver bun den. Die se Ver bun den heit hat viel fäl ti ge
Aus drucks mög lich kei ten leib li cher, geis ti ger und see li scher Art. 
Der Part ner muß da rauf ver trau en kön nen, daß die ser Aus druck
eine wahr haf ti ge Äu ße rung des In ne ren ist.

3

Das  Stre ben  nach  Ein heit in der Ehe läßt die Part ner aber
auch  die  Gren zen ih rer Ein heit spü ren. Bei de be hal ten  ihre
In di vi du ali tät und  blei ben  ver schie den in ih rer  We sens art.
Auch bei grö ß ter in ne rer Nähe ist je der Part ner der ein zel ne,
den Gott bei sei nem Na men ge ru fen hat. Das  Eins sein der
Part ner bleibt  im mer in ei ner po la ren Span nung, die nicht auf -
ge löst wer den kann. Aber es gilt für sie die Ver hei ßung

4

3 Vat. II., Kir che und Welt 48; vgl. auch Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die
Ehe 1-4.

4 Vat. II., Kir che und Welt 49
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der Ge gen wart Jesu in ih rer Ge mein schaft: „Wo zwei oder drei
in mei nem Na men ver sam melt sind, da bin ich mit ten un ter ih -
nen.” 5 

We sent lich für das Ver ständ nis die ser Ein heit ist der ge mein sa -
me ka tho li sche Glau be. In ihm ge eint, wen den sich ka tho li sche
Ehe leu te Gott zu: Zu ihm kom men sie mit ih rem Lob und Dank,
mit dem Be kennt nis ih res Ver sa gens und mit ih ren Bit ten. Sei ner 
Wei sung ver trau en sie sich an. Die se Ein heit ist zwar noch kei ne
Ga ran tie für eine har mo ni sche Ehe, aber sie bil det da für eine
wich ti ge Vor aus set zung und ist zu gleich eine gute Grund la ge für 
die re li giö se Er zie hung der Kin der. Des halb ist es das Be mü hen
der ka tho li schen Kir che, die Ein heit der Ehe leu te im ge mein sa -
men Be kennt nis des Glau bens zu stär ken. 6 

5

2. Offene Gemeinschaft  

2.1. Von der Ehe zur Fa mi lie

Die Frucht bar keit ist ein be son de res Gut der ehe li chen Lie be.
„Ehe und ehe li che Lie be sind ih rem We sen nach auf die Er zeu -
gung und Er zie hung von Nach kom men schaft aus ge rich tet. Kin -
der sind ge wiß die vor züg lichs te Gabe für die Ehe und tra gen
zum Wohl der El tern selbst sehr viel bei.” 7 

6

Da die El tern den Kin dern das Le ben schenk ten, sind sie auch 
de ren ers te und be vor zug te Er zie her in al len Be rei chen. Für
die se Er zie hung ist die Fa mi lie un er setz bar. In ihr kön nen
sich die El tern den Fra gen der he ran rei fen den Kin der

7

5 Mt 18,20.

6 Vgl. dazu Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die Ehe 44.

7 Vat. II., Kir che und Welt 50.181
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stel len und ih nen ei nen Raum der Frei heit zur ei ge nen Ent schei -
dung ge wäh ren. In dem sich christ li che El tern um eine At mo -
sphä re der Lie be und Wahr haf tig keit be mü hen, ah nen die Kin der 
et was von der Nähe des le ben di gen Got tes.
Durch die Fei er der kirch li chen Fes te mit Brauch tum, Spie len
und Sym bo len wird für die Kin der der In halt un se res Glau bens
zur per sön li chen Er fah rung.
Durch ihr Bei spiel be rei ten christ li che El tern ih ren Kin dern den
Weg zu ei nem per so na len Glau ben. Im Glau bens wachs tum ih rer
Kin der er le ben sie in Freu de die Frucht ih rer Ein heit.

2.2. Fa mi lie als Glied grö ße rer Ge mein schaft

Das Eins sein der Part ner in Gott muß auch über das Le ben in der
Ehe hin aus wirk sam wer den. Frucht bar keit der Ehe zeigt sich
nicht nur in den Kin dern, son dern in al len Be rei chen des Le bens.
Ehe und Fa mi lie ha ben nicht zu er set zen de Auf ga ben in Kir che
und Öf fent lich keit. Wenn Ehe leu te ein wirk li ches Zu hau se
schaf fen, er fül len sie die sen Auf trag. Christ li che Ehen und Fa -
mi lien kön nen le ben di ge Zen tren wer den, in de nen an de re Er mu -
ti gung, Trost und Freu de fin den. Durch ge mein sa me Teil nah me
am Le ben der Pfarr ge mein de und der Öf fent lich keit er schlie ßen
sich für die Fa mi lien mit glie der Mög lich kei ten geist li chen
Wachs tums. Sie ent ge hen da durch der Ge fahr der Selbst ge nüg -
sam keit und Iso la ti on.

8

Be son ders  wich tig ist in die sem Zu sam men hang die  Bil dung 
von Fa mi lien grup pen, die ech te Ge mein schaft mit Gleich ge -
sinn ten und ge gen sei ti ge Hil fe er mög li chen. Die Fa mi lien -
grup pe wird vie les leis ten müs sen, was frü her der Groß fa mi -
lie zu fiel: Be ra tung in Ehe- und Er zie hungs fra gen; Kin der-
und Schü ler be treu ung; Be rufs be ra tung; hand werk li che Lei -
stun gen; fi nan ziel le Hil fe; Auf nah me der Kin der bei Er-
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kran kung, Ur laub, not wen di ger Be rufs tä tig keit; Schaf fung ei ner
christ li chen „Um welt” u. a.

3. Bewährung der Liebe 

Le ben di ge Be zie hun gen in Ehe und Fa mi lie sind im mer span -
nungs voll. Span nun gen kön nen den Ho ri zont des ein zel nen er -
wei tern und zu Ein sich ten füh ren, die für die Lie be nö tig sind. So 
kön nen Ehe part ner auch in schwe ren Stun den, in den Wech sel -
fäl len des Le bens, in Krank heit und im ge mein sa men Alt wer den
ihre Lie be ver tie fen und da mit zur vol len Rei fe ih res Mensch -
seins ge lan gen. Ge ra de in den Be wäh rungs pro ben der ein zel nen
Ehe pha sen zeigt sich, ob die Part ner in Chris tus eins sind. In sei -
ner Ge gen wart fin det die Lie be trotz al len mensch li chen Ver sa -
gens aus Schwach heit und Schuld im mer wie der den Weg zu tie -
fe rem Ver trau en und da mit zu grö ße rer Ge bor gen heit in ein an der 
und in Gott.

9

Das Le ben des ein zel nen Part ners er schöpft sich nicht in den
Auf ga ben für Ehe und Fa mi lie. Vie le Tä tig kei ten ha ben ih ren Ei -
gen wert. Be son ders durch die Ar beit, die meist eine zeit wei li ge
Tren nung der Ehe leu te be wirkt, geht der ein zel ne Part ner man -
nig fa che Be zie hun gen zu an de ren Men schen ein. Au ßer fa mi liä -
re Grup pie run gen müs sen in ih rem Wert für die Per sön lich keits -
ent wic klung der Part ner ge se hen wer den; sie kön nen aber auch
dazu füh ren, daß ein Part ner sich von der ein mal ein ge gan ge nen
Ver bin dung löst und sich dem Fa mi lien le ben weit ge hend ent -
zieht. Schwie rig kei ten, Ge fähr dun gen und Kri sen für die Ehe
ent ste hen be son ders dann, wenn die Part ner sol che Be la stun gen
un kri tisch hin neh men und nicht die nö ti ge Ver ant wor tung und
Kraft zur Über win dung auf brin gen. Auch kön nen ein Part ner
oder bei de ver sa gen und schuld haft die Ein heit der Ehe zer stö -
ren.

10
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Zwei ter Ab schnitt: Leit sätze

1. Die Ehe pas to ral soll den Ehe part nern den Wert um fas sen der
Ein heit auf zei gen.

11

2. Die Ehe pas to ral soll den Ehe part nern hel fen, ein an der in ih rer
Ver schie den heit an zu neh men.

3. Die Ehe pas to ral soll den Ehe part nern hel fen, die ein mal voll zo -
ge ne Ent schei dung aus der Kraft des Sa kra men tes im mer wie -
der zu er neu ern.

4. Die Ehe pas to ral soll die Ehe part ner in ih rem Ja zu neu em
mensch li chem Le ben als Frucht und Zei chen ih rer Lie be be stär -
ken.

5. Die Ehe pas to ral soll den Ehe part nern hel fen, durch ihr Bei spiel
den Kin dern die wah ren Wer te mensch li chen Le bens und
christ li chen Glau bens auf zu zei gen.

6. Die Ehe pas to ral soll in Ehe und Fa mi lie die Of fen heit für den
Dienst am Nächs ten und an grö ße rer Ge mein schaft för dern.

Drit ter Ab schnitt: Pas to ra le Fol ge run gen 

1. Pas to ra ler Ap pell an die Ehe leu te

Die Syn ode ruft die ka tho li schen Ehe leu te auf, ih rer Be ru fung
ge recht zu wer den. Das ehe li che Le ben ist ihr Weg zur Voll kom -
men heit, ihre Teil ha be an der al les ei nen den Lie be Got tes. Sie
wis sen, aus wel chen Quel len sie die Kraft dazu schöp fen kön -
nen:
– aus ,der Lie be Got tes zu uns, die in Je sus Chris tus kund 

wur de;
– aus dem Hö ren des Wor tes Got tes und dem Ge bet;

12
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– aus den Sa kra men ten, be son ders aus der Mit fei er der Eu -
cha ris tie;

– aus dem Glau ben an die Sa kra men ta li tät ih rer Ehe.

Sie sol len da ran den ken, daß ihr Bei spiel rich tung wei send ist für
das spä te re Le ben und Christ sein ih rer Kin der und daß sie auch
auf an de re Fa mi lien in po si ti ver oder ne ga ti ver Wei se bei spiel -
haft wir ken. Sie sol len sich um Kon takt mit an de ren christ li chen
Fa mi lien in ih rer Nach bar schaft und in ih rem Le bens be reich be -
mü hen.

13

Aus der Über zeu gung he raus, daß für eine frucht ba re Ehe die
Of fen heit nach au ßen hin wich tig ist, sol len sie ak ti ven An teil
neh men am Le ben der Pfarr ge mein de und bei Auf ga ben mit ar -
bei ten, die dem Ge mein wohl die nen.

14

Christ li che Ehe paa re und Fa mi lien sol len ei nen Blick ha ben für
die Not des Nächs ten und tä ti ge Lie be üben: an de ren Ge bor gen -
heit ver mit teln, ih nen mit Rat zur Sei te ste hen und tat kräf ti ge
Hil fe leis ten.

15

2. Pastorale Anweisung 

Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len in
ih rer Ge mein de bzw. in Ver bin dung mit Nach bar ge mein den im
jähr li chen Wech sel je ein Ehe- und ein El tern se mi nar oder ent -
spre chen de Ein kehr ta ge an bie ten. Die vom De ka nat und Ju ris -
dik tions be zirk zu Fra gen von Ehe und Fa mi lie ver an stal te ten
Kur se sind den Ge mein de mit glie dern be kannt zu ge ben.

16

3. Pas to ra le Emp feh lun gen

3.1 Dem Pfar rer und den Mit ar bei tern  im pas to ra len Dienst
wird nach drüc klich emp foh len, die Grün dung von Fa-

17
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mi lien krei sen und -grup pen an zu re gen und die be ste hen den zu
un ter stüt zen. Sie sol len die sen Grup pen eine weit ge hen de Ei gen -
stän dig keit ein räu men.

3.2. Die Trä ger der Exer zi tien häu ser sol len „geist li che Tage” für Fa -
mi lien krei se durch füh ren.

18

4. Pas to ra ler Auf trag

Die Ver ant wort li chen für die Er wach se nen- und Fa mi lien pas to -
ral in De ka nat und Ju ris dik tions be zirk sol len re gel mä ßig Kur se
über Fra gen zu Ehe und Fa mi lie an bie ten, und zwar we gen der je
ver schie de nen Pro blem stel lung dif fer en ziert für die ers ten Ehe -
jah re, für El tern mit Schul kin dern so wie für El tern von Ju gend li -
chen.

19

ZWEITES KAPITEL: DIE EHE EINES KATHOLIKEN MIT
EINEM NICHTKATHOLISCHEN PARTNER

Ers ter Ab schnitt: Grund aus sa gen

In der recht li chen Ord nung der Kir che wird u. a. un ter schie den zwi -
schen
Ehen, de ren Part ner bei de ge tauft sind, aber ver schie de nen christ li chen
Be kennt nis sen an ge hören (kon fes sions ver schie de ne Ehen), und
Ehen, bei de nen ein Part ner ge tauft, der an de re nicht ge tauft ist; er kann
ei ner nicht christ li chen Re li gi on an ge hören oder re li gions los sein (re li -
gions ver schie de ne Ehen).

20

1  Ehen zwischen Katholiken und Christen anderer Konfessionen 

Das II. Va ti ka ni sche Kon zil nennt die nicht ka tho li schen
Chris ten „Brü der im Herrn” und sieht ihre Kir chen und Ge-

21
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mein schaf ten an „als ge eig ne te Mit tel für den Zu tritt zur Ge -
mein schaft des Hei les” 8 .

Die Ehe zwi schen Ge tauf ten, auch wenn sie ver schie de nen
christ li chen Be kennt nis sen an ge hö ren, ist nach ka tho li scher
Auf fas sung Sa kra ment, d. h. Zei chen des Heils und Hil fe zum
Heil. In ei ner sol chen Ehe be steht „eine ge wis se Ge mein sam keit
der geist li chen Gü ter, die der Ehe zwi schen ei nem Ge tauf ten und 
ei nem Nicht ge tauf ten fehlt” 9 .
„Die be sten Vor aus set zun gen für das Ge lin gen ei ner kon fes -
sions ver schie de nen Ehe sind ge ge ben, wenn bei de Part ner fest in 
ih rer Kir che be hei ma tet sind. Da mit kann sich eine Chan ce ge -
mein sa men gläu bi gen Le bens und Han delns er öff nen.” 10 

Eben so ist der ge mein sa me christ li che Glau be eine ent schei den -
de Vor aus set zung für die christ li che Er zie hung der Kin der

22

Trotz al ler Ge mein sam kei ten, die durch die öku me ni schen
Aus sa gen des II. Va ti ka ni schen Kon zils ins Be wußt sein der
Chris ten ge tre ten sind, sind die Fol gen der durch mensch li che 
Schuld ver ur sach ten Tren nung des ei nen Got tes vol kes in ver -
schie de ne Kir chen und kirch li che Ge mein schaf ten noch nicht 
über wun den und wir ken sich auch in den Ehen mit Chris ten
an de rer Be kennt nis se aus. Ge ra de die Part ner in die sen Ehen
„tra gen be son ders schwer an den Fol gen der fort be ste hen-

23

8 Vgl. Vat. II., De kret über den Öku me nis mus 3.

9 Paul VI., Mo tu pro prio „Ma tri mo nia mix ta” (über die recht li che Ord nung der Mi sche hen), 
hier und im fol gen den zi tiert nach: Die recht li che Ord nung der be kennt nis ver schie de nen
Ehe – Kirch li che Do ku men te nach dem Kon zil, Heft 15, Leip zig 1975, 121. Abkürzung:
Kirchl. Dok.

10 Aus füh rungs be stim mun gen der Ber li ner Or di na rien kon fe renz vom 27. 10. 1970 zum
Mo tu pro prio „Ma tri mo nia mix ta”, hier und im fol gen den zi tiert nach: Kirchl. Dok. 135
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den Spal tung der Kir che, wenn es zum Kon flikt zwi schen der
Treue zum ei ge nen Glau ben und der Lie be zum Part ner des an -
de ren Be kennt nis ses kommt. Die se Last voll stän dig zu be sei ti -
gen, wird erst mög lich sein, wenn die Spal tung der Chris ten heit
über wun den ist.” 11 

Die Kir che möch te den Ehe gat ten ver schie de nen christ li chen
Be kennt nis ses hel fen, „die Ein heit in Ehe und Fa mi lie zu pfle gen 
und zu för dern” 12 .

2. Ehen zwi schen Ka tho li ken und Nicht glau ben den

Wäh rend Ehen zwi schen Chris ten und An ge hö ri gen an de rer Re -
li gio nen in un se rem Land eine sel te ne Aus nah me sind, kommt es 
im mer häu fi ger zu Ehe schlie ßun gen mit Part nern, die sich zu
kei ner Re li gi on be ken nen oder die als Ge tauf te ih ren Glau ben
ver lo ren ha ben.
Der Ehe zwi schen ei nem Ka tho li ken und ei nem Nicht glau ben -
den fehlt die re li giö se Ge mein sam keit und da mit ein we sent li -
ches Ele ment ih rer Ein heit. Der ka tho li sche Teil wird mög li cher -
wei se beim Part ner we nig Ver ständ nis für sein Glau bens le ben
fin den. Da raus kann sich die Ge fahr der Ver fla chung des Glau -
bens und der Gleich gül tig keit er ge ben.

24

Auch in ei ner sol chen Ehe bleibt aber die Mög lich keit, von sei -
nem Glau ben Zeug nis zu ge ben, ja, es bleibt eine ech te mis sio na -
ri sche Chan ce. Die Ehe part ner wer den die vor han de nen Ge -
mein sam kei ten pfle gen und Ach tung ha ben vor der Ent schei -
dung des Part ners in Fra gen des Glau bens bzw. der Welt an -
schau ung. So kann auch eine sol che Ehe sich mehr und mehr ei -
ner um fas sen den Ein heit nä hern und zum ge gen sei ti gen Heil der
Part ner bei tra gen. 13 

25

11 Ebd.

12 Paul VI., Mo tu pro prio „Ma tri mo nia mix ta”, Kirchl. Dok. 133.

13 vgl. 1 Kor 7,14.
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3. Die Bedeutung der Glaubenssituation für die Ehepastoral 

Für die Be ur tei lung der Glau bens si tua ti on ei ner Ehe ist von Be -
deu tung, ob der Ge tauf te in sei ner Kir che wirk lich be hei ma tet ist 
und ob der nicht christ li che Part ner nach sei ner Über zeu gung
lebt. Wenn der Ge tauf te, Ka tho lik wie Nicht ka tho lik, sei nen
Glau ben ver liert, ist die Ehe als geist li che Ge mein schaft aufs
höch ste ge fähr det. Wenn an der er seits der nicht ge tauf te Part ner
nach der Wahr heit sucht und so auf dem Weg zum Glau ben ist,
wird die Ge mein sam keit der bei den Ehe part ner da durch wach -
sen. Des halb muß die Ehe-pas to ral über die kir chen recht li chen
Un ter schei dun gen hin aus vor al lem die kon kre te Glau bens si tua -
ti on be ach ten.

26

Die nach ste hen den pas to ra len Fol ge run gen be rücks ich ti gen die
Ehen von Ka tho li ken mit Chris ten an de rer Be kennt nis se, die ih -
ren Glau ben le ben, und Ehen von Ka tho li ken mit Nicht glau ben -
den, d. h. mit Ge tauf ten, die ih ren Glau ben nicht mehr le ben, und
Un ge tauf ten, die noch kei nen Zu gang zum Glau ben ge fun den
ha ben.

27

Zwei ter Ab schnitt: Leit sätze

1. Die Pas to ral muß die kon fes sions ver schie de ne Ehe nicht als
Aus nah me fall, viel mehr als häu fi ge tat säch li che Ge ge ben heit
be trach ten. Nur dann fin det sie Wege zu ei ner um fas sen den Ehe- 
und Fa mi lien seel sor ge, die den mensch li chen und re li giö sen Ge -
ge ben hei ten ge recht wird.

28

2. Es kommt auf die Grund ent schei dung zum christ li chen Glau -
ben an. Dar um darf die Pas to ral die Chan cen der Ehe ei nes
Ka tho li ken mit ei nem Chris ten an de ren Be kennt nis ses, der
sei nen Glau ben lebt, nicht über se hen 14 : öku me ni sche Im-

29

14 Vgl. Aus füh rungs be stim mun gen der Ber li ner Or di na rien kon fe renz, Kirchl. Dok. 135.
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pul se, in ten si ves Glau bens ge spräch, Mühe um christ li ches Ge -
bets le ben und um eine geist li che Grund hal tung ge mäß dem
Evan ge li um. Ge mein sa mes christ li ches Le ben und christ li che
Er zie hung der Kin der ist in ei ner sol chen Ehe trotz vor han de ner
Un ter schie de im Be kennt nis mög lich. 15 

3. Auf ga be der Pfarr ge mein den ist es, die Part ner kon fes sions ver -
schie de ner Ehen auf ih rem ge mein sa men christ li chen Weg zu
be stär ken.

30

4. Da rü ber hin aus ist die Pas to ral kon fes sions ver schie de ner Ehen
mög lichst ge mein sam zwi schen den christ li chen Ge mein den am
Ort zu pla nen und durch zu füh ren. 16  Da für sind neue An sät ze zu
schaf fen und zu er pro ben. Öku me ni sche Got tes dien ste kön nen
eine will kom me ne Ge le gen heit ge mein sa men Glau bens voll zugs 
sein.

31

5. Die Pas to ral muß aber auch die mög li chen Ge fah ren für das
Glau bens le ben auf zei gen: Ver fla chung des Glau bens, Ver ar -
mung kon fes sions ty pi scher Wer te, Schwie rig keit der Mit ar beit
in der Pfarr ge mein de, Un si cher heit bei der Ein glie de rung der
Kin der in die se Ge mein de.

32

6. Die Pas to ral soll die Pfarr ge mein den, Ver wand ten und Freun de
des ka tho li schen Part ners auf for dern, dem Chris ten an de ren Be -
kennt nis ses und auch dem nicht glau ben den Ehe part ner ei nes
Ka tho li ken in To le ranz und of fe ner Freund lich keit ent ge gen zu -
kom men und das Ge spräch mit ihm zu su chen, um Re chen schaft
zu ge ben über die Hoff nung, die in uns lebt. 17 

33

15 Ebd. 138, Anm. 3.

16 Vgl. Wort der Ber li ner Or di na rien kon fe renz und der Kon fe renz der Evan ge li schen Kir -
chen lei tun gen in der DDR zur Zu sam men ar beit an kon fes sions ver schie de nen Ehen,
Kirchl. Dok. 153f.

17 Vgl. s Petr 3,15 und Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 46.
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7. Die Ehe pas to ral soll den ka tho li schen Part ner be stär ken, sei -
nem Glau ben trotz al ler Schwie rig kei ten treu zu blei ben und
gu ten Kon takt zur Pfarr ge mein de zu hal ten. Sie soll ihm hel fen, 
die Glau bens aus sa gen und sitt li chen For de run gen des Chris -
ten tums er läu tern und begründen zu können.

34

Dritter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Pastorale Appelle 

1.1. Pas to ra ler Ap pell an die Ka tho li ken, die in ei ner Ehe mit ei nem
gläu bi gen Chris ten an de ren Be kennt nis ses le ben

Die Syn ode be stärkt die Ka tho li ken, die mit ei nem gläu bi gen
Chris ten an de ren Be kennt nis ses ver hei ra tet sind, ihre Chan ce
zum christ li chen Le ben zu nut zen. „Der ka tho li sche Christ ist
ver pflich tet, al les ihm Mög li che zu tun, sei nen als wahr er kann -
ten Glau ben und die Zu ge hö rig keit zu sei ner Kir che auch de nen
zu ver mit teln, für die er ver ant wort lich ist, näm lich sei nen Kin -
dern. Da aber die Er zie hung der Kin der im mer Sa che bei der El -
tern ist und kei ner der Ehe part ner zu ei nem Han deln ge gen sein
Ge wis sen ver an laßt wer den darf, be steht die se Ver pflich tung da -
rin, das in der kon kre ten Si tua ti on nach be stem Wis sen und Ge -
wis sen Mög li che zu tun.

35

Der Ka tho lik kann die Tau fe und Er zie hung sei ner Kin der in
ei ner nicht ka tho li schen Kir che nur dann zu las sen, wenn trotz
erns ten Be mü hens eine ka tho li sche Er zie hung nicht er reicht
wer den kann.                                                                                                                 
Der  Ehe part ner, der Tau fe und Er zie hung sei ner Kin der in
der an de ren Kon fes si on zu läßt, darf sich nicht von der re li -
giö sen Er zie hung aus schlie ßen. Das le ben di ge re li giö se Le-

36
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ben bei der Ehe part ner ist not wen dig für die Er zie hung der Kin -
der.” 18 

1.2. Pas to ra ler Ap pell an die Ka tho li ken, die in ei ner Ehe mit ei nem
nicht glau ben den Part ner le ben

Die Syn ode er mu tigt die Ka tho li ken, die mit ei nem nicht glau -
ben den Part ner ver hei ra tet sind, trotz des Feh lens der re li giö sen
Ge mein sam keit ihre Ehe im Licht des Glau bens zu se hen. Sie
sol len ihr re li giö ses Le ben ge wis sen haft füh ren und, so weit es
die Rüc ksicht auf den Part ner zu läßt, das Ehe- und Fa mi lien le -
ben christ lich ge stal ten. Der Le bens weg ei nes Ka tho li ken an der
Sei te ei nes nicht glau ben den Part ners ist ge wiß nicht leicht, und
si cher be steht auch die Ge fahr der Lau heit und des Ab falls. Die
Syn ode bit tet die ka tho li schen Part ner ein dring lich, die Chan ce
zu se hen und wahr zu neh men, in Wort und Tat für Chris tus Zeug -
nis ab zu le gen ge gen über ih rem Part ner und sei ner Ver wandt -
schaft, die ohne die Ver bin dung mit ih nen viel leicht nie mals
Kon takt zum christ li chen Glau ben be kom men hät ten. Die ka tho -
li schen Part ner wer den an den al ten christ li chen Grund satz er in -
nert, daß ein gläu bi ger Christ sei nem glau bens lo sen Ehe part ner
Ver mitt ler des Heils wer den kann.

37

18 Aus füh rungs be stim mun gen der Ber li ner Or di na rien kon fe renz, Kirchl. Dok. 138, Anm..
3. Der Text fährt fort: „Wenn die Kin der in der nicht ka tho li schen Kir che ge tauft und er -
zo gen wer den, be in hal tet das Ver spre chen, das der ka tho li sche Part ner ge mäß 2a ab legt,
u. a., daß er die christ li che Ge stal tung des Ehe- und Fa mi lien le bens ak tiv mit tra gen will;
daß er die re li giö se Er zie hung der Kin der för dert; daß er durch sei ne bei spiel haf te Le bens -
füh rung den Kin dern den ka tho li schen Glau ben nah eb ringt; daß er durch re li giö se Fort -
bil dung sei nen Glau ben ver tieft, um mit sei nem Ehe part ner ein frucht ba res Glau bens ge -
spräch füh ren und die Fra gen der Kin der be ant wor ten zu kön nen; daß er mit sei ner Fa mi -
lie das Ge bet, ins be son de re um die Gna de der Ein heit im Glau ben, pflegt ent spre chend
dem Tes ta ment des Herrn, ,daß alle eins seien‘.”
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Um die se Auf ga be er fül len zu kön nen, soll ten sie die ka tho li sche 
Glau bens- und Sit ten leh re in ih ren Grund zü gen ken nen, er läu -
tern und be grün den kön nen. Dazu sol len sie die Hil fe der Pfarr -
ge mein de an neh men und not falls er bit ten. Sie mö gen da rauf se -
hen, daß ihr Ehe part ner das Le ben der Pfarr ge mein de ken nen -
lernt und, so weit sei ne welt an schau li che Ein stel lung es ihm ge -
stat tet, da ran teil nimmt.

38

2. Pas to ra le Emp feh lun gen

2.1. Der Pfar rer möge die zu stän di gen Pfar rer der an de ren Kon fes -
sio nen über kon fes sions ver schie de ne Braut paa re in for mie ren,
so fern die Braut leu te da mit ein ver stan den sind.

39

2.2. Der Pfar rer möge mit den Pfar rern der an de ren Kon fes sio nen
eine Form der Zu sam men ar beit in der Seel sor ge an kon fes sions -
ver schie de nen Ehen ent wi ckeln, die von bei den Sei ten un ein ge -
schränkt be jaht wer den kann. Dazu sind ge mein sa me Ge sprä che
nö tig, und auch hier soll te er sich nicht scheu en, den ers ten
Schritt zu tun. 19 

40

2.3. Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat sol len alle Ver an stal tun -
gen für kon fes sions ver schie de ne Ehen, so weit es mög lich und
sinn voll ist, in Ab stim mung und in Zu sam men ar beit mit den
Nach bar ge mein den an de rer Kon fes sio nen vor be rei ten und
durch füh ren.

41

2.4. Der Pfar rer möge in Kon takt nah me mit den Pfar rern der an -
de ren Kon fes sio nen ge le gent lich öku me ni sche Fa mi lien got -
tes dien ste an bie ten, zu de nen be son ders die kon fes sions ver-

42

19 Vgl. Er wä gun gen und Hin wei se zum öku me ni schen Di alog, Leip zig 1971, VII,7. Vgl.
auch Wort der Ber li ner Or di na rien kon fe renz und der Kon fe renz der Evan ge li schen Kir -
chen lei tun gen in der DDR zur Zu sam men ar beit an kon fes sions ver schie de nen Ehen, Nr.
3a und 3b, Kirchl. Dok. 153.
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schie de nen Ehe paa re ein ge la den wer den, um ih nen ei nen ge -
mein sa men Got tes dienst be such zu er mög li chen. 20 

2.5. Die Ver ant wort li chen in De ka nat und Ju ris dik tions be zirk für die
Ehe pas to ral sol len in Kon takt nah me mit den ent spre chen den
Ver ant wort li chen der an de ren Kon fes sio nen öku me ni sche Wo -
chen en den, Rüst zei ten und Exer zi tien für kon fes sions ver schie -
de ne Paa re an bie ten.

43

2.6. Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len den
kon fes sions ver schie de nen Ehe paa ren, die ih ren Glau ben le ben,
Hil fen für ihr geist li ches Le ben ge ben (Fei er des Kir chen jah res
und der Fa mi lien fes te, Ge bets le ben und christ li che Ge stal tung
des All tags).

44

2.7. Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len die
Part ner der Ehen von Ka tho li ken und Nicht ka tho li ken in der Fra -
ge der Tau fe und Er zie hung der Kin der ver ständ nis voll be ra ten
und ih nen auf Wunsch ge eig ne te Tauf- und Firm pa ten emp feh -
len. 21 

45

2.8. Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat sol len bei der Bil dung
von Fa mi lien grup pen die Part ner von Ehen zwi schen Ka tho li ken 
und Nicht ka tho li ken ein be zie hen. Da rü ber hin aus sol len sie
über le gen, ob für die se Ehen in be stimm ten Ab stän den be son de -
re Krei se ge hal ten wer den, die hel fen, ihre spe zi fi schen Pro ble -
me zu be wäl ti gen und Mög lich kei ten ei ner christ li chen Le bens -
ge stal tung auf zu zei gen.

46

2.9. Der Pfar rer, die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst und der
Pfarr ge mein de rat sol len den Ehen zwi schen ei nem Ka tho li-

47

20 Vgl. Se kre ta ri at für die Ein heit der Chris ten, Öku me ni sches Di rek to ri um I, 32 und 35.

21 Vgl. Ab sät ze 23, 35 und 36 die ses Be schlus ses.
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ken und ei nem nicht glau ben den Part ner be son de re Be ach tung
schen ken. Ein in ten si ver Kon takt soll durch re gel mä ßi ge Haus -
be su che an ge strebt wer den.

2.10. Die Fa mi lien grup pen und an de re Grup pie run gen der Pfarr ge -
mein de sol len sich um eine Öff nung auf die nicht glau ben den
Ehe part ner ih rer Ge mein de glie der hin mü hen

48

2.11. Der Pfar rer und der Pfarr ge mein de rat in grö ße ren Pfarr ge mein -
den sol len In for ma tions aben de über christ li ches Le ben in un se -
rer Zeit für Ehe paa re mit ei nem nicht glau ben den Part ner er wä -
gen und an bie ten.

49

3. Wunsch

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, zu ge ge be ner
Zeit er neut mit den evan ge li schen Kir chen lei tun gen zu prü fen,
ob nicht doch eine ein heit li che öku me ni sche Ehe schlie ßungs -
form er reich bar ist.

50

DRITTES KAPITEL: VERANTWORTETE
ELTERNSCHAFT 

Erster Abschnitt: Grundaussagen 

1. Ehe li che Lie be und Frucht bar keit

Kin dern das Le ben zu schen ken ist die schöns te Frucht und Gabe 
ehe li cher Lie be. Ehe li che Lie be muß dem Le ben die nen.

51

Die Frucht bar keit ehe li cher Lie be soll te aber nicht nur bio lo -
gisch, son dern in ei nem ganz heit lich-mensch li chen Sinn ver -
stan den wer den: Ehe li che Lie be muß über die Ge mein schaft der
Part ner hin aus frucht bar wer den.
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„Die Ehe ist aber nicht nur zur Zeu gung von Kin dern ein ge setzt,
son dern die Ei gen art des un auf lös li chen per so na len Bun des und
das Wohl der Kin der for dern, daß auch die ge gen sei ti ge Lie be
der Ehe gat ten ih ren ge büh ren den Platz be hal te, wach se und rei -
fe. Wenn des halb das – oft so er wünsch te – Kind fehlt, bleibt die
Ehe den noch als vol le Le bens ge mein schaft be ste hen und be hält
ih ren Wert so wie ihre Un auf lös lich keit.” 22  Christ li che Ehe paa -
re, de nen die Er fül lung des Wun sches nach leib li chen Kin dern
ver sagt bleibt, wer den an de re Wei sen fin den, Zeit und Kraft in
den Dienst ih rer Mit men schen zu stel len.

52

2. Verantwortete Elternschaft 

Die Ver bun den heit von Lie be und Le ben in der Ehe er for dert ein
ho hes Maß an Ver ant wor tung. Christ li che Part ner wer den durch
die Wei ter ga be von Le ben Mit ar bei ter der Lie be Got tes des
Schöp fers. Sie ver ant wor ten die se Auf ga be ge mein sam in Ehr -
furcht vor dem Le ben und im Be mü hen, sei ne Un an tast bar keit zu 
wah ren und sei ner Ent fal tung durch eine sorg fäl ti ge Er zie hung
der Kin der zu die nen. Nach den Aus sa gen des II. Va ti ka ni schen
Kon zils und der En zyk li ka „Hu ma nae vi tae” ist ver ant wor te te
El tern schaft für christ li che Ehe leu te eine ent schei den de Ge wis -
sens ver pflich tung und er for dert ein Ur teil der Ehe gat ten, das vor
Gott be ste hen kann. 23 

53

Ver ant wor te te El tern schaft ist nicht mit Ver min de rung der
Kin der zahl gleich zu set zen, son dern for dert ein Ur teil über 
die ver ant wort ba re Zahl der Kin der und über zu mut ba re Zeit -
ab stän de in der Ge bur ten fol ge. Die Zahl der Kin der wird häu-

54

22 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 50; eben so Paul VI., En zyk li ka „Hu ma nae vi tae” 10.

23 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 50.
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fig be stimmt durch die wirt schaft li chen und so zia len Ver hält nis -
se der Fa mi lie und de ren Rüc kwir kung auf die phy si sche und
psy chi sche Ver fas sung der Ehe gat ten und Kin der. Ehe leu te be -
dür fen des halb der Hil fe der Kir che und der Öf fent lich keit. So
wer den sie „in hoch her zi ger mensch li cher und christ li cher Ver -
ant wor tung Kin dern das Le ben schen ken” 24 . Die Freu de am
Kind steht in wach sen der Kon kur renz mit an de ren Wer ten. Das
Ja zum Kind ist un ter das Zei chen ei ner grö ße ren Selbst lo sig keit
ge stellt. Die Ent schei dung zu hö he rer Kin der zahl ist des halb im -
mer eine Ent schei dung für eine an de re Rang ord nung der Wer te
als die der Um welt. 25  Auch in un se rer Zeit bringt ein wei te res
Kind trotz al ler Für sor ge maß nah men kei nen wirt schaft li chen
Vor teil, eher eine zu sätz li che Be la stung für die El tern. Al ler -
dings müs sen die Ehe gat ten prü fen, wie ihre so zia len Pro ble me
noch bes ser ge löst und in ner lich be wäl tigt wer den kön nen, da mit 
auch der hoch her zi ge Ent schluß zu ei ner grö ße ren Kin der zahl
mög lich wird. Die Kraft dazu schöp fen christ li che Ehe leu te aus
ih rem Ver trau en auf Gott.

3. Eheliche Liebe und Empfängnisregelung 

Da  in  der  Ehe  als  Ge mein schaft  per so na ler  Lie be  so wohl
der ge schlecht li chen Be geg nung selbst 26  als auch ih rer Aus-
rich tung auf die Frucht bar keit ein ho her Wert 27  zu kommt, ver -
langt die Ver ant wor tung für wer den des Le ben in al len Fra gen
der Emp fäng nis re ge lung eine Ge wis sens ent schei dung vor

55

24 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 50.

25 Die von der Kir che im mer wie der ge for der te po si ti ve Ein stel lung zum Kind gilt in be son -
de rer Wei se für die in re la tiv ge si cher ten so zia len Ver hält nis sen le ben den Fa mi lien in eu -
ro päi schen Staa ten. Der ge ra de hier sicht bar wer den de Trend zur Ein kind fa mi lie
ent spricht nicht dem, was die Kir che mit verantworteter Elternschaft meint.

26 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 49.

27 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 50.
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Gott, vor sich sel ber, vor dem Ehe gat ten, den Kin dern, „der welt -
li chen Ge sell schaft und auch der Kir che” 28 . Bei den zur Emp -
fäng nis re ge lung nö ti gen Ent schei dun gen ist die Fra ge nach dem
Wil len Got tes zu stel len, der im We sen der Ehe und ih rer Voll -
zugs for men zum Aus druck kommt und sich in der Leh re der Kir -
che zu ver mit teln sucht.

We sent li che Vor aus set zung ehe li cher Lie be und Treue ist auch
das stän di ge Be mü hen um die Be herr schung der Se xua li tät. Sie
muß stets in die ge samt per sön li chen Ab läu fe ein ge ord net wer -
den. Dann kann sie eine Quel le der Kraft, der Le bens freu de und
des Auf baus der Per sön lich keit sein. Bei al ler Be ja hung die ser
Wer te ist aber auch zu sa gen, daß die Be reit schaft und die Fä hig -
keit zu zeit wei li ger se xu el ler Ent halt sam keit in je der Ehe aus ge -
gen sei ti ger Rüc ksicht nah me und in ge mein sa mer Ver ein ba rung
nö tig ist.

56

Zwei ter Ab schnitt: Leit sätze

1. Ein Ziel der Ehe pas to ral der ka tho li schen Kir che ist die Hin füh -
rung zu ei ner vor Gott und dem Men schen ver ant wor te ten El -
tern schaft. Die Ehe paa re dür fen schein bar un über wind li che Hin -
der nis se, wel che die Ent schei dung zum Kind be ein träch ti gen,
nicht ein sei tig wer ten; sie wer den viel mehr ver su chen, sie un ter
Be rücks ich ti gung ih rer Le bens be din gun gen zu über win den” 29 

57

2. Bei die ser Auf ga be las sen sich christ li che Ehe gat ten in ih rer
Ein stel lung und in ih rem Ver hal ten nicht von ei ge ner Will-

58

28 Vat. II., Kir che und Welt 50.

29 Vgl. Hin wei se der Ber li ner Or di na rien kon fe renz vom 9. 9.1968 zur pas to ra len Be sin nung
nach der En zyk li ka „Hu ma nae vitae” 4.
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kür, son dern von ei nem nach christ li chen Nor men ge präg ten
Ge wis sen lei ten. 30  
Sie wer den des halb ver ant wor te te El tern schaft so ver ste hen
und zu le ben ver su chen,

– daß sie ihre „Pflich ten ge gen über Gott, sich selbst, ih rer Fa -
mi lie und der Ge sell schaft voll und ganz in ei ner rich ti gen
Rang ord nung der Wer te aner ken nen” 31 ;

– daß sie in ih rer Ehe grund sätz lich ja zum Kind sa gen und
auch be reit sind, meh re ren Kin dern das Le ben zu schen ken;

– daß sie sich in christ li cher Ver ant wor tung ein Ur teil bil den
über die mög li che Zahl der Kin der und die Ab stän de der
Ge bur ten; hier bei müs sen sie die ge sund heit li chen, so zia len 
und ma ter iel len Ver hält nis se, das ei ge ne Wohl und das
Wohl der ge bo re nen und zu er war ten den Kin der be ach -
ten; 32 

– daß sie sich aus ih rer ers ten und ur ei ge nen Ver ant wor tung
als Er zie her für eine an ge mes se ne Er zie hung und har mo ni -
sche Bil dung ih rer Kin der – auch im grö ße ren Ge schwis ter -
kreis – auf ge ru fen wis sen und daß die se Auf ga be ih nen we -
der ab ge nom men noch von ih nen ab ge ge ben noch durch
an de re Er zie her er füllt werden kann. 33 

30 Vat. II., Kir che und Welt 50.

31 Paul VI., En zyk li ka „Hu ma nae vi tae” 50.

32 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 50 und 52.

33 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 50 und 52, Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf
die Ehe 31-35, und Be schluß der Pas to ral syn ode, Der Christ in der Ar beits welt 34, E. 4
und E. 5.
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3. Die Wahl der Me tho den zur Emp fäng nis re ge lung 34  fällt in die
ge mein sa me Ent schei dung der Ehe gat ten, die da bei die Äu ße -
run gen des kirch li chen Lehr am tes 35  und ob jek ti ve Kri te rien be -
ach ten müs sen. Denn bei der Wahl der Me tho den zur Emp fäng -
nis re ge lung sind nicht die gute Ab sicht und die Mo ti ve al lein
ent schei dend, son dern auch „ob jek ti ve Kri te rien, die sich aus
dem We sen der mensch li chen Per son und ih rer Akte er ge ben
und die so wohl den vol len Sinn ge gen sei ti ger Hin ga be als auch
den ei ner wirk lich hu ma nen Zeu gung in wirk li cher Lie be wah -
ren” 36 . Zu die ser Hal tung wer den die Ehe gat ten durch die kirch -
li che Ver kün di gung und durch das seel sorg li che Ge spräch er mu -
tigt und be stärkt. Nie mals darf sich aber je mand über jene Men -
schen er he ben, die nach ge wis sen haf ter Prü fung ih rer Grün de
und Mo ti ve hin sicht lich der Me tho den zur Emp fäng nis re ge lung
ein an de res Ge wis sens ur teil ver tre ten und die ser Ent schei dung
in ih rem kon kre ten Han deln fol gen. 37 

59

34 Das II. Va ti ka ni sche Kon zil, Kir che und Welt 51, Anm. 14, hat die Fra ge der Me tho den
be wußt für eine spä te re Re ge lung of fen ge las sen. Die Aus sa gen der En zyk li ka „Hu ma nae
vi tae”, in der die se Fra gen be ant wor tet wer den soll ten, ma chen die Pro ble ma tik um die
Wei ter ga be mensch li chen Le bens deut lich und las sen in kla rer Er kennt nis heu ti ger Ma ni -
pu la tions mög lich kei ten die Sor ge um die Wür de der Per son, be son ders der Frau, er ken -
nen. Es ist das An lie gen der En zyk li ka, die Ehe gat ten zu ei ner selbst los schen ken den, op -
fer be rei ten Lie be zu füh ren, ih nen zu hel fen, am Le ben Got tes teil zu ha ben und zu der ih -
rem Stand ei ge nen Voll kom men heit zu ge lan gen. Aus die sen Grün den spricht sie sich für
eine Emp fäng nis re ge lung un ter Be rücks ich ti gung der un frucht ba ren Tage der Frau aus.
Den Aus sa gen der En zyk li ka als Aus sa gen des or dent li chen kirch li chen Lehr am tes
kommt nicht ein unfehlbarer, sondern ein authentischer Gewißheitsgrad zu. Dem
entspricht ein bedingter Verpflichtungsgrad.

35 Vgl. Vat. II., Kir che 25.

36 Vat. II., Kir che und Welt 51.

37 Vgl. Hin wei se der Ber li ner Or di na rien kon fe renz vom 9. 9. 1968 zur pas to ra len Be sin nung 
nach der En zyk li ka „Hu ma nae vitae” 6.
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4. Christ li che Ehe leu te müs sen des halb für ihr ehe li ches Le ben be -
ach ten,

60

– daß jede per so na le Lie be Rei fe und Selbst lo sig keit er for -
dert; sie „muß ge gen Ego is mus und Mi ß brauch des Part -
ners, ge gen Zucht lo sig keit und Selbst täu schung be wahrt
wer den” 38 ;

– „daß der ehe li che Akt, der dem Part ner ohne Rüc ksicht auf
sei nen Zu stand und sei ne be rech tig ten Wün sche an ge tra gen 
wird, kein wah rer Lie bes akt ist und da mit der For de rung
der rech ten sitt li chen Ord nung in den Be zie hun gen der Ehe -
leu te zu ein an der wi der spricht” 39 ;

– daß Ent hal tung vom ehe li chen Voll zug auf län ge re Zeit für
man che Ehe gat ten mit un ter nö tig, für man che mög lich und
sinn voll sein kann, so fern sie sich ge mein sam dazu ent -
schlie ßen; für an de re da ge gen kann sie die Ge fahr der Un -
treue mit sich brin gen. 40 

Un ter Be ach tung die ser Grund sät ze wer den christ li che Ehe leu -
te ernst haft dar um be müht sein, den Aus sa gen der En zyk li ka
„Hu ma nae vi tae” in ih rer Ehe füh rung zu ent spre chen.

5- Alle Maß nah men, die ent stan de nes mensch li ches Le ben zer -
stö ren oder zu be ein träch ti gen ver su chen, sind ab zu leh nen.
Der Schwan ger schafts ab bruch ist kein Mit tel der Fa mi lien -
pla nung. Die ka tho li sche Kir che hat sich zu al len Zei ten der
Pra xis des Schwan ger schafts ab bruchs wi der setzt und das
Recht des Un ge bo re nen auf Le ben ver tei digt. 41  We der durch
Ur teil über Wert oder Un wert mensch li chen Le bens noch
durch man nig fal ti ge Theo rien über den Be ginn des mensch-

61

38 Hin wei se der Ber li ner Or di na rien kon fe renz vom 9. 9. 1968 zur pas to ra len Be sin nung
nach der En zyk li ka „Hu ma nae vi tae” 3.

39 Paul VI., En zyk li ka „Hu ma nae vi tae” 13.

40 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 51.

41 Vgl. Kon gre ga ti on für die Glau bens leh re, Er klä rung über den Schwan ger schafts ab bruch
vom 18. 11. 1974.
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li chen Le bens darf das Recht auf Le ben ge min dert wer den. Des -
halb kann ein Christ den Schwan ger schafts ab bruch im Sin ne ei -
ner un mit tel bar ge woll ten di rek ten Tö tung der Lei bes frucht
nicht als ethisch ver ant wort bar an se hen. Die sen Stand punkt hat
auch das II. Va ti ka ni sche Kon zil ver tre ten, in dem es sich von al -
lem dis tan zier te, was zum Le ben selbst in Ge gen satz steht. Die
ge setz li che Frei ga be des Schwan ger schafts ab bruchs, auch un ter
Wah rung be stimm ter Fris ten, bringt Ge fah ren für die Ehr furcht
vor dem Le ben. Christ li chen Ehe gat ten kommt eine hohe Ver -
ant wor tung zu, in der heu ti gen Si tua ti on dem Sog zum Schwan -
ger schafts ab bruch zu wi der ste hen. Sie sind auf ge ru fen, Wege
der Fa mi lien pla nung zu wäh len, die vor ei nem christ lich ge präg -
ten Ge wis sen ver tret bar sind. In Kon flikt si tua tio nen und bei Be -
la stun gen, die die se Hal tung ge gen über dem kei men den Le ben
be ein träch ti gen kön nen, wer den sie sich von der Ehr furcht vor
dem Le ben lei ten lassen.

6. Christ li che Ehe paa re, die kin der los blei ben, wer den im Voll zug
in nigs ter per so na ler Ge mein schaft er fah ren, daß das Aus blei ben
bio lo gi scher Frucht bar keit nicht den ho hen Wert und sa kra men -
ta len Cha rak ter ehe li cher Ge mein schaft in Fra ge stel len kann.
Der Ehe bund die ser Part ner wird zu ei ner Frucht bar keit drän gen, 
die sich in tä ti gem Dienst an der Ge mein schaft äu ßert und nach
Mög lich keit die Adop ti on von Kin dern er strebt.
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Drit ter Ab schnitt: Pas to ra le Fol ge run gen

I. Pastorale Appelle 

I.I. Ap pell an die christ li chen Ehe leu te

Die Syn ode ruft die christ li chen Ehe leu te auf, 63
– ein be rei tes Ja zur Ge burt von meh re ren Kin dern zu spre -

chen und sich nicht vor schnell auf eine Be schrän kung der
Kin der zahl fest zu le gen;

– zu ver trau en, daß mit den wach sen den Auf ga ben in der grö -
ße ren Fa mi lie auch die Kraft zu ih rer Be wäl ti gung wächst;

– alle ge eig ne ten Bil dungs- und In for ma tions mög lich kei ten
zu nut zen, die ih nen hel fen kön nen, in den Fra gen der ver -
ant wor te ten El tern schaft eine ge mein sa me Ge wis sens ent -
schei dung vor Gott zu fäl len. Die se Ent schei dung ver langt
den Di alog der Ehe part ner im Pro zeß der Ge wis sens bil -
dung. Sie sol len wis sen, daß sie bei ih ren Seel sor gern
Verständnis, Rat und Hilfe erwarten können.

1.2. Ap pell an die Ge mein de glie der

Alle Glie der der Pfarr ge mein den sol len 64
– den Sinn für die Ver ant wor tung zum Schutz des Le bens in

je der Pha se we cken und för dern, aber auch eine Frau, die ei -
nen Schwan ger schafts ab bruch an sich ge sche hen ließ, nicht 
sich selbst über las sen oder gar verurteilen;

– eine Frau, die aus Ach tung vor dem Le ben auch ein
nicht-ehe li ches Kind zur Welt bringt, mo ra lisch und ma te -
riell un ter stüt zen; 42 

42 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die Ehe E. 1.
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– den kin der rei chen Fa mi lien Ver ständ nis ent ge gen brin gen
und wirk sa me ma ter iel le und per sön li che Hil fe leis ten. 43 

Be son ders die christ li chen Ärz te und Mit ar bei ter im me di zi ni -
schen Dienst sind auf ge ru fen, in ih rem Ar beits- und Wir kungs -
be reich je der zeit für die Ehr furcht vor dem Le ben ein zu tre ten.

2. Pastorale Empfehlung 

Der Pfar rer soll durch ge eig ne te Fach leu te den Ehe paa ren aus -
rei chen de In for ma ti on über die ver ant wor te te El tern schaft 44  ge -
ben las sen. Kon kre te Ent schei dungs hil fen der Pas to ral müs sen
je doch im mer die Per son wür de des Men schen und das Wohl der
Ehe und Fa mi lie be rücks ich ti gen.

65

3. Pastoraler Auftrag 

Das Seel sor ge amt soll für die Wei ter bil dung der Pries ter sor gen,
da mit sie im Ein zel fall den Ehe leu ten in rech ter Wei se Rat und
Hil fe ge ben und der be son de ren Ge wis sens ent schei dung der
Ehe leu te in Fra gen der Fa mi lien pla nung Rech nung tra gen kön -
nen.

66

4. Wunsch 

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, in ih rem Ehe -
hir ten wort die Be deu tung der Ge wis sens ent schei dung bei der
Ehe part ner be züg lich der ver ant wor te ten El tern schaft her vor zu -
he ben.

67

43 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Di ako nie der Ge mein de 31 und 32. 

44 Vgl. Ab sät ze 53 und 54 die ses Be schlus ses.

204

204



Ehe 

VIERTES KAPITEL: DIE MÖGLICHKEIT DES
SCHEITERNS

Erster Abschnitt: Grundaussagen 

1. Gefährdete Ehe 

Die Har mo nie auch ei ner christ li chen Ehe wird meist dann  ge -
stört, wenn wirk lich keits frem de Wunsch vor stel lun gen und Er -
war tun gen der Ehe leu te sich nicht er fül len. Au ßer den per sön li -
chen An sprü chen der Part ner tref fen zu gleich die ih rer ver schie -
de nen Le bens krei se auf ein an der:

68

– die der Ar beits welt so wie be stimm ter Wohn- und Kon sum -
ver hält nis se;

– Welt an schau un gen und Ehe auf fas sun gen der Um welt drän -
gen sich auf, Glau bens zwei fel der Um ge bung ma chen
unsicher;

– über mä ßi ge und dau ern de In an spruch nah me durch be ruf li -
che und au ßer be ruf li che Be la stun gen las sen kei ne Zeit für
den Ehepartner;

– über Jah re hin aus an dau ern de Woh nungs pro ble me, oft ver -
knüpft mit Ge ner ations pro ble men, bei gleich zei ti ger Be la -
stung durch Aus- und Wei ter bil dung, ver ur sa chen heu te
Schwie rig kei ten im Zu sam men le ben der Ehe leu te, die es in
frü he ren Ge ner atio nen nicht gab. Durch die se Le bens wei se
kön nen Be la stun gen auf tre ten, die un ab hän gig vom Wil len
und der guten Absicht der Partner zu Konflikten führen.

Ne ben die sen Ein flüs sen von au ßen kön nen auch zwi schen -
mensch li che Stö run gen in der ehe li chen Har mo nie auf tre ten:

69

– zeit wei li ge per sön li che Un aus ge gli chen heit;

– an fäng li che oder sich ent wi ckeln de Un ver ein bar keit der
Cha rak te re bis in die In timsphä re;

205



Ehe

– Aus wir kung man geln der Ent schei dungs frei heit, wenn eine
Ehe nur we gen ei nes zu er war ten den Kin des ge schlos sen
wurde;

– Nach las sen in der Lie be, Lieb lo sig keit, man geln de Auf -
merk sam keit, Rüc ksichts lo sig keit, Schuld und feh len de
Ver ge bungs be reit schaft;

– Be la stun gen der je wei li gen Al ters pha sen mit ih ren wech -
seln den An sprü chen;

– un ter schied li che Ziel vor stel lun gen und Ver hal tens wei sen
bei der Kin der er zie hung.

Dies führt not wen di ger wei se zu Span nun gen, die in ers ter Li nie
eine Be wäh rungs pro be sind. Sie kön nen aber die Ehe auch ernst -
haft ge fähr den und sie in eine Kri se ge ra ten las sen.

70

2. Gescheiterte Ehe 

Gläu bi ge Ka tho li ken be ken nen sich bei der Ehe schlie ßung zur
Un auf lös lich keit ih rer Ehe. Of fen bar sind sich aber nicht alle der
Trag wei te die ser un wi der ruf li chen Bin dung voll be wußt. Man -
che ka pi tu lie ren, wenn Span nun gen und Schwie rig kei ten des all -
täg li chen Le bens un er träg lich er schei nen, zie hen sich in ner lich
vom Part ner zu rück oder drän gen auf Schei dung.

71

Der Ent schluß zur Schei dung ist be son ders dann von star ken
Kon flik ten be las tet, wenn noch nicht er wach se ne Kin der da von
mit be trof fen wer den.

72

Aber auch die ge schie de nen Part ner lei den schwer an ih rer Si tua -
ti on, sind ver bit tert und vom Part ner ent täuscht; sie er fah ren sich
selbst als Ge schei ter te.

73
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3. Ge schie den und wie der ver hei ra tet

Vie le Ge schie de ne mei nen, erst in ei ner neu en Ehe wie der Si -
cher heit und Halt fin den zu kön nen. Denn wer ein mal in ehe li -
cher Lie be leb te, kann oft mals sein Le ben ohne die Hin ord nung
auf das Du ei nes Part ners und des sen Zu wen dung nicht mehr
meis tern und hofft, in ei ner neu en Ehe wirk lich per so na le Lie -
bes ge mein schaft zu fin den.

74

Vie le Ge schie de ne wol len nach Ent täu schung oder Ver sa gen
auf rich tig neu be gin nen. Die ses Ver lan gen nach ei ner neu en Ehe 
kann auch bei Ka tho li ken so stark sein, daß de ren durch gött li -
ches und kirch li ches Ge bot ge ge be ne Un er laubt heit zweit ran gig
er scheint und erst wie der deut lich vor das Ge wis sen tritt, wenn
be reits neue Ver pflich tun gen in ei ner Zi vi le he ein ge gan gen wur -
den.

75

Die se ver schie de nen Si tua tio nen er for dern eine ei ge ne pas to ra le
Hil fe von sei ten der Kir che, denn vie le der be trof fe nen Ka tho li -
ken sind wei ter hin um ein Le ben aus dem Glau ben be müht. Hil fe 
kann je doch nicht in der Wei se ge for dert wer den, daß es prak -
tisch auf eine Bil li gung des Ver sto ßes ge gen die Un auf lös lich -
keit der Ehe hin aus lie fe.

76

Zweiter Abschnitt: Leitsätze 

1.1. Die Ehe pas to ral soll zur Ver wirk li chung ehe li chen Le bens
nach der Bot schaft Chris ti bei tra gen. Sie soll den Ehe leu ten
hel fen, im Span nungs feld mensch li cher Be zie hun gen zu rei -
fen und nicht an den Un zu läng lich kei ten ih res ge mein sa men
Le bens und den stö ren den Ein flüs sen von au ßen zu schei tern,

77
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1.2. Die Ehe pas to ral soll Hil fen zum ge mein sa men Ge bet an bie ten
und auf die Ver ge bung durch Gott als Vor aus set zung für ge gen -
sei ti ges Ver ge ben hin wei sen. Sie soll sich aber auch der Er kennt -
nis se der Hu man wis sen schaf ten be die nen, um die ver schie de nen 
Kon flik tur sa chen ver ständ lich zu ma chen.

78

1.3. Die Ehe pas to ral soll jun gen Ehe leu ten hel fen, sich nicht von
über trie be nen Glüc kser war tun gen lei ten zu las sen und die
Schwie rig kei ten und An for de run gen des An fangs zu meis tern.

79

1.4. Die Ehe pas to ral soll den El tern jun ger Ehe leu te hel fen, die Selb -
stän dig keit ih rer Kin der zu re spek tie ren. Sie soll die El tern be fä -
hi gen, vor al lem die Auf ga ben ih rer ei ge nen Ehe zu er ken nen
und die Be wäh rungs pro ben ih rer Lie be zu be ste hen.

80

1.5. Die Ehe pas to ral soll sich be son ders um ge fähr de te Ehen mü hen.
Schwie rig kei ten und Kon flik te soll ten nicht erst dann be ach tet
wer den, wenn Ent schei dun gen ge fal len sind. Sie soll zur Er -
kennt nis und Aus spra che der Schwie rig kei ten bei tra gen und Lö -
sungs mög lich kei ten der Kon flik te auf zei gen.

81

2. Pas to ra le Sor ge muß sich auch auf ge schei ter te Ehen er stre cken.
Die Pas to ral soll dem Schic ksal je des ein zel nen nach ge hen und
ver su chen, die ver zei hen de Lie be Chris ti glaub wür dig zu ma -
chen, ohne bei der Schuld fra ge oder bei Ver bo ten ste hen zu blei -
ben. Sie ver sucht, Hil fe zu ge ben zur Be wäl ti gung des Al lein -
seins, ent spre chend dem Auf trag: „Ei ner tra ge des an de ren
Last.” 45 

82

45 Gal 6,2. 
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3. Pas to ra le Sor ge muß den Ge schie de nen, die wie der ver hei ra tet
sind, zu der Be reit schaft ver hel fen, ver gan ge ne Schuld un ter die
Ver ge bung Got tes zu stel len, be ste hen de neue Ver ant wor tung
ge wis sen haft zu er fül len und den Wil len zur Treue zu er wei sen.

83

Ih nen und den mit Ge schie de nen Ver hei ra te ten ist die Bin dung
der Kir che an die Wei sung des Herrn und da mit ,das Ver bot der
Schei dung 46  ver ständ lich zu ma chen, aber auch zu zei gen, daß
ih nen die Nach fol ge Chris ti trotz dem nicht ver wehrt und die Be -
geg nung mit dem Herrn wie die Ver ge bung der Schuld in ver -
schie de ner Art mög lich ist.

84

Dritter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Pastorale Appelle 

1.1. Ap pell an die christ li chen Ehe leu te

Die Syn ode ap pel liert an die christ li chen Ehe leu te, ihre Le -
bens- und Lie bes ge mein schaft als ih ren Weg zu Gott zu ver -
ste hen in Ver ant wor tung für ein an der und für ihre Kin der. Sie
mö gen sich be wußt sein, daß das Ge lin gen ih rer Ehe nicht nur 
von äu ße ren Ein flüs sen, son dern we sent lich von ih rem Ver -
hal ten und ih rer Lie be ab hängt und daß die se Lie be sich be -
son ders im ge gen sei ti gen Ver zei hen er weist. Sie sol len ihre
Ehe nicht als selbst ver ständ li chen, un zer stör ba ren Be sitz
auf fas sen. Trotz al ler Über ein stim mung im Glau ben kann es
zum Schei tern ei ner Ehe kom men, wenn die ver schie de nen
Be rei che mensch li chen Le bens ver küm mern oder in egois ti -
scher Wei se ge lebt wer den. Die Part ner mö gen sich im mer

85

46 Vgl. Mt 19,3–9.
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wie der be wußt ma chen, daß es nie zu spät ist, ge mein sam neu zu
be gin nen.

86

Bei auf tre ten den Kon flik ten sol len sie an ihre ge mein sa me Ver -
ant wor tung für die Kin der den ken und hei al lem be rech tig ten
Stre ben nach Selbst ver wirk li chung de ren Wohl hö her ein schät -
zen als ihre ei ge nen Wün sche. Im Dienst an den Kin dern kön nen
sie auch zu ei ner neu en Sinn er fül lung ih rer Ehe fin den.

87

An Ge schie de ne, die wie der ver hei ra tet sind, und an die mit Ge -
schie de nen Ver hei ra te ten ap pel liert die Syn ode, die Be ur tei lung
ih res Le bens und des Ver sa gens des Part ners der al les ver zei hen -
den Lie be des ge rech ten Got tes zu über las sen. In die sem Ver -
trau en auf Ver ge bung mö gen sie sich aber be wußt sein, daß ihr
Le ben nicht als Maßstab für an de re gel ten kann. Aus der Er fah -
rung ih res ei ge nen Schic ksals mö gen sie zur Er hal tung an de rer
Ehen bei tra gen.

1.2. Ap pell an die Ge mein de mit glie der

Die Syn ode ap pel liert an die Ge mein de mit glie der, durch ihr Bei -
spiel und ihr kla res Be kennt nis zur Un auf lös lich keit der Ehe dem 
Trend zur Ehe schei dung ent ge gen zu wir ken. Sie mö gen die Ehe -
leu te er mu ti gen, recht zei tig sach kun di ge Be ra tung in An spruch
zu neh men. Sie sol len auch durch prak ti sche Hil fe äu ße re Be la -
stun gen ei ner Ehe zu min dern su chen. Sie wer den al les un ter las -
sen, was ge eig net ist, die Lö sung von Kon flik ten nur in ei ner
Schei dung zu su chen.

88

Die Ge mein de mit glie der sol len sich be mü hen, nicht durch
Vor ur tei le und pha ri säi sches Ver hal ten die Lie be zu ver let -
zen oder den Rest ei ner Bin dung an die Kir che zu zer stö ren.
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Die Ge mein de mit glie der sol len die Not der Ge schie de nen, der
wie der ver hei ra te ten Ge schie de nen und der mit Ge schie de nen
Ver hei ra te ten zu ver ste hen su chen und ih nen Halt ge ben. Von
der Art und Wei se, wie die Glie der ei ner Ge mein de ihr Christ -
sein le ben, wird es ab hän gen, ob Men schen, die in ih rer Ehe
schei ter ten, glau ben kön nen, daß Chris tus ge kom men ist, alle
Men schen zu be ru fen und in sei ne Ge mein schaft zu füh ren.

90

Die Pfarr ge mein den sol len sich und ihre be ste hen den Fa mi lien -
krei se of fen hal ten für alle Hil fe su chen den, um ih nen den Aus -
tausch ih rer Pro ble me zu er mög li chen und Ant wor ten auf Fra gen 
des Glau bens, des Le bens und der Er zie hung zu ver su chen.

91

2. Pastorale Empfehlungen 

2.1. Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len
durch per sön li chen Kon takt, bei Haus be su chen und Ge sprächs -
aben den die Be zie hun gen zu den Ehe leu ten pfle gen. Da durch ist
es ih nen mög lich, eine At mo sphä re des Ver trau ens zu schaf fen,
in 'der Schwie rig kei ten und Kon flik te aus ge spro chen und Lö -
sun gen ge sucht wer den kön nen. Sie sol len da für sor gen, daß
recht zei tig sach kun di ge Be ra tung in An spruch ge nom men wird.

92

2.2. Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst mö gen
sich mit be son de rer Sorg falt der Ge schie de nen und ,der wie der -
ver hei ra te ten Ge schie de nen an neh men und ihre Bin dung an die
Ge mein de fes ti gen. In der Ge mein schaft der Glau ben den, die
sich alle als Sün der un ter Got tes Ver zei hung stel len, wird die
Lie be Got tes er fah ren, die alle um faßt.
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2.3. Der Pfar rer und die Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len
nach Mög lich keit Grup pen al lein er zie hen der Müt ter (le di ger,
ge schie de ner und ver wit we ter) bil den, da sich die se Frau en
durch ihr ähn li ches Schic ksal zu sam men ge hö rig füh len.

94

2.4. Der Pfar rer soll ei nem Paar, dem we gen be ste hen den Ehe ban des 
die kirch li che Trau ung ver wei gert wer den muß, trotz dem vor der 
stan des amt li chen Ehe schlie ßung eine Be leh rung ge ben über
christ li ches Le ben in der kirch lich un gül ti gen Ehe und über die
christ li che Er zie hung der Kin der.

95

3. Pastoraler Auftrag 

Das Seel sor ge amt soll für die Ge win nung und An lei tung von
stän di gen Ehe be ra tern sor gen. Um mög lichst viel sei ti ge Hil fe
leis ten zu kön nen, soll ten Theo lo gen, Psy cho lo gen, Päd ago gen,
Ärz te (Psych ia ter, Gy nä ko lo gen), fer ner Rechts be ra ter, Für sor -
ger bzw. Per so nen oder Ehe paa re mit ent spre chen der Er fah rung
und Vor bil dung zur Ver fü gung ste hen und den Pfarr ge mein den
ge nannt wer den.

96

4. Wünsche 

4.1. We gen der schwer wie gen den pas to ra len Fra ge der wie der ver -
hei ra te ten Ge schie de nen bit tet die Syn ode die Ber li ner Or di na -
rien kon fe renz, alle pas to ra len und kir chen recht li chen Mög lich -
kei ten ei ner Hil fe zu prü fen und die zu stän di gen rö mi schen Stel -
len von der be son de ren Lage in den Ju ris dik tions be zir ken in der
DDR zu un ter rich ten und zu bit ten, ih rer seits alle pas to ra len ,und 
kir chen recht li chen Mög lich kei ten an zu wen den. Be son ders soll
deut lich ge macht wer den, daß der Wil le zur Un auf lös lich keit bei 
nur zi vil recht lich ge schlos se nen Ehen von Nicht ka tho li ken nicht 
im mer vor aus ge setzt wer den kann 47 

97

47 So vor aus ge setzt in CIC, can. 1014. 
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4.2. Die Syn ode bit tet die Ber li ner Or di na rien kon fe renz, den zu stän -
di gen rö mi schen Stel len vor zu tra gen, sie mö gen im Zu sam men -
hang mit der Re form des kirch li chen Ge setz bu ches die Ehe ge -
setz ge bung für die Be trof fe nen durch schau bar ma chen und die
Ehe pro ze ß ord nung ver ein fa chen.
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BESCHLUSS DER PASTORALSYNODE

DER CHRIST

IN DER ARBEITSWELT



In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Der Christ in der Ar beits welt

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -
de ten Be schluß „Der Christ in der Ar beits welt” set ze ich hier mit in Kraft.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit an.

Gleich zei tig er klä re ich mein Ein ver ständ nis, daß die von der Fach kom mis si -
on er ar bei te ten Er läu te run gen zum Syn oden be schluß „Der Christ in der Ar -
beits welt” ver öf fent licht wer den.

Berlin, 9. September 1975 + Alfred Card. Bengsch 
Erzbischof 
Bischof von Berlin

Dresden, 9. September 1975 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 9. September 1975 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer

 Administrator von Görlitz

Erfurt, 9. September 1975 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer
Administrator in

Erfurt–Meiningen

Schwerin, 9. September 1975 + Heinrich Theissing 
Bischof und Apostolischer

 Administrator in Schwerin

Magdeburg, 9. September 1975 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer 
Administrator in Magdeburg
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Der Christ in der Ar beits welt

Ers ter Ab schnitt: Grund aus sa gen

1. Die Er fah run gen des Men schen mit der Ar beit

Ar beit und Be ruf be stim men weit ge hend das Le ben des Men -
schen: sei ne Be zie hung zur Welt, sei ne per sön li che Ent fal tung
und sei ne Stel lung in ner halb der mensch li chen Ge mein schaft.
Zu gleich sind Ar beit und schöp fe ri sche Tä tig keit ent schei den de
Merk ma le mensch li cher Exis tenz, spe zi fi scher und sicht ba rer
Aus druck des Mensch seins. Die Ein stel lung zur Ar beit und die
Art des Tä tig seins un ter lie gen ei nem ge schicht lich be ding ten
stän di gen Wan del. Ar beit und Be ruf spie geln das Kön nen des
ein zel nen und der Ge mein schaft wi der, schaf fen geis ti ge und
ma ter iel le Wer te und er mög li chen mensch li ches Leben.

1

Der Mensch er fährt die Ar beit oft als Freu de, be son ders dann: 2
– wenn er Er folg sieht,

– wenn sie ihm hilft, ei nen Le bens plan zu er fül len,

– wenn er sei ne Per sön lich keit ent fal ten kann,

– wenn er da durch sei nen Mit men schen wirk lich dient,

– wenn die an de ren sei ne Ar beit wür di gen.

Zum an de ren emp fin det der Mensch Ar beit und Be ruf nicht
sel ten als Last. Dies zeigt schon die ge schicht li che Er fah rung.
In vie len Spra chen hat der Be griff „Ar beit” die sel be Wur zel
wie die Wor te „Müh sal”, „Schmerz”, „Last” oder „Not”. Im -
mer stell ten sich den Men schen Schwie rig kei ten ent ge gen, der
Na tur Herr zu wer den. Ge sell schaft li che Ver hält nis se, in de -
nen die schwe re kör per li che Ar beit den so ge nann ten un te ren

3

1 Ein Syn oden be schluß wen det sich na tur ge mäß an die Chris ten der ei ge nen Kon fes si on.
Wenn das im Text nicht stän dig durch das At tri but „ka tho lisch” be tont wird, dann ge -
schieht das in dem Be wußt sein, daß uns vie le der Aus sa gen mit Chris ten an de rer Kon fes -
sio nen ver bin den.
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Schich ten der Be völ ke rung auf er legt wur de, ver schärf ten die se
Er fah rung.

Grün de, die dem heu ti gen Men schen die Ar beit als Last er schei -
nen las sen kön nen, sind un ter an de ren:

4

– Lei stungs druck und Über be la stung,
– die Mo no to nie im ar beits tei li gen Pro duk tions pro zeß,
– das Feh len schöp fe ri scher Tä tig keit,
– un frei wil li ger Be rufs wech sel und da durch er for der li che

Um schu lung,
– be rufs frem de Tä tig kei ten,
– Un ter be wer tung ein zel ner Ar bei ten,
– Nich tan er ken nung des Ge leis te ten,
– Män gel in der Lei tungs tä tig keit,
– un kol le gia les Ver hal ten, Gel tungs sucht und Hab gier.

In solch zwie späl ti ger Er fah rung fragt der Christ nach Sinn und
Wert der Ar beit. Der Christ sucht eine Ant wort aus dem An -
spruch des Evan ge li ums.

2. Vom christlichen Verständnis menschlichen Schaffens 2  

In der Hei li gen Schrift fin den wir eine grund sätz lich po si ti ve
Ein stel lung zum mensch li chen Schaf fen. Mit der Er schaf -
fung der Welt durch Gott wird zu gleich der Mensch – als Teil
die ser Schöp fung – für sei ne ge sam te Um welt ver ant wort lich
ge macht. Als Eben bild des schöp fe ri schen Got tes soll der
Mensch die Welt schöp fe risch ge stal ten, 3  denn Gott hat die
Welt nicht fer tig er schaf fen, son dern er ge stal tet sie dau ernd,
auch durch uns. Je des gute Han deln ei nes Men schen prägt die

5

2 Der Be griff „mensch li ches Schaf fen” scheint bes ser als der Be griff „Ar beit” ge eig net, die
spe zi fisch christ li che Auf fas sung von der Teil ha be am Schaf fen Got tes (crea tio) und da -
mit zu gleich das Wer te schaf fen de Tun des Men schen in al len Be rei chen des per sön li chen 
und so zia len Le bens, wozu auch das Schaf fen al les Gu ten und Schö nen in Zi vi li sa ti on
und Kul tur ge hört, aus zu drü cken.

3 Vgl. Gen 1,28.
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kom men de neue Welt mit, in der sich die Herr lich keit Got tes
vol lends of fen ba ren wird. 4 

Wenn der Mensch sich wei gert, die sen Auf trag Got tes in Treue
zu er fül len, wird eine gute Ent wic klung und da mit auch das Ver -
hält nis des Men schen zu Gott und zur Welt ge stört. Die Hei li ge
Schrift sagt aus, daß der Mensch ,die Welt als eine un wirt li che
Land schaft mit „Dor nen und Dis teln” er lebt, in der er „im
Schweiß sei nes An ge sich tes” sein Brot ver die nen muß. 5 

6

Mensch li ches Schaf fen ist Dienst am Mit men schen. „Durch sei -
ne Ar beit er hält der Mensch sein und der Sei ni gen Le ben, tritt in
tä ti gen Ver bund mit sei nen Brü dern und dient ih nen.” 6  Sein Tä -
tig sein fügt den Men schen in ein Zu sam men spiel wech sel sei ti -
gen Die nens ein, schafft Kon tak te und kann ihn zur So li da ri tät
mit an de ren füh ren.

7

Wer glaubt, bleibt mit Chris tus in al len Si tua tio nen ver bun den.
So wird auch die Ar beit Lob preis Got tes und Op fer ga be. 7 

8

Die Ar beit hilft dem Men schen auch zur ei ge nen Ent fal tung.
„Durch sein Werk formt der Mensch näm lich nicht nur die Din ge 
und die Ge sell schaft um, son dern ver voll komm net er auch sich
selbst.” 8 

9

Der Christ darf nicht mei nen, daß die ei ge ne geist li che Ver -
voll komm nung und die Ar beit ein an der wi der spre chen. Die

4 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 39.

5 Vgl. Gen 3,17–19.

6 Vat. II., Kir che und Welt 67.

7 Vgl. Kol 3,17; 1 Kor 10,31; Joh 15,5; Ma ter et ma gi stra 259.

8 Vat. II., Kir che und Welt 35.
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geist li che Ent fal tung des Men schen ge schieht auch im Voll zug
der täg li chen Ar beit, die er zur Ehre Got tes und in sei nem Auf -
trag aus übt . 9  Dazu be darf es gleich zei tig der stän di gen Ver bin -
dung mit Gott durch Ge bet und Got tes dienst. 10 

3. Die Erlösung des Menschen in der Arbeitswelt  

3.1. Er lö sung durch Gott

Wie in al len Be rei chen sei nes Le bens be darf der Mensch in der
Ar beits welt der Er lö sung: denn auch hier zei gen sich die Zei chen 
und Fol gen mensch li cher Schuld. Zu al len Zei ten ha ben sich ge -
ra de in der Ar beits welt Un ge rech tig keit, Macht stre ben und Rüc -
ksichts lo sig keit zwi schen ein zel nen und Grup pen he raus ge bil -
det. Wirt schafts wachs tum und Le bens stan dard sind zu neu en
Göt zen ge wor den, de nen in un se rer Zeit vie le in un ver ant wort li -
cher Wei se Zeit und Kraft op fern. Gott über läßt den Men schen
nicht ei nem „Schic ksal”, son dern will ihn zu ei nem neu en Le ben
be frei en. Die Heils ge schich te des Al ten und Neu en Bun des zeigt 
die sen Ein satz Got tes, 11  der sich in der Hin ga be Jesu voll en det.

10

Gott  wur de  be reits im Al ten Bund von Is ra el ent deckt und
ge fei ert als der Be frei er, der auch von Aus beu tung und Ver -
skla vung be freit. Im so ge nann ten „Cre do Is ra els” heißt es:
„Als uns dann die Ägyp ter schlecht be han del ten und be drüc -
kten und uns har ten Fron dienst auf er leg ten, schrien wir zu
Jah we, dem Gott un se rer Vä ter, und Jah we hör te auf un ser
Ru fen und sah un ser Elend, un se re Müh sal und Be dräng nis.
Und Jah we führ te uns aus Ägyp ten weg mit star ker Hand und

11

9 Vgl. Vat. II., Kir che 41, und Ma ter et ma gi stra 255.

10 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 22-29, 61. 

11 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 55.
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aus ge strec ktem Arme, mit gro ßen Schre cken, un ter Zei chen und
Wun der ta ten." 12  Die In itia ti ve Got tes zu guns ten der Ver sklav -
ten soll te die Le bens wei se die ses Vol kes ent schei dend prä gen.
Die von Zwangs ar beit Be frei ten soll ten nicht von neu em die Ar -
beit zum Zwang wer den las sen. Man wu ß te, daß Le ben ein Ge -
schenk Got tes ist und von da her sei nen Wert be kommt, nicht nur
durch voll brach te Ar beits lei stung. Der wö chent li che Ru he tag
für alle, auch für die Frem den, ja so gar für die Schuld skla ven, die 
zu dem alle sie ben Jah re, im so ge nann ten „Er laß jahr”, frei ge las -
sen wer den soll ten, 13  war in der an ti ken Welt Zei chen ei ner be -
gin nen den Be frei ung des Men schen, die von Is ra el Gott sel ber
zu ge schrie ben wur de. 14 

Je sus Chris tus führt die se Be frei ung in ihr letz tes ge schicht li ches 
Sta di um. Er ver deut licht durch Zei chen die An nah me je des
Men schen durch Gott, un ab hän gig von des sen Lei stung und so -
zia lem Sta tus. Das so zial un ter be wer te te oder „un wer te” Le ben
der Ar men, Ent rech te ten, Kran ken und Ge schei ter ten wer tet er
auf, in dem er sie in die Ge mein schaft sei nes Neu en Bun des auf -
nimmt. Da durch ver liert die „nied ri ge” Ar beit im Be wußt sein
der frü hen Ge mein den ih ren ent eh ren den Cha rak ter.

12

Am ers ten Tag der Ar beits wo che – es gab für die Ar bei ten-
den im Rö mi schen Reich kei nen frei en Tag – fei er ten die
Chris ten in der Eu cha ris tie die Be frei ung von der zer stö ren -
den Macht des Ego is mus durch die Hin ga be Jesu, die in der
Auf er we ckung aus dem Tod von Gott be stä tigt wur de. Ein
Zei chen für die se Be frei ung ist auch heu te für den Chris ten

13

12 Dtn 26,6–8.

13 Vgl. Ex 21,2.

14 Vgl. Ex 2o,8; Gen 2,2 f.
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der Sonn tag, an dem im mer neu die Auf ers te hung Jesu ge fei ert
wird. Der Sonn tag ist als der Tag des Herrn der Tag des frei en
Men schen ge wor den und soll er le ben las sen, daß Frei zeit Zeit
für Frei heit ist und daß die end gül ti ge „Frei heit der Kin der Got -
tes” im Kom men ist. Er er in nert da ran, wozu und wo rauf hin der
Mensch lebt. Der Mensch ar bei tet zwar, um le ben zu kön nen,
aber er lebt nicht nur um der Ar beit wil len.

Das mensch li che Schaf fen ist auf die end gül ti ge Voll en dung
hin ge ord net, die wir von Gott er war ten. Die Freu de da rü ber soll
die Ar beit des Chris ten prä gen und zu ei nem be stän di gen Got tes -
dienst des All tags ma chen. 15  So wird sie den Men schen hei li gen
und dazu hel fen, die Kraft der Er lö sung an de ren mit zu tei len. 16 

14

3.2. Mit wir kung des Men schen

Die Be frei ung des Men schen im Be reich der Ar beit ist eine Auf -
ga be, an der je der Christ stän dig mit wir ken muß. Der Christ kann 
sich durch sei ne Gott dar ge brach te Ar beit mit dem Er lö sungs -
werk Jesu Chris ti ver bin den 17  und des sen Kraft in der Ar beits -
welt wirksam werden lassen.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 15 

Zu der Ver wen dung der Be grif fe Er lö sung und Be frei ung
Chris tus hat durch sei ne Lie be, mit der er sich den Men schen zu wand te, zu nächst
Zei chen ge setzt für die Auf nah me al ler Men schen in den Neu en Bund und ihre
An nah me zu Kin dern Got tes (Er lö sung).
Zu gleich soll te sein Ver hal ten sei nen Jün gern auch die Rich tung an ge ben, 
in der sie selbst in der Welt wirk sam wer den sol len. In der Kraft, die ihm

E. 1

15 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 34. 

16 Vgl. Ma ter et ma gi stra 259. 

17 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 67.
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von Chris tus her zu strömt, und nach dem Bei spiel, das Chris tus selbst ge ge ben
hat, hat der Christ die Pflicht, sich stän dig für die Be frei ung der Men schen ein zu -
set zen, auch im Be reich der Ar beit.

Dies zeigt sich vor al lem in der Hin ord nung der Ar beit auf den
Dienst an der Mensch heits fa mi lie durch das Schaf fen ma ter iel -
ler, geis ti ger und so zia ler Wer te. Alle Er geb nis se mensch li chen
Schaf fens müs sen der Mensch heit die nen und zu gleich ihre Zu -
kunft im Blick ha ben. Dem An wach sen der Welt be völ ke rung
und der Be dürf nis se der Men schen sucht man heu te zu Recht
durch die Stei ge rung der land wirt schaft li chen und in du striel len
Pro duk ti on, der Dienst lei stun gen und ein er höh tes kul tu rel les
An ge bot zu ent spre chen. Die Ziel rich tung die ser ge stei ger ten
Lei stun gen kann aber nicht nur in der ver mehr ten Pro duk ti on
selbst noch in dem Zu wachs an Ge winn oder Macht lie gen, son -
dern vor al lem im Dienst am Men schen, da mit das ver wirk licht
wird, was Gott mit ihm vor hat. 18 

16

Da mit hängt ein zwei tes An lie gen eng zu sam men: die Be frei ung
des Men schen von ei ner ver kehr ten Wert ord nung, die durch ein -
sei ti ges Kon sum ver hal ten ent stan den ist und sich z. B. dort zeigt, 
wo

17

– Raub bau an der Ge sund heit ge trie ben wird, etwa durch un -
nö ti ge Über stun den und Fei er abend ar beit,

– durch fal sche Ge stal tung der Frei zeit Über be la stung auf tritt 
oder an dau ert,

– durch Ge winn sucht der El tern die Er zie hung der Kin der als
zweit ran gig ein ge stuft und ver nach läs sigt wird.

Als Chris ten kön nen wir die wei te re Ent fal tung un se res per -
sön li chen wie ge sell schaft li chen Le bens nicht nur in der Er -
hö hung des Le bens stan dards se hen. Ge gen über dem wach-

18 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 64.
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sen den An ge bot an ma ter iel len Pro duk ten und den Mög lich kei -
ten des Frei zeit kon sums müs sen wir eine dem Evan ge li um ent -
spre chen de Ein stel lung ge win nen.

Eine drit te Rich tung, in wel che die Be frei ung des Men schen zie -
len soll te, ist die per so na le und zwi schen mensch li che Ent fal tung
in Ar beit und Frei zeit und die För de rung des Schöp fe ri schen im
mensch li chen Tä tig sein. Chris tus lehrt uns durch sein Le ben und 
Wort, daß das neue Ge bot der Lie be das Grund ge setz der
mensch li chen Voll en dung und des halb auch der Um wand lung
der Welt ist. Da durch er öff net sich für alle Men schen der Weg
der Lie be, und dar um ist der Ver such, eine uni ver sa le Brü der -
lich keit zu schaf fen, nicht ver geb lich. 19 

18

Chris ten kön nen durch ihr Bei spiel und ihre In itia ti ve in der Ar -
beits welt mit hel fen, daß der Mensch nicht nur sei ner Lei stung
we gen aner kannt, son dern zu erst um sei ner selbst wil len ge liebt
wer den muß. Kör per lich und geis tig be hin der ten so wie ge schei -
ter ten Men schen ist die Teil nah me an der per so na len und zwi -
schen mensch li chen Ent fal tung so wie am schöp fe ri schen Tä tig -
sein zu er mög li chen.

19

Zu sam men ar beit mit an de ren ist eine gro ße Chan ce für die
Chris ten.  Mit ar beit in ei nem Kol lek tiv kann bei ge gen sei ti -
ger  Be ja hung und An nah me  der Part ner zu mensch li cher Er -
fül lung  füh ren. Durch Neid, Streit, Gel tungs sucht  und  an de -
re For men des Ego is mus kann  es auch im Kol lek tiv zu  ge -
stör ten Be zie hun gen bis zur Be zie hungs lo sig keit kom men.
Min der wer tig keits kom ple xe und Re sig na ti on kön nen die
Fol ge sein. Der Test fall ech ter Lie be ist nach den Wor ten Jesu  
im mer der "ge ring ste der Brü der". Der Christ wird auch

20

19 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 38.
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durch ei ge nes Bei spiel den an de ren zei gen, daß der ein zel ne nie -
mals vom Kol lek tiv auf ge so gen wer den darf und daß die sitt li -
chen Ent schei dun gen letzt lich die per sön li che Auf ga be und das
Recht je des ein zel nen blei ben.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 19 und 20

Das II. Va ti ka ni sche Kon zil er mu tigt dazu mit fol gen den Wor ten: „Wer als
Christ am heu ti gen so zial öko no mi schen Fort schritt mit wirkt und da bei für Ge -
rech tig keit und Lie be ein tritt, der möge über zeugt sein, er kön ne viel bei tra gen
zum Wohl der Mensch heit und zum Frie den auf die ser Welt. Bei all die sem sei -
nem Wir ken möge er, gleich viel, ob er als ein zel ner oder im Ver bund mit an de ren 
tä tig wird, leuch ten des Bei spiel ge ben” (Vat. II., Kir che und Welt 72).

E. 2

Je des mensch li che Schaf fen steht in der Ge fahr, mi ß braucht zu
wer den. So kön nen ,auch die Ar beit des Chris ten und sei ne Mit -
wir kung bei Öf fent lich keits auf ga ben in je der Ge sell schaft zu
Zwe cken mi ß braucht wer den, de nen er als Christ nicht sei ne Zu -
stim mung ge ben darf. Des halb ver langt die Mit ar beit in ,der Ge -
sell schaft vom Chris ten im mer neue Ge wis sens ent schei dun gen.
Er soll ih nen nicht aus wei chen und sich nicht in die pri va te Sphä -
re zu rüc kzie hen, son dern die Zu sam men ar beit von Glau ben den
und Nicht glau ben den am Ge mein wohl als christ li chen Auf trag
ver ste hen. Sein Ver hal ten muß zu gleich kon struk tiv und kri tisch
sein. Das gilt auch für Kon flikt si tua tio nen. Den An spruch Got tes 
an sein Schaf fen muß er stets hö her stel len als den der Ge sell -
schaft.

21

3.3. Hoff nung auf voll en de te Er lö sung

Bei al ler Be mü hung um Be frei ung des Men schen in der Ar -
beits welt wird es Rüc kschlä ge und Ent täu schun gen ge ben, die
durch mensch li che Schwä che und Schuld her vor ge ru fen wer -
den. Wir Chris ten be ken nen, „daß al les Tun des Men schen,

22
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das durch Stolz und un ge ord ne te Selbst lie be täg lich ge fähr det
ist, durch Chris ti Kreuz und Auf ers te hung ge rei nigt und zur
Voll en dung ge bracht wer den muß" 20 .
Chris ten dür fen nicht der Re sig na ti on ver fal len. Sie glau ben da -
ran, daß sie durch die Be reit schaft, sich selbst zu än dern, durch
per sön li chen Ein satz und Ein tre ten für den an de ren we nigs tens
klei ne Schrit te zur Ver bes se rung der Si tua ti on, zur Be frei ung
des Men schen in der Ar beits welt er rei chen kön nen.

Die Hoff nung auf eine durch die Lie be Chris ti und sei ner Jün ger
neu ent ste hen de Mensch heits fa mi lie wird den Chris ten so wohl
im Tä tig sein wie im Er lei den tra gen. Er weiß, daß die Ge stalt
die ser Welt ver ge hen wird, daß aber „Gott eine neue Wohn stät te
und eine neue Erde be rei tet, auf der die Ge rech tig keit wohnt” 21 .
Der Tod kann von Men schen Ge schaf fe nes nicht end gül tig ver -
nich ten, denn er wird be siegt wer den. „Die Lie be wird blei ben,
wie das, was sie einst ge tan hat.” 22 

23

Zweiter Abschnitt: Leitsätze 

1. Chris ten be ja hen die Ar beit als 24
– Auf trag Got tes für die se Welt,

– Er werb des Le bens un ter hal tes,

– Selbst ent fal tung,

– Dienst an den Mit men schen,

20 Vat. II., Kir che und Welt 37.

21 Vat. II., Kir che und Welt 39; vgl. 2 Petr 3,13.

22 Vat. II., Kir che und Welt 39; vgl. 1 Kor 13,8; 3,14.
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– Weg zur Voll kom men heit,

– Lob preis Got tes.

2. Die durch die Ar beit er reich te Ent wic klung ist vor al lem durch
Über heb lich keit und Selbst sucht des Men schen ge fähr det. In der 
Nach fol ge des Herrn, der Die ner al ler wur de, sol len wir die Ar -
beit mit dem Er lö sungs werk Chris ti ver bin den.

25

3. Für den Men schen ist nicht nur die Ar beit wich tig, son dern auch
die Frei zeit. Das rich ti ge Ver hält nis zu Ar beit und Frei zeit ist für
das Le ben des ein zel nen ent schei dend. Die Voll en dung des Le -
bens er war ten die Glau ben den als Gabe Got tes.

26

4. Vom Ge setz her ist die Stel lung von Frau und Mann gleich. Das
gilt auch für die Ar beits welt. Für den Chris ten darf es kei nen
Wert un ter schied zwi schen Frau und Mann ge ben. 23  Die Ver -
wirk li chung die ses Grund sat zes be darf stän di ger Be mü hung.
Da bei ist den phy si schen und psy chi schen Be son der hei ten der
Frau ver stärkt Rech nung zu tra gen.

27

Dritter Abschnitt: Pastorale Folgerungen für die christliche Gemeinde 

Pas to ra le Ap pel le

1. Chris ten sind be son ders ver pflich tet, die in der Ar beits welt für
alle Men schen ver bind li chen Grund hal tun gen vor bild lich zu le -
ben 24  Dazu zäh len vor al lem:
–   Ar beits wil le und Stre ben nach fach li chem Kön nen,

28

23 Vgl. Gal 3,28.

24 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 34.
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– Ehr lich keit und Ver ant wor tungs be wußtsein,

– Kol le gia li tät und Hilfs be reit schaft,

– Hil fe lei stung für Lei stungs be hin der te und Iso lier te, 

– Ach tung des per sönli chen und ge sell schaft li chen 
Ei gen tums.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 28 

Span nun gen zwi schen den Ver hal tens wei sen Ehr lich keit und Ver ant wor tungs -
be wußt sein, Kol le gia li tät und Hilfs be reit schaft wer den nicht im mer zu ver mei -
den sein. Die se dür fen je doch nicht zur Re sig na ti on füh ren.

E. 3

2. Chris ten sol len sich für Ge rech tig keit in der Ar beits welt und
eine stän di ge Ver bes se rung der Le bens- und Ar beits be din gun -
gen ein set zen. Kirch li che Ein rich tun gen müs sen ,da bei vor bild -
lich sein.

29

3. Chris ten dür fen nicht dul den, daß die Wert schät zung des Men -
schen vom so zia len An se hen sei nes Be ru fes be stimmt wird. Je -
der soll der Ge ring schät zung ein fa cher Ar bei ten ent ge gen wir -
ken.

30

4. Chris ten soll ten un ter Aus schöp fung al ler ih nen zur Ver fü gung
ste hen den Mög lich kei ten ih rer Mit ver ant wor tung für das Be -
triebs ge sche hen ge recht wer den. Sie wer den er mu tigt, ih ren Fä -
hig kei ten und ih rer Be last bar keit ent spre chend Funk tio nen zu
über neh men, die sie mit ih rem Ge wis sen ver ein ba ren kön nen.

31

5. Chris ten sol len Mög lich kei ten der Wei ter bil dung wahr neh men,
um den er höh ten An for de run gen, die sich aus der ra schen Ent -
wic klung von Wis sen schaft und Tech nik er ge ben, ge recht zu
wer den.

32

Sie dür fen nicht nur die ei ge ne Qua li fi zie rung im Blick ha ben,
son dern sol len auch an de re zur Wei ter bil dung er mu ti gen und
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ih nen da bei hel fen. Die Ge fahr ei ner ein sei tig aus ge rich te ten Bil -
dung ist zu be den ken.
Chris ten, die we gen ih rer Glau bens hal tung im be ruf li chen Fort -
kom men be hin dert sind, sol len dies nicht nur als Ver lust an se -
hen. Sie sol len be den ken, daß ihr Wir ken als Chris ten nicht al lein 
von der Po si ti on ab hängt. In je dem Be ruf kön nen sie den Mit -
men schen nahe sein und die Grund hal tun gen in der Ar beits welt
ge wis sen haft le ben.

6. Chris ten müs sen da nach stre ben, ech te Gleich be rech ti gung und
Part ner schaft von Mann und Frau zu ver wirk li chen. Sie sol len
sich da für ein set zen, daß in Fa mi lie und Be ruf für alle Frau en die
Vor aus set zun gen zur vol len Wahr neh mung ih rer Rech te ge -
schaf fen wer den und ih nen die Ent fal tung ih rer Per sön lich keit
er mög licht wird. Die von ih nen er war te ten Lei stun gen müs sen
ih rem phy si schen und psy chi schen Lei stungs ver mö gen ent spre -
chen.

33

7. El tern soll ten sich be wußt sein, daß die Er zie hung der Kin der
nicht als zweit ran gig ein ge stuft und ge gen über der Be rufs ar beit
ver nach läs sigt wer den darf. Ste hen Müt ter im Ar beits pro zeß, so
muß ih nen ge hol fen wer den, be ruf li che Auf ga ben und fa mi liä re
Ver pflich tun gen in Ein klang zu brin gen, ohne daß ih nen al lein
die Last des Haus hal tes auf ge bür det wer den darf.

34

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 34 

Sind El tern be rufs tä tig, dann müs sen sie auch die Haus ar beit ge mein sam leis ten.
Der Er zie hung der Kin der ist ge gen über dem Stre ben nach ma ter iel len Gü tern
vor ran gi ge Be ach tung zu schen ken. Aus druck ech ter Part ner schaft kann auch die 
Über nah me der Haus halts pflich ten durch den Mann sein bei gleich zei ti ger Auf -
ga be sei ner Be rufs tä tig keit. Das kann be son ders dann ge bo ten sein, wenn die
Auf recht er haltung der Be rufs tä tig keit der Frau der Fa mi lie das not wen di ge Ein -
kom men si chert oder die Frau aus ge sund heit li chen Grün den wohl ihre Be rufs ar -
beit, aber kei ne Haus ar beit leis ten kann.

E. 4
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8. Christ li che Fa mi lien soll ten be den ken, daß Haus ar beit wie Be -
rufs ar beit zu wer ten ist, wenn ein Fa mi lien mit glied aus schließ -
lich Haus ar beit leis tet und des halb nicht be rufs tä tig ist. Da bei
soll ten sie sich be wußt sein, daß Haus ar beit ein Dienst für die Fa -
mi lie und der da mit ver bun de ne Ver zicht auf die Be rufs ar beit
nicht selbst ver ständ lich ist.

35

9. Be rufs tä ti ge Frau en mit Klein kin dern sol len alle Rech te voll in
An spruch neh men, die ih nen er mög li chen, sich der vor dring li -
chen Auf ga be der Er zie hung zu wid men. 25 

36

10. Be rufs tä ti ge Fa mi lien mit glie der soll ten bei Vor han den sein ent -
spre chen der Mög lich kei ten eine Teil be schäf ti gung oder Heim -
ar beit auf neh men, wenn in der Fa mi lie Kin der, alte oder kran ke
Men schen zu be treu en sind.

37

25 Zu be ach ten sind die ge setz li chen Be stim mun gen zur Un ter stüt zung der be rufs tä ti gen Mut ter,
wie zum Bei spiel:

– Verordnung über die Einführung der 4o-Stunden-Arbeitswoche und die
Erhöhung des Mindesturlaubs für vollbeschäftigte werktätige Mütter mit
mehreren Kindern vom so. Mai 1972 (1),

– Verordnung über die Erhöhung der staatlichen Geburtenbeihilfe und die
Verlängerung des Wochenurlaubs vom 10. Mai 1972 (2),

– Anordnung über die Vergabe von Heimarbeit vom 1. Oktober 1964 (3).
– Im Gesetzbuch der Arbeit der Deutschen Demokratischen Republik vom

12. April 1961 sind weitere Hilfen verankert;
so heißt es u. a. im
1. Kapitel, § 2, Abschnitt 6: "... Den Frauen, die durch familiäre
Pflichten vorübergehend verhindert sind, ganztägig zu arbeiten, soll die
Möglichkeit geschaffen werden, durch Teilbeschäftigung ihr Recht auf
Arbeit wahrzunehmen” (4). II. Kapitel, § 131, Abschnitt 4: „Müttern ist
auf Verlangen im Anschluß an den Wochenurlaub unbezahlte Freizeit
längstens bis zum Ende des ersten Lebensjahres des Kindes zu
gewähren. Die Betriebszugehörigkeit wird dadurch nicht unterbrochen”
(5).
Literatur: Staatliche Dokumente zur Förderung der Frau in der DDR,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1973, (1) S. 194 ff., (2) S. 218 ff., (3) S.
346, (4) S. 22, (5) S. 29.
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Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 35–37 

Die Be rufs tä tig keit der Frau hat auf die Fa mi lie po si ti ve und ne ga ti ve Aus wir -
kun gen. Po si tiv sind die Mög lich kei ten zur Ent fal tung der Fä hig kei ten, zur Stär -
kung des Selbst be wußt seins der Frau, zur So li da ri tät der Fa mi lien mit glie der, zur
Of fen heit für Pro ble me der Men schen au ßer halb der Fa mi lie, für ver än der te part -
ner schaft li che Be zie hun gen zwi schen Mann und Frau u. a.; ne ga tiv sind der
Man gel an Zeit für das Fa mi lien le ben und die Kin der er zie hung, Über be la stung –
be son ders bei Qua li fi zie rung – u. a. Oft wer den in ei ner Fa mi lie mit klei nen Kin -
dern die ne ga ti ven Fol gen zu min dest zeit wei se über wie gen.

E. 5

11. Fa mi lien soll ten Mög lich kei ten ge gen sei ti ger Hil fe er ken nen
und nutz bar ma chen. Dies kann ge sche hen durch die Be treu ung
von Kin dern Be rufs tä ti ger durch Nicht be rufs tä ti ge, auch ge gen
ent spre chen de ma ter iel le Ver gü tung.

38

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 38 

Häu fig er ge ben sich für Frau en nach län ge rem Aus schei den aus ih rer Be rufs aus -
übung gro ße Schwie rig kei ten, wie der ei nen ih rer Aus bil dung ent spre chen den
Ar beits platz zu be kom men. Für die se könn ten Ar beits plät ze er hal ten wer den und 
auch den Nicht be rufs tä ti gen Mög lich kei ten des Ver die nens und ge sell schaft li -
chen Mit tuns er schlos sen wer den.
Sie he auch An mer kung 25!

E. 6

12. El tern und Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len die He ran -
wach sen den auf den Ein tritt in die Be rufs welt vor be rei ten. Dazu
ge hö ren vor al len Din gen:

39

– Hin führung zu ei ner christ li chen Sicht der Ar beit, 

– Bil dung des Ge wis sens,

– Be ra tung bei der Be rufs wahl,

– We ckung des In ter es ses an Be ru fen im kirch li chen Dienst,

– Hil fe stel lung für die An nah me ei nes Be ru fes, der dem Be -
rufs wunsch des ein zel nen we nig entspricht.

13. El tern  sol len  die  Zu sam men ar beit  mit   Bil dungs ein rich tun -
gen und Be rufs be ra tun gen su chen. Da durch kom men sie der

40
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Ver pflich tung nach, ih ren Kin dern un ter Be rücks ich ti gung der
ob jek ti ven Ge ge ben hei ten bei ,der Ent schei dung für ei nen Be ruf
bei zu ste hen. Sie sol len sich auch über Aus bil dungs- und Be rufs -
mög lich kei ten im kirch li chen Dienst in for mie ren.

Pas to ra le Emp feh lung

Den De ka nats- und Pfarr ge mein de rä ten wird emp foh len, sich
ei nen Über blick über die ört li chen Be rufs mög lich kei ten zu ver -
schaf fen, um in den Pfarr ge mein den Hil fen bei der Be rufs orien -
tie rung und -wahl ge ben zu kön nen. Da bei ist zu be ach ten, daß
für die Be rufs wahl nicht al lein Ver dienst mög lich kei ten und so -
zia les An se hen Maßstä be sein dür fen. Das Er ler nen und Aus -
üben so zia ler Be ru fe ist be son ders an zu re gen und zu för dern.

41

Pas to ra ler Ap pell

El tern müs sen sich der Ver ant wor tung für ihre Kin der wäh rend
der Zeit der Lehr aus bil dung voll be wußt sein. Sie sind Ver trags -
part ner des Aus bil dungs be trie bes. Als sol che soll ten sie öf ter
Kon takt mit den für ,die Lehr aus bil dung ver ant wort li chen Ver -
tre tern der Aus bil dungs stät te su chen, um ihre Rech te wahr zu -
neh men und ih ren Pflich ten nach zu kom men.

42

Pas to ra ler Auf trag

Das Seel sor ge amt soll aus rei chend An ge bo te zur Wei ter bil -
dung im Glau ben ma chen, da mit die re li giö se Bil dung nicht
hin ter der fach li chen zu rüc kbleibt. Da bei sol len auch die Pro -
ble me der Ar beits welt be han delt und im Lich te des Evan-

43
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ge li ums ge deu tet wer den. Glau bens se mi na re und An re gun gen
für das geist li che Le ben sind wei ter zu ent wi ckeln.
Die Glau bens ver tie fung soll be son ders in Grup pen und Krei sen
der Ge mein den er fol gen. Wirk sa me Wei ter bil dung kann auch in
Fach grup pen ge sche hen, in de nen Chris ten mit je weils ver wand -
ten Be ru fen zu sam men ge faßt sind.

Pas to ra le Ap pel le

1. In ei ner im mer stär ker von Ar beits in ten si tät, Or ga ni sa ti on und
Zwec khaf tig keit ge präg ten Welt sol len Chris ten die Be mü hun -
gen um eine sinn er füll te Frei zeit un ter stüt zen und durch ei ge ne
sinn vol le Frei zeit ge stal tung ein Bei spiel da für ge ben, daß
mensch li ches Le ben sich auch durch Muße, Me di ta ti on, Er le ben
von Na tur und Kunst, Sport und Spiel ent fal tet. Die Fä hig keit,
das Le ben zu fei ern, ge hört we sent lich zum Men schen.

44

2. El tern und Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len das Be wußt -
sein för dern, daß Frei zeit eine Chan ce zur Per sön lich keits ent fal -
tung und zur Ein übung in ein er lös tes Mensch sein ist.

45

Au ßer dem kann Frei zeit zur Ein übung von Fä hig kei ten und Ver -
hal tens wei sen ge nutzt wer den, die für das Zu sam men le ben der
Men schen wich tig sind.

Der Christ soll te in die Ge mein schaft ein brin gen:

– Freu de aus der Ge bor gen heit in Gott,

– Lie be und Über win dung des Has ses,

– Ab bau von Ängs ten und Hemm nis sen,

– Ge sprächs be reit schaft,

– Of fen heit und Frei mut.
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Pas to ra ler Auf trag

Das Seel sor ge amt soll da für Sor ge tra gen, daß in den Er ho lungs -
ge bie ten in wirk sa mer Wei se pas to ra le Dien ste an ge bo ten wer -
den.

Ne ben den ei ge nen Got tes dien sten soll te auch die Mög lich keit
öku me ni scher Ver an stal tun gen be dacht wer den.

46

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten soll ten dar um wis sen, daß Dienst und Hil fe für an de re
ein sinn vol ler Ge brauch der frei en Zeit ist und dem Be schenk ten
wie dem Ge ben den Freu de be rei ten kann. Chris ten fol gen da rin
Chris tus, der sei ne gan ze Zeit für an de re ver schenk te.

47
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BESCHLUSS DER PASTORALSYNODE

DIENST DER KIRCHE

FÜR VERSÖHNUNG UND

FRIEDEN



In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Dienst der Kir che für Ver söh nung und Frie den

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -
de ten Be schluß „Dienst der Kir che für Ver söhnung und Frie den” set ze ich
hier mit in Kraft.

Die Veröffent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit an.

Berlin, 1. Dezember 1975 + Alfred Card. Bengsch 
Erzbischof 
Bischof von Berlin

Dresden, 1. Dezember 1975 + Gerhard Schaffran 
Bischof von Meißen

Görlitz, 1. Dezember 1975 + Bernhard Huhn
Bischof und Apostolischer

 Administrator von Görlitz

Erfurt, 1. Dezember 1975 + Hugo Aufderbeck
Bischof und Apostolischer 
Administrator in 
Erfurt-Meiningen

Schwerin, 1. Dezember 1975 + Heinrich Theissing
Bischof und
Apostolischer Administrator 
in Schwerin

Magdeburg, 1. Dezember 1975 + Johannes Braun
Bischof und Apostolischer

 Administrator in Magdeburg
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Dienst der Kir che
für Ver söh nung und Frie den 1 

ERSTES KAPITEL: VERSÖHNUNG DURCH CHRISTUS 

Ers ter Ab schnitt: Grund aus sa gen

In un se rer Zeit, in der das Ver lan gen nach Frie den wächst, weiß sich die
Kir che durch den Auf trag Chris ti be ru fen zum Dienst der Ver söh nung
an Men schen und Völ kern. Ihr ist die Auf ga be ge stellt, in je der Ge sell -
schafts ord nung „Keim zel le der Ein heit, der Hoff nung und des Hei les” 2 

zu sein. Der Frie de zwi schen Men schen und Völ kern ist Ab bild und
Teil ha be 3  an dem Frie den, den Chris tus ge stif tet hat.

1

Für den Chris ten 4  ist Un frie de nicht nur Fol ge ge schicht li cher Ent wic -
klun gen, son dern im mer auch Hin weis auf mensch li che Schuld, Zei -
chen un se rer Ver schlos sen heit ge gen über der Zu wen dung und dem An -
spruch Got tes. Aus die sem Zu stand ver mag sich der Mensch nicht al lein 
zu be frei en.

2

Des halb hat Chris tus die Men schen mit Gott ver söhnt und ist da -
durch „Ur sprung der Ein heit und des Frie dens” 5  ge wor den. Die
Ver söh nung der Men schen mit Gott ist die freie Tat Chris ti, 6  der –
selbst schuld los – für sei ne Brü der 7  das Le ben hin ge ge ben und die

3

1 Für den Chris ten ist Frie den die Frucht der Ver söh nung durch Chris tus. Die Kir che hat
die Auf ga be, die ses christ li che Ver ständ nis in die Ge sell schaft ein zu brin gen. Dazu ist ein
Syn oden be schluß eine Mög lich keit ne ben an de ren Äu ße run gen der Kir che. Die Aus wahl
der The men er folg te un ter dem Ge sichts punkt ih rer Eig nung für eine syn oda le Be ra tung
und Be schluß fas sung.

2 Vat. II., Kir che 9.

3 Vgl. Eph 2,14–18.

4 Ein Syn oden be schluß wen det sich na tur ge mäß an die Chris ten der ei ge nen Kon fes si on.
Wenn das im Text nicht stän dig durch das At tri but „ka tho lisch” be tont wird, dann ge -
schieht das in dem Be wußt sein, daß uns vie le der Aus sa gen mit Chris ten an de rer
Konfessionen verbinden.

5 Vat. II., Kir che 9.

6 Vgl. Joh 10,17 f..

7 Vgl. Mk 10,45.
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Mensch heit aus der Herr schaft der Sün de und ,des To des be freit hat. 8 

So ist der Mensch den Mäch ten und Ge wal ten des Bö sen nicht mehr
hoff nungs los aus ge lie fert, 9  auch wenn er täg lich die Be dro hung des
Frie dens und der Zu kunft durch Haß, In to le ranz, un ge rech te Ver tei lung
der Gü ter, Krie ge und viel fäl ti ge Ver let zung der Men schen wür de er -
fährt.

Wie ver hal ten wir uns in die ser zwie späl ti gen Si tua ti on? Wer an die von 
Gott ge wirk te Er neue rung glaubt, darf nicht mehr un ter das Ge setz der
Sün de und des Has ses zu rüc kfal len, son dern muß be reit sein, sich und
die Welt im Geis te Chris ti zu ver än dern. Alle Be mü hun gen um eine
mensch li che re Welt sieht der Christ als heu te schon mög li che Schrit te
auf dem Weg zum neu en Him mel und zur neu en Erde. 10  Got tes Ver hei -
ßung er füllt ihn mit ge dul di ger Un ge duld: Des halb darf er ge gen Zwie -
tracht und Feind se lig keit nicht pas siv blei ben, denn die Ver söh nungs tat
Chris ti ist schon voll bracht; er darf aber auch nicht un ge dul dig den neu -
en Him mel und die neue Erde her bei zwin gen wol len, denn Gott selbst
will sie uns schen ken.

4

Zweiter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Ver ge bung

Wir alle wer den schul dig und be dür fen stän dig der Ver ge bung
Got tes und der Ver ge bung un ter ein an der. Nach Jesu Wei sung
sol len wir im mer neu zur Ver ge bung be reit sein. 11  Wirk lich ver -
ge ben kann nur, wer die ei ge ne Schuld er kennt und selbst zu
Buße und Um kehr be reit ist. 12  Ver ge bung ist eine Kraft, die die
Welt ver än dert.

5

8 Vgl. Röm 3,24. 

9 Vgl. Kol 1,13.

10 Vgl. Offb 21,1.

11 Vgl. Mt 18,21 f.

12 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 16.
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Pas to ra le Ap pel le

Der ka tho li sche Christ soll im Buß sa kra ment sei ne per sön li che
Schuld be ken nen, die Ver ge bung Got tes dank bar emp fan gen
und aus der Kraft der emp fan ge nen Ver ge bung auch an de ren
ver zei hen.

6

Chris ten sol len in der Lie be Chris ti Ver ge bung ge wäh ren und
an neh men.
Ein zel ne und Grup pen der Ge mein de dür fen nicht nach tra gend
und un ver söhn lich sein. Schul dig ge wor de nen sol len sie ei nen
neu en An fang er mög li chen.

7

Pas to ra le Emp feh lung

Die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len die Gläu bi gen
da rauf hin wei sen, daß per sön li che Schuld auch das Zu sam men -
le ben der Men schen und die Kir che selbst be las tet. 
Die se so zia le Di men si on der Schuld soll vor al lem im Buß ri tus
der Eu cha ris tie fei er und in Buß got tes dien sten zur Gel tung kom -
men.

8

2. Toleranz 

Das II. Va ti ka ni sche Kon zil sagt: „Ach tung und Lie be sind
auch de nen zu ge wäh ren, die in ge sell schaft li chen, po li ti schen
oder auch re li giö sen Fra gen an ders den ken oder han deln als
wir. Je mehr wir in Mensch lich keit und Lie be in ne res Ver ständ -
nis für ihr Den ken auf brin gen, des to leich ter wird es für uns,
mit ih nen ins Ge spräch zu kom men. Die se Lie be und Güte dür -
fen uns aber kei nes wegs ge gen über der Wahr heit und dem Gu -
ten gleich gül tig ma chen. Viel mehr drängt die Lie be selbst die
Jün ger Chris ti, al len Men schen die Heils wahr hei ten zu ver-

9
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kün den. Man muß je doch un ter schei den zwi schen dem Irr tum,
der im mer zu ver wer fen ist, und dem Ir ren den, der sei ne Wür de
als Per son stets be hält.” 13 

Pas to ra le Ap pel le

Chris ten sol len sich um Ver stän di gung mit Men schen an de rer
Auf fas sun gen be mü hen und zu gleich ih ren Glau ben und ihre
Hoff nung be zeu gen.

10

Grup pen und Ge mein schaf ten in der Kir che sol len of fen sein
und sich vor Grup pen ego is mus hü ten. Nie mand soll te durch vor -
ge fa ß te Mei nun gen ein zel ne oder Grup pen ver däch ti gen, ver ur -
tei len oder aus der Ge mein schaft hin aus drän gen.

11

Alle, die in der Kir che Amt oder Ein fluß ha ben, wer den be son -
ders auf ge for dert zur Auf ge schlos sen heit für die Si tua ti on des
an de ren, zu Ge duld, Ver ständ nis und Ver ge bungs be reit schaft.

12

ZWEITES KAPITEL: KIRCHE ALS ZEICHEN UND
WERKZEUG DER VERSÖHNUNG

Erster Abschnitt: Grundaussagen 

„Die Kir che ist in Chris tus gleich sam das Sa kra ment, d. h. Zei chen und
Werk zeug für die in nigs te Ver ei ni gung mit Gott wie für die Ein heit der
gan zen Mensch heit.” 14  Die Kraft der Ver söh nungs tat Chris ti soll durch
sie wirk sam wer den. In Wort und Sa kra ment bringt Gott Ver söh nung
und Frie den und be fä higt die Men schen, eine brü der li che Ge mein schaft
zu bil den.

13

13 Vat. II., Kir che und Welt 28. 

14 Vat. II., Kir che 1.
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Die Ver schie den ar tig keit der Men schen und ihre un ter schied li che Stel -
lung, die oft Zwie tracht und Feind se lig keit her vor ru fen, sol len in der
Ge mein schaft der Glau ben den in Lie be und Ver söh nungs be reit schaft
an ge nom men wer den. „Denn ihr alle, die ihr auf Chris tus ge tauft seid,
habt Chris tus an ge zo gen. Da gibt es nicht mehr Ju den und Grie chen,
Skla ven und Freie, Mann und Frau, denn ihr alle seid eins in Chris tus Je -
sus.” 15 

14

In der Eu cha ris tie wird die Ein heit der Glau ben den in Chris tus am deut -
lichs ten dar ge stellt und er neu ert. Sol che „com mu nio” setzt die Ver söh -
nungs be reit schaft der Ge mein de und des ein zel nen vor aus. „Wenn du
dei ne Gabe zum Al tar bringst und dich dort er in nerst, daß dein Bru der
et was ge gen dich hat, dann laß dei ne Gabe dort vor dem Al tar und geh
erst hin und ver söh ne dich mit dei nem Bru der! Dann komm und brin ge
dei ne Gabe dar.” 16 

15

Die Kir che ver bin det von ih rem We sen her Völ ker und Ras sen. Ihre
Sen dung gilt al len Men schen. Sie ist in fast al len Län dern ge gen wär tig.
Aus ih rer re li giö sen Sen dung er wach sen ihr hohe Ver ant wor tung und
ech te Mög lich kei ten, Im pul se für Ver söh nung, To le ranz und Kon flikt -
be wäl ti gung zu ge ben. „Da bei be stimmt die Kir che kein ir di scher
Macht wil le.” 17 

16

Zweiter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Gesinnung des Friedens 

Jede Be mü hung um Frie den im täg li chen Le ben hat ver än dern de
Kraft. Sie ist in je dem Le bens sta di um von Be deu tung und be -
ginnt bei der Er zie hung der Kin der.

17

15 Gal 3,27 f. 

16 Mt 5,23 f.

17 Vat. II., Kir che und Welt 3; vgl. auch 42.
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Pas to ra le Ap pel le

Chris ten sind auf ge ru fen, durch Wort und Bei spiel Ge sin nung
des Frie dens zu we cken und zu wah ren in Ver bin dung mit al len
Men schen gu ten Wil lens, die den Frie den in der Ord nung der
Ge rech tig keit und Lie be be grün det se hen. 18 

18

Bei der christ li chen Er zie hung sol len Tu gen den des Frie dens be -
son de re Be ach tung fin den:

19

– Auf merk sam keit für frem des Leid und Un ge rech tig keit,

– Ver ständ nis für die Le bens in ter es sen der an de ren, zum Bei -
spiel im Zu sam men le ben der Ge ner atio nen,

– Ach tung der Rech te von Min der hei ten und Schwa chen, 19 

– Ab bau von Vor ur tei len,

– We ckung von Ver ge bungs be reit schaft, 20 

– Ver zicht auf Ge wal tan wen dung.

Christ li che El tern und Er zie her sol len den Kin dern Tap fer keit
vor al lem durch Bei spie le von Ge wis sen streue, Zi vil cou ra ge und 
Ge walt lo sig keit na he brin gen.

20

Christ li che El tern sol len ih ren Kin dern die Ge fah ren und Fol -
gen ei nes Krie ges be wußt ma chen. Sie sol len da rauf ach ten,

21

18 „Der Frie de be steht nicht da rin, daß kein Krieg ist; er läßt sich auch nicht bloß durch das
Gleich ge wicht ent ge gen ge setz ter Kräf te si chern; er ent springt fer ner nicht dem Macht ge -
bot ei nes Star ken; er heißt viel mehr mit Recht und ei gent lich ein ,Werk der Ge rech tig keit'
(Jes 32,17). Er ist die Frucht der Ord nung, die ihr gött li cher Stif ter in die mensch li che Ge -
sell schaft ein ge stif tet hat und die von den Men schen durch ste tes Stre ben nach im mer
voll kom men erer Ge rech tig keit ver wirk licht wer den muß ... Der fes te Wil le, an de re Men -
schen und Völ ker und ihre Wür de zu ach ten, ge paart mit ein satz be rei ter und tä ti ger Brü -
der lich keit – das sind un er läß li che Vor raus set zun gen für den Auf bau des Frie dens. So ist
der Frie de auch die Frucht der Lie be, die über das hin aus geht, was die Ge rech tig keit zu
leis ten ver mag” (Vat. II., Kir che und Welt 78; vgl. auch Kir che und Welt 72.76.77; vgl.
auch An mer kung 31).

19 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 59 und 73.

20 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die Ehe 9.
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daß die Kin der nicht durch Spiel zeug, Fern se hen, Film, Li te ra tur 
und an de re Ein flüs se für krie ge ri sche Hand lun gen be geis tert
wer den.

2. Be wäl ti gung von Kon flik ten

Mensch li ches Le ben be deu tet Zu sam men le ben mit Men schen,
die an ders sind. In die ser An ders ar tig keit lie gen Span nun gen.
Sol che Span nun gen sind un ver meid bar, weil Men schen

22

– ver schie den ver an lagt,

– durch ihre per sönli che Ent wic klung un ter schied lich ge -
prägt,

– durch ihre je wei li gen Auf ga ben und In ter es sen be stimmt
sind.

Bei der Aus tra gung die ser Span nun gen kann es zu Kon flik ten
kom men, die un ver schul det sind oder schuld haft im mensch li -
chen Ver hal ten grün den. Kon flik te ent ste hen schuld haft, wenn
Men schen

23

– an maßend und un duld sam sind,

– nicht mehr auf ein an der hören,

– sich von Mißtrau en lei ten las sen,

– ein an der täuschen oder wich ti ge In for ma tio nen 
vor ent hal ten,

– nur den ei ge nen Vor teil su chen.

Wer die Ur sa chen der Span nun gen kennt und sich brüder lich auf
den Mit men schen ein stellt, wird vie le Kon flik te ver mei den
können.

Für Chris ten gibt es im Ver trau en auf den ver söh nen den
Christus kei ne „hoff nungs lo sen Kon flik te”. Ob die Men schen
un se rer Zeit glau ben kön nen, daß Je sus vom Va ter ge sandt ist,
um alle Men schen in ei ner neu en Ge mein sam keit, im Reich
Got tes, zu sam meln, hängt weit ge hend da von ab, wie wir die se

24
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Ge mein sam kei ten dar stel len, und das heißt auch, wie wir mit un -
se ren Kon flik ten fer tig wer den. 21 

Für die Be wäl ti gung von Kon flik ten, die aus Schuld ent sprin gen, 
gilt die Ant wort Jesu an Pe trus, als er frag te: „Herr, wenn mein
Bru der sich ge gen mich ver fehlt, wie oft soll ich ihm ver ge ben?
Bis zu sie ben mal?” Je sus ant wor tet: „Ich sage dir, nicht bis sie -
ben mal, son dern bis zu sie ben und sieb zig mal.” 22  Für die Be wäl -
ti gung un ver meid ba rer Kon flik te gilt, daß sie brü der lich, in Lie -
be und Wahr haf tig keit ge löst oder aus ge hal ten wer den müs sen.
Der be wu ß te Ver zicht auf die In an spruch nah me zu ste hen der
Rech te kann un ter Um stän den wert-vol ler sein als ein Be har ren
auf Rechts po si tio nen.

25

Pas to ra le Ap pel le

Chris ten sol len ver su chen, Kon flik te zu lö sen. Dazu sind Ver -
ständ nis für die Ei gen art des an de ren und Ver ge bungs be reit -
schaft not wen dig.

26

Nicht alle Kon flik te sind lös bar. Chris ten sol len ler nen, mit sol -
chen Kon flik ten zu le ben, ohne sie aus ih rem Be wußt sein zu ver -
drän gen. Sie sol len zu ver ant wort ba ren Kom pro mis sen be reit
sein, dür fen aber nicht „fau le Kom pro mis se” schlie ßen.

27

Chris ten wer den auf ge for dert, jun gen Men schen zu hel fen,
wenn die se in wich ti gen Le bens fra gen – wie Ju gend wei he, Be -
ruf, Wehr dienst, Wahl des Ehe part ners – ver ant wort lich Ent -
schei dun gen zu tref fen ha ben. 23  Ent spricht de ren Ent schei-

28

21 Vgl. Joh 17,21–23.

22 Mt I8,2If; vgl. auch Be schluß der Pas to ral syn ode, Ak zen te christ li chen Le bens in Ehe und 
Fa mi lie 78 und 85.

23 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Vor be rei tung auf die Ehe 36. Be schluß der Pas to ral -
syn ode, Der Christ in der Ar beits welt 39 und 41.
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dung nicht der ei ge nen Über zeu gung, so ist die se zu er tra gen;
selbst Ent schei dun gen ge gen kirch li che Ord nun gen oder den
Glau ben soll ten mensch li che Bin dun gen nicht zer stö ren.

DRITTES KAPITEL: CHRISTEN IM DIENST DER
VERSÖHNUNG

Erster Abschnitt: Grundaussagen 

Die un mit tel ba ren Dien ste für den Frie den sind haupt säch lich
Auf ga ben des ein zel nen Chris ten 24  Durch Chris tus ver söhnt,
stellt er sein Le ben in den Dienst der Ver söh nung. Er schließt
sich dem an, der ge kom men ist, zu die nen, nicht, sich be die nen
zu las sen. 25  Ein heit, Ge rech tig keit, Frie den un ter den Men schen
und Be frei ung von Schuld sind zu erst Früch te des Ver söh nungs -
dien stes Jesu;

29

24 Die von Chris tus der Kir che über tra ge ne Sen dung „be zieht sich zwar nicht auf den po li ti -
schen, wirt schaft li chen oder so zia len Be reich: das Ziel, das Chris tus ihr ge setzt hat, ge -
hört... der re li giö sen Ord nung an”. Aus die ser re li giö sen Sen dung schöpft die Kir che
„Auf trag, Licht und Kraft, um der mensch li chen Ge mein schaft ... nach gött li chem Ge setz 
be hilf lich zu sein” (Vat. II., Kir che und Welt 42). Es ist die be son de re Auf ga be der Lai en,
„die Welt mit christ li chem Geist zu durch drin gen”; sie sind dazu be ru fen, „über all, und
zwar in mit ten der mensch li chen Schic ksals ge mein schaft, Chris ti Zeu gen zu sein”; sie sind 
„ei gent lich, wenn auch nicht aus schließ lich, zu stän dig für die welt li chen Auf ga ben und
Tä tig kei ten”. Da bei darf kein künst li cher Ge gen satz „zwi schen be ruf li cher und ge sell -
schaft li cher Tä tig keit auf der ei nen Sei te und dem re li giö sen Le ben auf der an de ren” kon -
stru iert wer den. „Ein Christ, der sei ne ir di schen Pflich ten ver nach läs sigt, ver säumt da mit
sei ne Pflich ten ge gen über dem Nächs ten, ja ge gen Gott selbst, und bringt sein ewi ges Heil 
in Ge fahr” (Vat. II., Kir che und Welt 43; vgl. auch 77–9o).

25 Vgl. Mk 1o,45.
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sie sind uns zur Wei ter ga be an ver traut. 26  Die Ver wirk li chung
des Frie dens hängt von je dem ein zel nen ab. Durch sein Ver hal -
ten und Han deln ver mehrt er den Frie den oder den Un frie den.

Wer Frie den stif ten will, muß mit Miß ver ständ nis, Be nach tei li -
gung und An fein dung rech nen. Angst darf nicht das Han deln
läh men. Es gel ten die Wor te der Schrift: „Wer sich also fürch tet,
ist in der Lie be nicht voll en det” 27  und: „Der Jün ger ist nicht über 
dem Meis ter.” 28  Da raus folgt, daß der Christ die all täg li che Last
sei ner Be mü hun gen um Ver söh nung und Frie den als Teil nah me
an der Pas si on Jesu ver ste hen darf. Für ihn gilt aber auch die
Ver hei ßung: „Se lig die Frie dens stif ter, denn sie wer den Söh ne
Got tes hei ßen.” 29 

30

Wer Frie den stif ten will, darf sich auch ge gen über den Nö ten in
der Welt nicht ver schlie ßen. „Der Christ muß, ge ra de weil er ein
Christ ist, sei nen Platz ne ben den Hilf lo sen ein neh men. Er muß
von dem Sei ni gen neh men, um ih nen in ih ren un mit tel ba ren Nö -
ten zu hel fen. Er muß sich selbst zur Hil fe an bie ten, auf viel fäl ti -
ge Wei se, um eine bes se re Welt, eine ge rech te re Welt auf zu bau -
en.” 30 

31

26 „Der Christ weiß die Ent wic klung der Welt durch Got tes Auf trag den Men schen auf ge ge -
ben. Die ser Auf trag nimmt uns in den Dienst für die Zu kunft und läßt uns mit al len Men -
schen gu ten Wil lens zu sam men ar bei ten, um die Welt mensch li cher zu ma chen und das
Le ben der Men schen in Ge rech tig keit, Frie den und Frei heit zu ge stal ten” (Be schluß der
Pas to ral syn ode, Glau be heu te 69). Die „All ge mei ne Er klä rung der Men schen rech te” vom 
10. 12. 1948 durch die UNO ist ein wich ti ger Ver such, eine ge mein sa me Ba sis für die Ver -
söh nung der Mensch heit zu schaf fen. (Vgl. auch Jo han nes XXIII., Pacem in terris,
Leipzig 1963, S. 3o f.)

27 Joh 4,I8.

28 Mt 10,24.

29 Mt 5,9.

30 Paul VI., Bot schaft für die Fas ten zeit 1975.
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Zweiter Abschnitt: Pastorale Folgerungen  

1. Wahrhaftigkeit 

Eine der Grund la gen des fried li chen Zu sam men le bens der Men -
schen ist die Wahr haf tig keit. 31  Aus Got tes Ge bot schöpft der
Christ die Über zeu gung, daß nur ehr li che Mit ar beit dem Ge -
mein wohl wirk lich hilft.

32

Pas to ra le Ap pel le

Chris ten wer den bei ih rer Mit ar beit im be ruf li chen und öf fent li -
chen Le ben zu Auf rich tig keit und ver ant wort ba ren Ent schei dun -
gen er mu tigt. Da bei sol len sie sich ge gen sei tig hel fen

33

– durch Mit tei lung per sön li cher Er fah run gen,

– durch ge mein sa me Orien tie rung am Evan ge li um,

– durch Ge bet mit- und für ein an der.

Chris ten sol len die Mög lich kei ten und Gren zen ih res Welt dien -
stes stän dig neu be den ken.
Sie sol len be reit sein, Ver zich te und dau ern de Nach tei le, die aus
ih ren Ent schei dun gen mög li cher wei se fol gen, aus der Kraft des
ge mein sa men Glau bens zu tra gen.

34

Chris ten, die wehr pflich tig sind, sol len in Fra gen des Wehr -
dien stes ver ant wor te te Ent schei dun gen tref fen. Vor al lem die,

35

31 Das fried li che Zu sam men le ben der Men schen ist nach dem Ver ständ nis der Chris ten ge -
währ leis tet in ei nem „Ord nungs ge fü ge, das in der Wahr heit grün det, nach den Richt li nien 
der Ge rech tig keit er baut, von le ben di ger Lie be er füllt ist und sich schließ lich in der Frei -
heit ver wirk licht” (Jo han nes XXIII., Pa cem in ter ris, Leip zig 1963, S. 36).
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wel che mit der Auf ga be christ li cher Er zie hung be traut sind, sol -
len die Ju gend li chen zu sol chen Ent schei dun gen be fä hi gen. 32 

Chris ten, die Wehr dienst leis ten, wer den da ran er in nert, daß in
al len Si tua tio nen des Le bens das Wort der Schrift gilt: „Man
muß Gott mehr ge hor chen als den Men schen.” 33 

36

32 Äu ße run gen des kirch li chen Lehr am tes bie ten Ge sichts punk te zu ei ner dif fer en zier ten
Be ur tei lung: „Dar um ist es in un se rem Zeit al ter, das sich rühmt, Atom zeit al ter zu sein,
Wahn sinn (alie num a ra tio ne), den Krieg noch als das ge eig ne te Mit tel zur Wie der her stel -
lung ver letz ter Rech te zu be trach ten” (Jo han nes XXIII., Pa cem in ter ris, Leip zig 1963, S.
XXVII).

„Der Krieg ist nicht aus der Welt ge schafft. So lan ge die Ge fahr von Krieg be steht und so -
lan ge es noch kei ne zu stän di ge in ter na tio na le Au to ri tät gibt, die mit ent spre chen den Mit -
teln aus ge stat tet ist, kann man, wenn alle Mög lich kei ten ei ner fried li chen Re ge lung
er schöpft sind, ei ner Re gie rung das Recht auf sitt lich er laub te Ver tei di gung nicht ab spre -
chen” (Vat. II., Kir che und Welt 79).
„Fer ner scheint es an ge bracht, daß Ge set ze für die in hu ma ner Wei se Vor sor ge tref fen,
die aus Ge wis sens grün den den Wehr dienst ver wei gern, vor aus ge setzt, daß sie zu ei ner an -
de ren Form des Dien stes an der mensch li chen Ge mein schaft be reit sind” (Vat. II., Kir che 
und Welt 79).
Es ist auch wich tig, die ein schlä gi gen ge setz li chen Be stim mun gen zu ken nen, z. B.: „Wer
... sich wei gert, den Wehr dienst zu leis ten, wird mit Frei heits stra fen bis zu 5 Jah ren oder
mit Ver ur tei lung auf Be wäh rung oder mit Straf ar rest be straft” (Straf ge setz buch der DDR, 
§ 256, 1).
„An ord nung des Na tio na len Ver tei di gungs ra tes der DDR über die Auf stel lung von Bau -
ein hei ten . . . vom 7. 9. 1964.
§ I (I)  Im Be reich des Mi nis te ri ums für Na tio na le Ver tei di gung sind Bau ein hei ten 

auf zu stel len.
  (2)  Der Dienst in den Bau ein hei ten ist Wehr er satz dienst . . . Er wird ohne Waf fe
 durch ge führt.
§ 2  (1) Die Bau ein hei ten ha ben die Auf ga be, Ar beits lei stun gen im In ter es se der
 DDR zu er fül len. Dazu ge hö ren ins be son de re: a) Mit ar beit bei Stra ßen- und Ver-

kehrs bau ten so wie Aus bau von Ver tei di gungs- und sons ti gen mi li tä ri schen An
la gen; ..

§ 4 (1) Zum Dienst in den Bau ein hei ten wer den sol che Wehr pflich ti gen he ran ge zo gen, 
die aus re li giö sen An schau un gen oder aus ähn li chen Grün den den Wehr dienst

 mit der Waf fe ab leh nen ... "
Ge setz blatt der DDR vom 16s 9. 1964, Teil I, Nr. 11, S. 129.

33 Apg 5,29.
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Pas to ra le Emp feh lung

Die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len da für Sor ge tra -
gen, daß die Chris ten für ihre in kon kre ten Si tua tio nen zu tref -
fen den Ent schei dun gen Hil fen er fah ren. Sie sol len be wußt ma -
chen, daß die kirch li che Ge mein schaft Ver ständ nis für sie hat
und be reit ist, ih nen bei zu ste hen. 34 

Die Hil fe soll in an ge mes se ner Wei se er fol gen durch per sön li che 
Aus spra che und an de re For men re li giö ser Un ter wei sung und
Ge wis sens bil dung, wie Be sin nungs ta ge, Pre digt und Hir ten -
wort.

37

2. Fein des lie be

Je sus Chris tus hat sich in Lie be al len Men schen, selbst sei nen
Fein den, zu ge wandt. Er war be reit, sie an zu hö ren und mit ih nen
zu spre chen. So gar in sei nem Ster ben be te te er um Ver ge bung
für sei ne Mör der. Er hat sei ne Jün ger zur Fein des lie be auf ge ru -
fen, weil er wu ß te, daß nicht Haß und Ver gel tung zum Frie den
füh ren, son dern Lie be und Ver ge bung. So sind auch wir zur
Fein des lie be ver pflich tet. 35 

In der Nach fol ge Chris ti ist jede ge walt freie Ak ti on der ge walt -
sa men Ak ti on vor zu zie hen.
Auf die se Wei se kann das Evan ge li um wirk mäch tig wer den in
der Be frei ungs ge schich te der Mensch heit.

38

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten müs sen ihre mit mensch li chen Be zie hun gen ent spre -
chend dem Evan ge li um ge stal ten. Im pri va ten wie im öf fent li -
chen Le ben sol len sie ihr Ver hal ten von der Lie be zum Nächs -
ten be stim men las sen. Sie müs sen sich dem Haß ge gen Men-

39

34 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Di ako nie der Ge mein de 18.

35 Vgl. Mt 5,43-48.
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schen ent schie den wi der set zen und al les tun, um das durch
mensch li che Schuld ver ur sach te Un recht zu über win den.

3. Ver söh nung un ter den Völ kern

Chris tus hat die tren nen den Schran ken zwi schen den Men schen
ab ge baut und will alle Völ ker zur Ein heit zu sam men füh ren.
Wich ti ge Hil fen für den Frie den sind Ver stän di gung und
Freund schaft mit Men schen an de rer Völ ker und Ras sen.

40

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten sol len die Be geg nun gen mit Men schen an de rer Län der
dazu nut zen, Ver stän di gung und Ver söh nung zu för dern. Sie
mö gen gast freund lich sein, Be schei den heit im Auf tre ten wah -
ren, frem de Spra chen ler nen und sich um das Ver ständ nis der
Ge schich te und der Ei gen art an de rer Völ ker mü hen.

41

Sie mö gen sich be son ders um freund schaft li che Kon tak te mit
den Men schen je ner Völ ker mü hen, die un ter der na tio nal so zia -
lis ti schen Ge walt herr schaft und de ren Fol gen viel zu lei den hat -
ten.

42

4. Nöte der Welt

Vie le Men schen le ben in äu ßers ter geis ti ger und ma ter iel ler
Not, in Un wis sen heit, Ar mut, Krank heit, Hun ger und so zia ler
Un ge rech tig keit. Trotz ernst haf ter Be mü hun gen um men schen -
wür di ge Le bens be din gun gen für alle ge schieht zu we nig. Ein
dau er haf ter Frie de ist nicht denk bar ohne ei nen ge rech ten Aus -
gleich zwi schen den wohl ha ben den In du strie na tio nen und den
Ent wic klungs län dern. So ist der Ein satz für die Ent wic klungs -
för de rung ein Dienst am Frie den. Die Hil fe für not lei den de
Völ ker ist nicht nur eine Auf ga be der Nächs ten lie be, son dern

43
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Versöhn.

vor al lem eine fun da men ta le Pflicht der Ge rech tig keit. Die Be -
reit schaft zur Hil fe ent spricht dem Geist der Ar mut, den das
Evan ge li um for dert 36 

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten sol len er ken nen, daß Ent wic klungs för de rung wich ti ger 
ist als Si che rung und Stei ge rung des ei ge nen Wohl stan des. Sie
sol len be reit sein, um des ge rech ten Aus gleichs wil len Ein -
schrän kun gen des ei ge nen Le bens stan dards auf sich zu neh men.
Sie sol len hel fen, daß die se Er kennt nis sich bei mög lichst vie len
Men schen durch setzt und die Be reit schaft zur Hil fe wächst. 37 

44

Pas to ra le Emp feh lun gen

Die Mit ar bei ter im Ver kün di gungs dienst sol len häu fi ger auf die
Nöte der Welt hin wei sen. Sie sol len Ver ständ nis für die Pro ble -
me der Ent wic klungs län der und Ver ant wor tung für die Le bens -
mög lich kei ten al ler Men schen we cken und die uns mög li chen
For men kon kre ter Hil fe auf zei gen.

45

Das Bi schöf li che Werk „Not in der Welt” soll Ver bin dun gen
zwi schen Emp fan gen den und Ge ben den ver mit teln und ver tie -
fen, um wei te re kon kre te Hil fe lei stun gen zu er mög li chen.

46

Wunsch

Die Ber li ner Or di na rien kon fe renz wird ge be ten, auf eine Ko or -
di nie rung ,der Ar beit des Bi schöf li chen Wer kes „Not in der
Welt” mit den ent spre chen den Be mü hun gen der evan ge li schen
Kir che hin zu wir ken.

47

36 Der Be schluß der Pas to ral syn ode muß sich auf die se Aus sa gen be schrän ken und kann
des halb nicht die ei gent li che Mis sions auf ga be der Kir che be schrei ben. 

37 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Öku me ne im Be reich der Ge mein de 32.
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Versöhn.

Pas to ra ler Ap pell

Die Ge mein de mit glie der wer den auf ge for dert, das Bi schöf li che
Werk „Not in der Welt” wei ter hin zu un ter stüt zen. Die se Un ter -
stüt zung soll te sich nicht auf eine ein ma li ge Kol lek te im Jahr be -
schrän ken. Der ein zel ne soll sei nen Mög lich kei ten ent spre chend
auch ohne Auf for de rung Hil fe leis ten.

48

5. Gebet für den Frieden 

Je der Auf trag Got tes er for dert das Hin hö ren auf sei nen An ruf.
Es ist des halb not wen dig, die Ver wirk li chung von Frie den und
Ver söh nung in das Ge bet und da mit in die Lie be Chris ti ein zu be -
zie hen.

49

Pas to ra le Emp feh lung

Der Pfar rer und die für die Got tes dienst ge stal tung Ver ant wort li -
chen sol len bei der Aus wahl und For mu lie rung der Für bit ten da -
rauf ach ten, daß ak tu el le An lie gen der Ver wirk li chung des Frie -
dens in ,der Welt in das Ge bet der Ge mein de auf ge nom men wer -
den. Ins be son de re sol len sie den im Ja nu ar ge fei er ten Welt ge -
bets tag des Frie dens zum An laß neh men, die Ver ant wor tung je -
des ein zel nen für den Frie den be wußt zu ma chen.

50

Pas to ra ler Ap pell

Die Chris ten wer den auf ge ru fen, das Be mü hen um Ge rech tig -
keit und Frie den stän dig mit dem Ge bet zu be glei ten. Das Ge bet
stärkt in ih nen ,die Hoff nung auf den ver hei ße nen Frie den,
schärft ihr Ge wis sen für die Nöte der Welt und er mu tigt sie auf
dem Weg der Ver söh nung.

51
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Adressaten der Beschlüsse der Pastoralsynode

Alle, die in der Kirche Amt oder Einfluß haben Versöhn. 12 
Alle mit besonderen Leitungsaufgaben
Beauftragten Dienste 50 
Alle mit besonderen Leitungsaufgaben

a. d. Ebene des Jurisdiktionsbezirkes
Beauftragten
s. a. Referentengruppe Dienste 53 

Arbeitsgemeinschaft d. Katechet. Ämter
s. a. Katechet. Arbeitsgem. Verkünd. 84 

Arbeitsgemeinschaft Erwachsenenseelsorge
s. a. Verantwortl. f. Erwachsenen- u. 
Familienpastoral Ökum. 28

Arbeitsgemeinschaft Jugendseelsorge Ökum. 27 
Arbeitskreis Kinderpastoral

s. a. Verantwortl. f. Kinderpastoral Verkünd. 53, 59
Beauftragte f. Caritasarbeit im Dekanat Diakonie 73
Berliner Ordinarienkonferenz Dienste 21, 38, 42, 90

Vorb. Ehe 52, 53
Ehe 50, 67, 97, 98
Versöhn. 47

Berufstätige Familienmitglieder Arbeitsw. 37
Berufstätige Frauen m. Kleinkindern Arbeitsw. 36
Bischöfe (Bischof) Verkünd. 25

Dienste 37, 87, 91,
Vorb. Ehe 54
Diakonie 74, 75 

Bischöfl. Werk „Not in der Welt” Versöhn. 46
Christen (Christ)

s. a. Gemeindeglieder, Gemeinde(n), Glaube 80
Ka tho li scher Christ Ver künd. 95–96, 97–103

Arbeitsw. 28-33, 44, 47 
Versöhn. 7, 10, 18-19, 

                         26–28, 33–36, 
             39, 41-42, 44, 51
Diakonie 30–38
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Christliche Ärzte und Mitarbeiter im
medizinischen Dienst Ehe 64 

Christliche Eheleute
s. a. Christi. Ehepaare u. Familien,
Eheleute Ehe 63, 85, 86 

Christliche Ehepaare und Familien
s. a. Eheleute, christi. Eheleute, Familien Ehe 15

Christliche Eltern
s. a. Eltern, christi. Familien, Familien,
christl. Eltern u. Erzieher Vorb. Ehe 31–35

Versöhn. 21
Christliche Eltern u. Erzieher

s. a. Christl. Eltern Versöhn. 20
Christliche Familien

s. a. Christi. Eltern Arbeitsw. 35
Dekan

s. a. Dekanat, Priesterkonvent d. Dek.,
Dekanatsrat Verkünd. 82

Dienste 74, 75, 79, 82, 
83

Dekanat Vorb. Ehe 46–48
Dekanatsrat(räte) Verkünd. 20, 82

Dienste 80, 81 
Arbeitsw. 41 
Diakonie 73

Diakonatshelfer Verkünd. 22, 23, 69
Diakone Verkünd. 22, 23, 64, 69
Diözesancaritas Dienste 23 

Diakonie 67–72
Eheleute

s. a. Katholische Eheleute, christl. Ehepaare 
u. Familien, Katholiken m. einem nichtgläu-
bigen Partner verh.,
Katholiken m. einem gläubigen Christen and.
Bekenntnisses verh., christi. Eheleute Glaube 80 (2)

256

256



Eltern
s. a. Christl. Eltern, Familien Verkünd. 47

Arbeitsw. 34, 39, 40, 42,
45

Erwachsene Verkünd. 33
Familien

s. a. Eltern, christl. Eltern, christl.
Ehepaare u. Familien Arbeitsw. 38
Familiengruppen u. andere Gruppierungen

s. a. Mitglieder der Gruppen, Gruppen
u. Gemeinschaften in d. Kirche Ehe 48

Gemeinde(n)
s. a. Gemeindeglieder, Pfarrgemeinden Glaube 67

Verkünd. 104–106
Gemeinde (mit)glieder

s. a. Jedes Gemeindeglied, Gläubige Glaube 50, 52
Verkünd. 26, 43, 48
Dienste 18
Ehe 64, 88–90
Versöhn. 48 
Diakonie 16–26

Geschiedene, die wieder verheiratet sind
s. a. Mit Geschiedenen verheiratete Ehe 87

Gläubige
s. a. Gemeinde(mit)glieder Diakonie 27–29

Gruppen u. Gemeinschaften in d. Kirche
s. a. Familiengruppen u. andere 
Gruppierungen Versöhn. 11

Helfer
s. a. Helfer des Pfarrers, Helfer im Ver-
kündigungsdienst Dienste 50

Ökum. 51, 53
Helfer des Pfarrers

s. a. Helfer Verkünd. 31, 40, 42
Helfer im Verkündigungsdienst

s. a. Helfer Verkünd. 24, 25, 32, 50, 
51
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Jedes Gemeindeglied
s. a. Gemeinde (mit) glieder Ökum. 39 

Jugendliche
s. a. Katholische Jugend Verkünd. 34–37

Junge Erwachsene Verkünd. 34–37
Jurisdiktionsbezirk Vorb. Ehe 
46, 48
Katechetische Arbeitsgemeinschaft

s. a. Arbeitsgemeinschaft d. katechet. Ämter Ökum. 27
Katholiken, mit einem gläubigen Christen

anderen Bekenntnisses verheiratet
s. a. Eheleute Ehe 35–36

Katholiken, mit einem nichtglaubenden
Partner verheiratet
s. a. Eheleute Ehe 37–38

Katholische Eheleute
s. a. Eheleute Ehe 12–14 

Katholische Jugend
s. a. Jugendliche Vorb. Ehe 39–44

Katholischer Christ
s. a. Christen (Christ) Versöhn. 6

Kontaktkreis (Kontaktperson) Ökum. 49
Kranke Glaube 8o (4)
Leiter der theologischen u. katechetischen

Ausbildungsstätten
s. a. Verantwortl. f. Aus- u. Weiterbild.,
Träger der Exerzitienhäuser Verkünd. 79

Mitarbeiter
s. a. Mitarbeiter d. Pfarrers, Mitarbeiter
im pastoralen Dienst Dienste 50, 52, 8o

Mitarbeiter des Ordinariates und der Caritas
s. a. Ordinariat Dienste 20

Mitarbeiter des Pfarrers
s. a. Mitarbeiter Glaube 45, 46, 48 

Verkünd. 31, 40, 42, 59,
68, 83
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Dienste 73 
Diakonie 58–66

Mitarbeiter im kirchlichen Dienst
s. a. Mitarbeiter Glaube 8o (3)

Mitarbeiter im pastoralen Dienst
s. a. Mitarbeiter Glaube 42–44, 49, 59, 

6o–66, 75–78
Dienste 22
Ökum. 19, 25, 26, 42,

51,53
Vorb. Ehe 45
Ehe 16, 17, 44, 45,

47, 92–94 
Arbeitsw. 39, 45

Mitarbeiter im Verkündigungsdienst Verkünd. 24, 25, 32, 50,
51, 52,58,65–
67, 70, 78, 81 

Versöhn. 8, 37, 45
Mit Geschiedenen Verheiratete

s. a. Geschiedene, die wieder verheiratet sind Ehe 87 
Mitglieder der Gruppen

s. a. Familiengruppen u. andere Gruppierungen Dienste 67
Ökumenische Kommission der BOK Ökum. 29, 44 
Ordinariat

s. a. Mitarbeiter d. Ordinariates u. d. Caritas Dienste 84, 88
Pastoralkonferenz

s. a. Sekretariat d. Pastoralkonferenz Glaube 79 
Verkünd. 77, 84
Dienste 93 
Vorb. Ehe 50

Pastoralreferent des Dekanates Dienste 82
Paten Verkünd. 71
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Pfarrer
s. a. Priester Glaube 45–48

Verkünd. 19, 21, 24,
30-32, 40–42,
49–53, 58–59, 
65–68, 78,
81, 83

Dienste 19, 50, 51, 66, 
71, 73, 76 

Ökum. 19, 20, 22, 25, 
31, 40, 42, 43, 
47, 51,53 

Vorb. Ehe 49
Ehe 16, 17, 39–42, 

44–47, 49, 
65, 92–95 

Versöhn. 50
Diakonie 39–45, 58–66

Pfarrgemeinde Vorb. Ehe 46–48 
Pfarrgemeinden

s. a. Gemeinden Ökum. 39 
Vorb. Ehe 36–38
Ehe 91

Pfarrgemeinden in vorwieg. kath. Gebieten Glaube 51
Pfarrgemeinderat Glaube 47

Verkünd. 19, 21, 30, 41, 
42, 49

Dienste 19, 66, 71, 73, 
75, 83

Ökum. 19, 21, 47, 51, 
53

Ehe 41, 46, 47, 49
Arbeitsw. 41
Diakonie 39–45, 58–66
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Priester
s. a. Pfarrer, Seelsorger Glaube 80 (3) 

Verkünd. 22, 23, 25, 64, 
69

Dienste 22, 36
Diakonie 41

Priesterkonvent des Dekanates Verkünd. 20, 82
Dienste 75, 8o, 81, 83

Referentengruppe
s. a. Mit besond. Leitungsaufgaben auf d.
Ebene d. Jurisdiktionsbezirkes Beauftragte Vorb. Ehe 46–48

Sachgruppe „Diakonie” Diakonie 46–56
Seelsorgeamt (-ämter) Dienste 23, 54

Vorb.Ehe 51
Ehe 66, 96
Arbeitsw. 43, 46
Diakonie 67–70, 72

Seelsorger
s. a. Priester Vorb. Ehe 45

Sekretariat der Pastoralkonferenz
s. a. Pastoralkonferenz Dienste 92

Theologische Lehrer
s. a. Verantwortliche f. Aus- u. Weiterbild. Glaube 42

Träger der Exerzitienhäuser
s. a. Leiter d. theolog. u. katechetischen
Ausbildungsstätten Ehe 18

Verantwortliche f. Aus- u. Weiterbild.
s. a. Theologische Lehrer Verkünd. 80

Dienste 68
Verantwortliche f. Ehepastoral

s. a. Verantwortl. f. Erwachsenen- u.
Familienpastoral Ehe 43

Verantwortliche f. Erwachsenen- und
Familienpastoral
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s. a. Arbeitsgemeinschaft Erwachsenenseelsorge,
Verantwortliche f. Ehepastoral Ehe 19
Verantwortliche f. Gottesdienstgestaltung Versöhn. 50
Verantwortliche f. Kinderpastoral Verkünd. 53

s. a. Arbeitskreis Kinderpastoral Ökum. 55
Zurückgesetzte Glaube 80 (4)
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Kir chen recht li che Ver bind lich keit der Be schlüs se
der Pas to ral syn ode

Grund aus sa gen 1 

Glau be 1–10, 12–14, 16–20, 22–28, 30–40, 54–57,
68–73, 81

Di ako nie 1–7
Ver künd. 1–17, 27, 28, 38, 44, 45, 54–56, 60–62, 72–75,

85–91
Dien ste 1-6, 12–17, 24–35, 39–41, 43–49, 55–65, 69, 70, 

72, 77, 78, 85, 86, 89
Ökum. 1-3, 12–18, 23, 24, 30, 32–38, 41, 45, 46, 48, 50,

52, 54, 56, 57
Vorb. Ehe 1–12, 15–19, 22–28
Ehe 1–10, 20–27, 51–56, 68–76
Ar beitsw. 1–23
Ver söhn. 1-5, 9, 13–16, 17, 22–25, 29–31, 32, 38,40,43,49

Pas to ra le Leit sät ze 2 

Glau be 11, 15, 21, 29, 41, 58,74
Di ako nie 8–15
Ver künd. 18, 29, 39, 46, 57, 63, 76, 92-94
Dien ste 7–11
Ökum. 4–11
Vorb. Ehe 13, 14, 20, 21, 29, 30

1 Be schrei bung: In kur zer, knap per Form wer den die wich tigs ten Aus sa gen zum The ma zu -
sam men ge faßt, aus de nen nach fol gend Hand lungs wei sen ab ge lei tet wer den. Grund aus sa -
gen kön nen im Sinn ei nes Be kennt nis ses der Syn ode zu be stimm ten Glau bens wahr hei ten
der Kir che oder im Sinn ei ner theo lo gi schen Feld be gren zung for mu liert wer den.
Rechts ver bind lich keit: Es kön nen als „Grund aus sa gen” nur sol che Aus sa gen dar ge stellt wer -
den, die der kirch li chen Leh re ent spre chen. Alle „Grund aus sa gen” ha ben des halb ein gro -
ßes mo ra li sches Ge wicht.

2 Be schrei bung: In kur zer, knap per Form wer den die pas to ra len Ziel set zun gen zu sam men ge -
faßt, aus de nen nach fol gend Hand lungs wei sen ab ge lei tet wer den. 
Rechts ver bind lich keit: Die im „Leit satz” auf ge zeig[t]en pas to ra len Zie le wer den durch die In -
kraft set zung durch den Ge setz ge ber ver bind li che pas to ra le Ziel set zun gen.
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Ehe 11, 28–34, 57–62, 77–84
Ar beitsw. 24-27

Pas to ra le An wei sun gen 3 

Di ako nie 42, 73
Ver künd. 49
Dien ste 22, 23, 71
Ökum. 43
Ehe 16

Pas to ra le Emp feh lun gen 4 

Glau be 42–49, 59–66, 75–78
Di ako nie 39–41, 43–72
Ver künd. 19–24, 30–32, 40–42, 50–53, 58, 59

64–70, 78–83
Dien ste 19, 20, 50–53, 66–68, 73–76, 79–84, 88
Ökum. 19–22, 25, 26, 31, 40, 42, 47, 49, 51, 53, 55
Vorb. Ehe 46–49
Ehe 17, 18, 39–49, 65, 92-95
Ar beitsw. 41
Ver söhn. 8, 37, 45, 46, 50

3 Be schrei bung: Eine „Pas to ra le An wei sung” ist die Dar le gung ver bind li cher Re ge lun gen für
Hand lungs- und Ver hal tens wei sen bei be stimm ten pas to ra len Auf ga ben oder für be -
stimm te Per so nen und Per so nen grup pen im pas to ra len Dienst. Der je wei li ge Adres sat der 
An wei sung muß ein deu tig er kenn bar sein.
Rechts ver bind lich keit: Eine „Pas to ra le An wei sung” gilt nach In kraft set zung durch den Ge -
setz ge ber als ver bind li che Norm (Ge setz, An ord nung).

4 Be schrei bung: Eine „Pas to ra le Emp feh lung” ist die Dar le gung von An re gun gen und Rat -
schlä gen für Hand lungs- und Ver hal tens wei sen bei be stimm ten pas to ra len Auf ga ben
oder für be stimm te Per so nen und Per so nen grup pen im pas to ra len Dienst. Der je wei li ge
Adres sat der Emp feh lung muß ein deu tig er kenn bar sein.
Rechts ver bind lich keit: Der in ei ner „Pas to ra len Emp feh lung” er teil te und vom Ge setz ge ber
be stä tig te Rat ist in der Re gel zu be fol gen, wenn nicht ent spre chen de Grün de ent ge gen -
ste hen.
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Pas to ra le Ap pel le 5 

Glau be 50-53, 67, 80
Di ako nie 16-38
Ver künd. 25, 26, 33–37,43,47,48,71,95–106
Dien ste 18, 36
Ökum. 39
Vorb. Ehe 31-45
Ehe 12–15, 35–38,63,64,85–91
Ar beitsw. 28–40, 42, 44, 45, 47
Ver söhn. 6, 7, 10–12, 18–21, 26–28, 33–36, 39, 41, 42, 44, 

48, 51

Pas to ra le Auf trä gen 6 

Glau be 79
Ver künd. 77, 84
Dien ste 54, 92, 93
Ökum. 27–29, 44
Vorb. Ehe 50, 51
Ehe 19, 66, 96
Ar beitsw. 43, 46

5 Be schrei bung: Ein „Pas to ra ler Ap pell” spricht Emp feh lun gen an die Gläu bi gen aus. Er kann 
be in hal ten: Auf ruf, Er mun te rung, Er mu ti gung, Mah nung, Wunsch. 
Rechts ver bind lich keit: Ein „Pas to ra ler Ap pell” rich tet sich an das Ge wis sen der Gläu bi gen.

6 Be schrei bung: Ein „Pas to ra ler Auf trag” an Per so nen, Grup pen oder kirch li che Ein rich tun -
gen ist klar und ein deu tig zu er tei len. Even tu el le Fris ten, die ein zu hal ten oder zu be ach ten
sind, so wie Gre mien oder Per so nen, an die zu be rich ten ist, sol len im Auf trag ge nannt
wer den. Der je wei li ge Adres sat des Auf trags muß ein deu tig er-kenn bar sein.
Rechts ver bind lich keit: Ein „Pas to ra ler Auf trag” gilt nach Be stä ti gung durch den Ge setz ge ber 
als er teilt und ist ver bind lich.
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Pas to ra le Wün sche 7 

Di ako nie 74, 75

Dien ste 21, 37, 38, 42, 87, 90, 91

Vorb. Ehe 52–54

Ehe 50, 67, 97, 98

Ver söhn. 47

7 Be schrei bung: Ein „Wunsch” ist mög lich so wohl bei An ge le gen hei ten, die in die Zu stän dig -
keit der Ber li ner Or di na rien kon fe renz oder der ein zel nen Orts or din arien fal len, so wie bei
An ge le gen hei ten, die ihre Zu stän dig keit über schrei ten. Alle Syn oden tex te der Ty pen
2.1.–2.6. [Grund aus sa ge, Leit satz, Pas to ra le An wei sung, Pas to ra le Emp feh lung, Pas to ra -
ler Auf trag, Pas to ra ler Ap pell] gel ten als „rich tungs wei sen de pas to ra le Emp feh lun gen” an 
den Ge setz ge ber (vgl. Sta tut Art. 13.5.). Die Form des Wun sches ist des halb auch dann zu
wäh len, wenn die Syn ode ein An lie gen aus spre chen will, das die sen Stel len wert nicht er -
hal ten soll.
Rechts ver bind lich keit: Ein Wunsch hat kei ne Rechts ver bind lich keit.
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Sach re gis ter der Be schlüs se der Pas to ral syn ode

Ab kür zun gen:

Glau be = Glau be heu te
Di ako nie = Di ako nie der Ge mein de
Ver künd. = Aspek te des Ver kün di gungs dien stes der Ge mein de
Dien ste = Dien ste und Ord nun gen im Le ben der Ge mein de
Ökum. = Öku me ne im Be reich der Ge mein de
Vorb.Ehe =  Vor be rei tung auf die Ehe
Ehe = Ak zen te christ li chen Le bens in Ehe und Fa mi lie
Ar beitsw. = Der Christ in der Ar beits welt
Ver söhn. = Dienst der Kir che für Ver söh nung und Frie den
(E.) = Er läu te rung ...
Anm. = An mer kung

Adoption Ehe 62

Akzeleration Vorb. Ehe 32 

Altenpastoral
–, eigenes Referat im Seelsorgeamt Diakonie 74 

Alter und Krankheit
s. u. Krankheit und Alter

Amtsträger anderer christlicher Gemeinden Ökum. 20, 22, 26, 48; Ehe 39–41

Andersdenkende, Kontakte zu Glaube 37; Diakonie 62;
Verkünd. 90, 94, 96; Ehe 48 f 

Anforderungen d. ersten Ehejahre Vorb. Ehe 11

Anleitung, fachliche f. Sachgruppe

„Diakonie” Diakonie 73

Arbeit
– als Ausdruck des Menschseins Arbeitsw. 1
– als Dienst a. d. Menschheitsfamilie Glaube 60; Arbeitsw. 16
– als Freude Arbeitsw. 2
– als Last Arbeitsw. 3, 4
– als Lobpreis Gottes Arbeitsw. 8
– Befreiung des Menschen in der 

Arbeitswelt Arbeitsw. 22
– Befreiung von Zwang Arbeitsw. 11
–,  Bejahung der Arbeitsw. 24
–, Erschwerung der ökumenischen Ökum. 48
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–, geistliche Entfaltung bei der Arbeitsw. 9
–, Gerechtigkeit bei der Arbeitsw. 29
–, Geringschätzung einfacher Arbeitsw. 30 
–, Gleichberechtigung von Mann und Frau Arbeitsw. 27
–, Grundhaltungen zur Arbeitsw. 28
–, Hausarbeit Arbeitsw. 35
– im Kollektiv Arbeitsw. 20
– in Verbindung mit dem Erlösungswerk 

Christi Arbeitsw. 25
–, katechetische Verkünd. (E. 11)
– körperlich und geistig Behinderter Arbeitsw. 19
–, menschliche Schuld bei der Arbeitsw. 10
–, menschliches Schaffen Arbeitsw. 5
–, Mißbrauch der Arbeitsw. 21
–, Mitverantwortung der Christen bei der Arbeitsw. 31
–, Mitwirkung bei der Befreiung der Arbeitsw. 15 
–, „niedrige” Arbeitsw. 12
– und verkehrte Weltordnung Arbeitsw. 17
– und Weiterbildung im Glauben Arbeitsw. 43
–, Unterstützungen f. ökumenische Ökum. 10
–, Voraussetzungen f. ökumenische Ökum. 11 
–, Vorbereitung der Kinder und

Jugendlichen auf die ökumenische Ökum. 27, 55
– Weiterbildung Arbeitsw. 32 

Arbeitskreis
–, Bildung von Verkünd. 21
– für Kinderpastoral Verkünd. 49, (E. 9) 

Auferstehung als Fundament christlicher

Hoffnung Glaube 73

Aufgaben für junge Menschen Verkünd. 30;
Vorb. Ehe 12, 19, 23, 27, 39-44

Ausbildung
– für den pastoralen Dienst Glaube 42; Verkünd. 79
–, Notwendigkeit d. besonderen Verkünd. 76, 79
–, Verantwortung d. Eltern bei der Arbeitsw. 42
– von Helfern im katechet. Dienst Verkünd. 84 

Ausländer, Unterstützung der Diakonie 28

Außenstationen
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–, Modelle für Verkünd. 56
–, Wortgottesdienst auf Glaube 47

Austausch
–, geistlicher Glaube 63
– im Dekanat Verkünd. 20

Autorität, Pochen auf eigene Diakonie (E. 9)

Befähigung
– der Jugendlichen zu Liebe und Ehe Vorb. Ehe 9, (E. 6), 10, 31-33
– für den praktischen pastoralen Dienst Verkünd. 79
– Glauben auszusprechen Verkünd. 101
– zur Verantwortung f. d. Kinder Verkünd. (E. 10)

Begegnung
–, Ermöglichung personaler B.

als diakonischer Dienst Diakonie 11
– Förderung persönlicher B.

durch den Pfarrer Diakonie 62
–, Gemeinde als Stätte personaler Diakonie 11; Ehe 18
–, geschlechtliche Ehe 51, 55, 60;

Vorb. Ehe 19, 21, 41
– mit Glaubenden und Nichtglaubenden Verkünd. 16
– mit Menschen im Beruf Vorb. Ehe (E. 2)
– mit nichtkatholischen Christen Ökum. 18, 30, 32, 34, 48-55 
–, personale B. als Hilfe gegen Isolierung Diakonie (E. 29)
–, Räume der Glaube 46; Verkünd. 30
Behinderte, Sorge um B. als diakonischer

Dienst Diakonie (E. 20)

Beichtgespräch Verkünd. (E. 16) 

Beratung
– der Verantwortlichen mit den Christen

anderer Gemeinden Ökum. 32
– für Ehefragen Ehe 96; Vorb. Ehe 43
–, gegenseitige Diakonie 18
– im sozialen Bereich Diakonie 69 

Beruf
–, Begegnung mit Menschen im Vorb. Ehe (E. 2)
– Frauen mit Kleinkindern Arbeitsw. 36
– gegenseitige Hilfe bei Kinderbetreuung Diakonie 32, (E. 33);

Arbeitsw. 38
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–, Informationen über Diakonie 65; Arbeitsw. 41
– Möglichkeiten, auch kirchliche Glaube 64, 80; Arbeitsw. 40
– soziale Diakonie 22, (E. 27);

Arbeitsw. 41
– Teilbeschäftigung Diakonie 37
– und Arbeitswelt; Einfluß auf die Ehe Ehe 68; Vorb. Ehe (E. 1),

(E. 2), (E. 4)
– Verantwortung der Eltern bei

der Ausbildung Arbeitsw. 42
–, Verbindung Kindererziehung und Arbeitsw. 34
–, Vorbereitung auf Eintritt in den Arbeitsw. 39

Berufsgruppen
–, Förderung von Dienste 20
– für Mitarbeiter im kirchlichen Dienst Dienste 17

Berufung
– in Ordensgemeinschaft Glaube 64; Diakonie (E. 28)
– katholischer Eheleute Ehe 12
Besuchsdienst in caritativen u. sozialen

Einrichtungen Diakonie 37, (E. 35), 48
Beziehungen
–, gestörte Diakonie (E. 3)
–, Hilfe bei gestörten Diakonie (E. 26)
–, intime vor der Eheschließung Vorb. Ehe 19
–, partnerschaftliche Vorb. Ehe 8
–, Spannungsfeld menschlicher Ehe 77 
–, personale Vorb. Ehe 16
– zur Umwelt Vorb. Ehe 9 

Bildungsarbeit, Inhalte der Verkünd. 82 

Bildungsprogramm
– auf Dekanatsebene Verkünd. 82
–, Ausarbeitung von Verkünd. 77

Bildungstage, Angebot von Dienste 23

Bindung, zu frühe feste Vorb. Ehe 40

Brauchtum, religiöses Verkünd. (E. 12)

Brautexamen Vorb. Ehe 46

Brautpaare, konfessionsverschiedene Ehe 39; Ökum. 53

Brautunterricht Verkünd. (E. 16); 
Vorb. Ehe 46, 48f
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Brüderlichkeit
– als diakonische Haltung Diakonie (E. 9)
–, Aufgabe aller Gemeindeglieder Diakonie 16–23
–, Hilfen zur Verwirklichung der Diakonie 72
– in der Gemeinde Glaube 50, 67; Diakonie 2 

Bußzeit         Verkünd. (E. 18)

Caritas
– s. a. Diözesancaritas
– und Diakonie Diakonie Anm. 1 

Caritashelfer
–, Anerkennung ihrer Arbeit Diakonie (E. 37)
–, geistliche Führung der Diakonie 41
–, Gewinnung von Diakonie 40
–, sachkundige Anleitung von Diakonie 51
– Vertretung in d. Sachgr. „Diakonie” Diakonie 43, (E. 38) 
Ca ri tas samm lung, Vor be rei tung der Di ako nie 53 

Caritativ tätige Gruppen
– Anerkennung ihrer Arbeit Diakonie (E. 37)
–, Gründung von Diakonie 40
– im Verständnis des Synoden-

beschlusses „Diakonie” Diakonie Anm. 6 
–, Vertretung in der Sachgruppe

„Diakonie” Diakonie 43, (E. 38) 

Caritative Einrichtungen, Vertretung
im Pfarrgemeinderat Diakonie 66 

Caritativer Einsatz
– älterer Menschen Diakonie 61, (E. 45) 
–, Förderung des Diakonie (E. 43)
–, Hinführung d. Gemeinde zum Diakonie (E. 36) 
–, ökumenischer Ökum. 36, 51, 53
– Unterstützung durch Gebet,

Opfer, Rat und Tat Diakonie 38 

Chance
– der kleinen Herde Glaube 31–40
– der konfessionsverschiedenen Ehe Ehe 29 

Charismen
– und Dienste Dienste 5
–, verschiedene Dienste 4
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Dekanat
–, Austausch im Verkünd. 20
– nicht nur Verwaltungseinheit Dienste 77 
–, ökumenische Zusammenarbeit im Ökum. 9
–, pastoral wichtige Fragen im Dienste 78 
–, Zusammenarbeit im Diakonie 55, (E. 41);

Verkünd. 20

Dekanatsrat Dienste 6o

Diakon
–, Dienst des ständigen Dienste 39–41 
–, Fortbildungskurse für Dienste 42

Diakonatshelfer
– für Gottesdienste Dienste 14 
–, Gewinnung von Dienste 19

Diakonie
–, Aufgaben heute Diakonie l0
–, Grundlagen der Glaube 55–58
– Sachgruppe „Diakonie”

s. Sachgruppe
– und Caritas Diakonie Anm. 1
– und Ökumene Ökum. 36, 51, 53
– und Verkündigung Diakonie 59, (E. 44)
–, Verantwortliche für Dienste 14
–, Wesen der Diakonie 2

Diakonische Haltung
– der Gemeindemitglieder Glaube 58, 60; 

Diakonie (E. 9)
–, Gruppe als Stätte d. Einübung Glaube 62; Diakonie (E. 29)
–, Weckung u. Stärkung Glaube 58,61; 

Diakonie (E.43)

Dialog
–, Offenbarung als Verkünd. 3
–, ökumenischer und Zeugnis Ökum. 11, 23, 30 
–, s. a. Gespräch
–, Verkündigung als Verkünd. 3, 6, 11, Anm. 1
–, Wesen des Verkünd. 6
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– zwischen den Generationen Vorb. Ehe 7 
Dialogfähigkeit in Gemeinschaft

Gleichaltriger Vorb. Ehe 40 

Diaspora
– als Chance und Last Glaube 41
– als missionarische Aufgabe u.

Möglichkeit
Glaube 33f

–, Belastungen der Glaube 39
–, Begriff der Glaube Anm. 12
–, Kirche in der Glaube 33
– und Häufigkeit der konfessions

verschiedenen Ehe Ehe 20–50 

Diasporasituation
– der Kirche in der DDR Glaube 32
–, Vorbereitung auf die Glaube 51
– und Offenheit Glaube 37

Dienst
– am Glauben Glaube 29
– an der Einheit Dienste 24
– an der Welt Glaube 57f, 60; Verkünd. 106
–, Arbeit als Dienst an der

Menschheitsfamilie Arbeitsw. 16
–, Aufgaben des pastoralen Glaube 41, 58, 74
–, Ausbildung für den pastoralen Glaube 42 
–, Ausübung des Dienste 10
–, Befähigung für den praktischen

pastoralen Verkünd. 79
–, Berufsgruppen f. Mitarbeiter

im kirchlichen Dienste 17
– des ständigen Diakons Dienste 39
– für Mitmenschen bei Kinderlosigkeit Ehe 52 
–, gegenseitiger u. gemeinsamer Ökum. 33–36
– in der Gemeinde Dienste 3
–, Leitungsdienst Dienste 5, 47
–, menschliches Schaffen als Dienst

am Mitmenschen Arbeitsw. 7
–, Opfer als Diakonie (E. 9)
–, Treue im pastoralen Glaube 8o
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 –, Weiterbildung f. Mitarbeiter
im kirchlichen Dienste 22

–, Zeugnis des priesterlichen Dienste 3o
–, Zuversicht im kirchlichen Glaube 8o

Dienstbesprechungen d. Mitarbeiter Dienste 52 

Dienste
– als Nachfolge Jesu Dienste 9 
–, diakonische in d. Gemeinde Diakonie (E. 7)
– gegenseitige Zuordnung Dienste 6 
–, Gewinnung befähigter Gemeinde-

mitglieder f. verschiedene Dienste 14
– haupt-, neben- u. ehrenamtliche Dienste 15
– in der Kirche Dienste 2
–, neue im Leben der Gemeinde Dienste 12
–, notwendige, ständige Dienste 5, 8
–, Organisation diakonischer Diakonie (E. 36), (E. 38), 46
–, pastorale D. in Erholungsgebieten Arbeitsw. 46
– Pfarrer Dienste 48
– Pfarrgemeinderat Dienste 49 
–, ständiges Neuüberdenken der Diakonie 8, (E. 16), (E. 36), 46
–, Träger der Dienste 13
–, Voraussetzung f. Zusammenarbeit der Dienste 44
–, Wirksamkeit der Dienste 18
– zum Aufbau des Leibes Christi Diakonie (E. 8)
–, Zusammenwirken aller Dienste 10, 43

Diözesancaritas
– im Verständnis des Synoden-

beschlusses „Diakonie” Diakonie Anm. 3
– und Gemeinde Diakonie 4, (E. 11), 65, 67-72
– Zusammenarbeit mit Referat

Altenpastoral Diakonie 74

Ehe
– als geistige Gemeinschaft Vorb. Ehe 22-30
– als Geschlechtsgemeinschaft Vorb. Ehe 15-21
– als in Gott gegründete Gemeinschaft Ehe 2
– als Partnerschaft Vorb. Ehe 8-14
– Anforderungen der ersten Jahre Ehe 79; Vorb. Ehe 11
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–, Bekenntnis zur Unauflöslichkeit der Ehe 88; Vorb. Ehe 3
–, Bemühungen um gefährdete Ehe 81
–, Beratung Dienste 14
–, Bewährungsprobe für die Ehe 70, 9
–, christlich gelebte Vorb. Ehe 4, (E. 9) 
–, durch äußere Schwierigkeiten gefährdete Ehe 68
–, durch zwischenmenschliche Störungen

gefährdete Ehe 26, 69
–, Entfremdung in der Vorb. Ehe (E. 4)
– Fruchtbarkeit ehelicher Liebe Ehe 6, 8, 51; Vorb. Ehe 16
–, Führung der Vorb. Ehe 5
–, Fundament christlicher Vorb. Ehe 44
–, Gemeinschaft d. Lebens in der Ehe 3
–, gescheiterte Ehe 71, 82, 85 
–, Grundsätze f. eheliches Leben Ehe 6o
– Hilfen f. Vorbereitung der Vorb. Ehe 6
– Hirtenwort Ehe 67
– , Intimbeziehungen vor der Vorb. Ehe 19
–, katholisches Verständnis der Vorb. Ehe 7, (E. 8)
–, kinderlose Ehe 52, 62
–, konfessions- u. religionsverschiedene Ehe 20
–, Leben in ungültiger Ehe 95
– Lebens- u. Liebesgemeinschaft als Weg

zu Gott Ehe 85
–, Leitbilder der Vorb. Ehe 7 
–, Mission in religionsverschiedener Ehe 25, 37
– mit Christen anderer Konfessionen Ökum. 18, 34; Ehe 21-23
– mit Nichtchristen Vorb. Ehe 48
– mit nichtkatholischem Partner Ehe 20-34
–, neue nach Scheidung Ehe 75f
–, Offenheit nach außen Ehe 14
–, persönliche Gestaltung der Vorb. Ehe 5
–, regelmäßige Hausbesuche des Pfarrers

b. religionsverschied. Ehe 47
–, Sinn von Opfer u. Verzicht in der Vorb. Ehe 42
–, Sorge f. gescheiterte Ehe 82
–, Streben nach Einheit in der Ehe 4
–, Teilhabe am Liebesbund Christi Ehe 2
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–, Toleranz gegenüber nichtglaubendem
Ehepartner eines Katholiken Ehe 33

–, Unauflöslichkeit der Ehe 71, 88; Vorb. Ehe 3
–, Verständnis der Vorb. Ehe 48
–, Vertrauensbasis in der Vorb. Ehe 10
– Verwirklichung ehelichen Lebens Ehe 77 
–, Vollzug der Ehe 2
–, Wert umfassender Einheit in d. Ehe 11
– zwischen Katholiken u. Nichtglaubenden Ehe 24f 

Eheberater
–, Gewinnung u. Anleitung von Ehe 96
–, ökumenische Ökum. 51, 53 

Ehe, konfessionsverschiedene
–, Aufgaben d. Pfarrgemeinde bei Ehe 30
–, Chancen der Ehe 29
–, Einstellung zum Ehepartner Ökum. 18
–, Erziehung der Kinder in Ehe 35, 45
– Folgen der Trennung des Gottesvolkes Ehe 23
– gemeinsames Leben als überzeugendes

Zeugnis Ökum. 34
–, Gemeinsamkeit in der Ehe 31 
–, Hilfe für Ehe 44
– nicht Einzelfall Ehe 28
–, Seelsorge bei Ehe 40
– und religionsverschiedene Ehe 20 
–, Veranstaltungen für Ökum. 51; Ehe 41
–, Voraussetzungen für Gelingen

einer Ökum. 22

Ehelosigkeit, Wert der Vorb. Ehe 48 

Ehepastoral
–, Aufgaben der Ehe 11 
–, Bedeutung der Glaubenssituation für die Ehe 26

Eheprozeßordnung, Vereinfachung der Ehe 98 

Eheschließungsform, einheitliche
ökumenische Ehe 5o

Eheseminar, Angebot eines Ehe 16 

Ehevorbereitung
–, Ausbildung von Priestern und Laien
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– als Referenten Vorb. Ehe 51
– durch Referentengruppe Vorb. Ehe 47
–, Fragen der Vorb. Ehe 45
–, Handreichungen für Vorb. Ehe 50
–, Hilfen für Vorb. Ehe 6
–, Kurse für ökumenische Ökum. 53; Vorb. Ehe 48
–, Mindestmaß für Vorb. Ehe 49
–, Notwendigkeit der Vorb. Ehe 5 3
–, pastorale Veranstaltungen zur Vorb. Ehe 46
–, Sachkenntnis bei der Vorb. Ehe 12
–, verschiedene Bereiche der Vorb. Ehe 47
–, wichtige Fragen für Kurse zur Vorb. Ehe 48

Ehrfurcht
– vor dem Leben Diakonie (E. 32); 

Ehe 53, 61,64
– vor der Würde des Menschen Vorb. Ehe 14 Einheit
– aller Christen Glaube 37; Ökum. 2, 4
– aller, die an Christus glauben Ökum. 3
– der Menschheit Ökum. 56 
–, schuldhaftes Zerstören der E.

in der Ehe Ehe 10
–, Wert umfassender E. in d. Ehe Ehe 11

Einsamkeit, Überwindung der Diakonie 11, (E. 18), 24–26,
(E. 45), 62

„Einsatz Gottes” s. Liebe Gottes 
und Engagement

Einswerden, leibliches Vorb. Ehe 19, 41

Einzelgespräche Verkünd. 38 

Einzelner
–, Angebot für den Verkünd. 39
–, Sorge um den Glaube 50; Verkünd. 38 

Eltern
– als erste u. bevorzugte Erzieher Ehe 7, Vorb. Ehe (E. 6)
–, Erzieher des Glaubens Verkünd. 45 
–, Träger d. geschlechtl. Erziehung und

Ehevorbereitung der Kinder Vorb. Ehe 31–35
–, Verantwortung f. d. Glauben Verkünd. 46 

Elternabend, regelmäßiger Verkünd. (E. 12)
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–, Vorbereitung d. Eltern u. Paten Verkünd. 67

Elternschaft, verantwortete Ehe 53, 57f, 65

Elternseminar, Angebot eines Ehe 16; Verkünd. (E. 12)

Empfängnisregelung
–, Gewissensentscheidung Ehe 55
–, Wahl der Methoden Ehe 59 

Engagement
– Auftrag Gottes Glaube 54–57
–, Formen des Glaube 60 

Entfaltung
–, Anteil der Arbeit bei der geistlichen Arbeitsw. 9
– der Persönlichkeit Vorb. Ehe 11 

Enthaltsamkeit
–, sexuelle Ehe 56
–, voreheliche Vorb. Ehe 41 

Entscheidung
– in Fragen der Empfängnisregelung Ehe 59f 
–, Notwendigkeit der Glaubens-

entscheidung Glaube 18
–, persönliche Diakonie 18, (E. 23)
–, verantwortete Diakonie so 

Entscheidungssituationen, bedrängende Glaube 10

Entwicklungsförderung, Einschränkung
d. eigenen Lebensstandards Versöhn. 44

Erde, neue Glaube 73 
Erfahrungsaustausch d. Sachgruppe

„Diakonie” auf Dekanatsebene Diakonie 73

Erlösung in d. Arbeitswelt Arbeitsw. 10 

Erneuerung der Kirche aus dem Glauben Glaube 1 

Erstbeichte
– und katechetische Unterweisung Verkünd. 65
–, Vorbereitung d. Eltern u. Paten Verkünd. 67 

Erstkommunion
– und katechetische Unterweisung Verkünd. 65 
–, Vorbereitung d. Eltern u. Paten Verkünd. 67 
Erwachsenenseelsorge,

ökumenische Zusammenarbeit in der Ökum. 51
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Erzieher
–, Eltern sind erste u. bevorzugte Verkünd. 45; Ehe 7; 

Vorb. Ehe (E. 6)
–, Eltern als Erzieher d. Glaubens Verkünd. 45

Erziehung
– der Kinder in d. Familie Ehe 7
– der Kinder in konfessionsverschiedener

Ehe Ehe 35f, 45
–, religiöse Ehe 5; Verkünd. 45, 47 
–, Weiterbildung der Eltern in Fragen der Verkünd. 46; Vorb. Ehe 34
–, Ziel der christlichen Vorb. Ehe 9
– zu diakonischer Haltung Diakonie 22, (E. 27) 

Ethos, Suche nach einem neuen Glaube 12

Eucharistie, Versöhnung als Voraus-

setzung Versöhn. 15

Familie
– als Glied größerer Gemeinschaft Ehe 8
–, Aufgaben in der Vorb. Ehe 3 
–, Entfaltungsmöglichkeit und

Unterstützung Diakonie 33
–, Geborgenheit u. Liebe in der Vorb. Ehe 33
–, persönl. Gestaltung der Vorb. Ehe 5
–, Probleme größerer Ehe 63f
–, Rolle bei d. Kindererziehung Ehe 7
– und Jugend Verkünd. 28

Familiengebet Vorb. Ehe 33

Familiengottesdienste, ökumen. Ökum. 55; Ehe 42 

Familiengruppen
–, Bildung von u. Aufgaben der Ehe 8, 17, 46 
–, Öffnung der Ehe 48 

Familienkreise
–, geistliche Tage für Ehe 18 
–, Gründung von Ehe 17
–, Offenhalten von Ehe 91 
–, ökumenische Ökum. 51 

Familienplanung, Beratung in Fragen der Ehe 66 

Feindesliebe
– als Teil d. Nächstenliebe Diakonie 3

279 
279



– und Vergebung, notwendig für Frieden Versöhn. 38 

Fernstehende, Kontakt zu Diakonie 62 

Feste
–, Feier kirchlicher Ehe 7
–, Vorbereitung der F. des Kirchenjahres Verkünd. 70

Firmhelfer Verkünd. 68 

Firmung
– und katechetische Unterweisung Verkünd. 65
–, Vorbereitung d. Eltern u. Paten Verkünd. 67

Frau, berufstätige m. Kleinkindern Diakonie 32, (E. 33); Arbeitsw. 36

Freiheit
– auf dem Weg des Glaubens Glaube 22; Verkünd. 29
– der Kinder Gottes Glaube 57
– und gesellschaftliche Notwendigkeit Diakonie (E. 17) 
–, Verwirklichung als diakonischer Dienst Diakonie 10

Freikirchen Ökum. 2

Freimut Glaube 76 

Freizeit
–, Chance zur Persönlichkeitsentfaltung Arbeitsw. 45
–, Dienst u. Hilfe f. andere Arbeitsw. 47 
–, pastorale Dienste in Erholungsgebieten Arbeitsw. 46
–, richtiges Verhältnis zur Arbeit Arbeitsw. 26
–, sinnvolle Gestaltung der Arbeitsw. 44
–, Sonntag Arbeitsw. 13
–, Zeit für Freiheit Arbeitsw. 13

Freude aus d. Zuversicht des Glaubens Glaube 81; Dienste 25 

Freund schaft zwi schen Jun gen
und Mäd chen Vorb. Ehe 40

Frieden
– beginnt b. d. Kindererziehung Versöhn. 17
–, Formulierung d. Fürbitten Versöhn. 50
–, Frucht der Liebe Glaube 67; Versöhn. Anm. 18
–, Frucht d. Versöhnung d. Christus Versöhn. Anm. 1
–, Gebet für den Versöhn. 49, 51
–, gerechte Welt aufbauen Versöhn. 31
–, Gesinnung des Glaube 8o; Versöhn. 18
–, Tapferkeit durch Erziehung Versöhn. 20
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–, Tugenden des Versöhn. 19
– verändernde Kraft Versöhn. 17
–, Weltgebetstag des Versöhn. 50

Fruchtbarkeit ehelicher Liebe Ehe 6, 8, 51; Vorb. Ehe 16

Führung, geistl. d. Caritashelfer Diakonie 41

Fundament christlicher Ehe Vorb. Ehe 44

Fürbitten für den Frieden Versöhn. 50

Gaben des Geistes in anderen Kirchen Ökum. 3 
Gastfreundschaft für von ihren

Familien Getrennte Diakonie 26, (E. 29) 

Gebet
– als diakonischer Dienst Diakonie (E. 9), 38
–, Bitte um fürbittendes Ökum. 40
– für andere christl. Gemeinden Ökum. 38
– für d. Einheit der Christen Ökum. 57
– füreinander u. um die Einheit Ökum. 39
– in der Ehe Vorb. Ehe (E. 9), 23, 44
–, Kraft des Vorb. Ehe 35

Gebets- und Liedgut, ökumen. Ökum. 42

Gebote der Elternliebe Vorb. Ehe 35 
Geist Gottes außerhalb d. christl.

Gemeinden Glaube 35 

Geistliche
–, nichtkatholische Ökum. 26 
–, s. a. Amtsträger

Geistliches Leben
–, Hilfen für Glaube 61
– in der Ehe Vorb. Ehe (E. 8), (E. 9), 22–30 
–, Vertiefung des Dienste 9, 16 

Gemeinde
– als Ort geistl. Erneuerung Glaube 28
– als Teil der Gesamtkirche Dienste 55
–, äußeres Bild der Verkünd. 104
–, Brüderlichkeit in der Glaube 50, 67
–, Gruppen in der Glaube 62; Verkünd. 21;

Dienste 62
–, ihre Funktion Diakonie (E. 6)
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–, Leben in der Verkünd. 89
–, lebendige Diakonie 1
–, missionarische Glaube 34, 46; 

Diakonie (E. 25)
–, Notwendigkeit d. Bildung von

Gruppen in der Dienste 63
–, Offenheit der Glaube 37, 39, 46, 49; 

Verkünd. 87 
–, s. a. Pfarrgemeinde
–, Stätte der Begegnung Diakonie 14 (E. i 8)
–, Struktur der Verkünd. 13, 17
– und Diözesancaritas Diakonie 4, (E. 11)
– und Jugend Verkünd. 28
– und Ordensgemeinschaften Diakonie 5, (E. 12)
– und Priester Dienste 7
– und Seelsorgeamt Diakonie 4 
–, Vergebung in der Versöhn. 7 

Gemeindearbeit,
ökumenische Ausrichtung der Ökum. 21 

Gemeindebildung
–, Beitrag zur Glaube 43
–, Schaffen d. Voraussetzungen für Dienste 29
Gemeindecaritas, Würdigung und

Aufgaben Diakonie (E. 15), 16
Gemeindeleben
–, Bedeutung d. Glaubens im Glaube 27
–, Einfachheit im Glaube 48
–, Initiativen des Verkünd. 35 
–, Offenheit im Glaube 49; 

Diakonie 10, (E. 17) 

Ge mein de ver an stal tun gen, Räu me f.
Got tes dien ste und Ökum. 33

Gemeinsamkeiten d. getrennten Christen Ökum. 15 

Gemeinschaft
– der Glaubenden Glaube 37, 43; Vorb. Ehe 14
– der katholischen Jugend Vorb. Ehe 44
– des Lebens und der Liebe Vorb. Ehe 1
–, Ehe als geistige Vorb. Ehe 22–30
–, Ehe als Glied größerer Ehe 8
–, Ehe als in Gott gegründete Ehe 1
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–, personale Liebe Ehe 55
–, unauflösliche der Ehe Vorb. Ehe 3 

Gescheiterte
–, gescheiterte Ehen Ehe 71–98 
–, Sorge um Wiedereingliederung Diakonie 29 

Geschiedene
–, Ehe mit Ehe 84; Vorb. Ehe 48
–, Festigung d. Bindung z. Gemeinde Ehe 93
–, Leid der Ehe 73 
–, Verlangen nach neuer Ehe Ehe 74f 

Geschlechtlichkeit
–, Sinn u. Reichtum menschlicher Vorb. Ehe 21 
–, zum Wesen d. Menschen gehörende Vorb. Ehe 15

Geschlechtsgemeinschaft
– als Bindeglied der Partner Vorb. Ehe 21
–, Ausdruck der Liebe Vorb. Ehe 16

Gesellschaft
–, heutige Diakonie (E. 2)
–, Mitarbeit der Christen Arbeitsw. 21; Diakonie (E. 2),

(E. 10), 7
–, Würdigung ihrer Verdienste

bei der Linderung von Nöten Diakonie (E. 14)
–, sozialistische Glaube 10 

Gesinnung, ökumenische Ökum. 11, 57 

Gespräch
– am Krankenbett Verkünd. (E. 16)
– der Paten mit Eltern u. Kindern `Verkünd. 71 
–, gemeinsames Ehe 40
– mit abseits Stehenden Verkünd. 42
– mit dem einzelnen Verkünd. 39
– mit Gleichgesinnten Verkünd. 100
– mit Kindern Verkünd. (E. 12)
– mit Nichtglaubenden Verkünd. 37
–, Notwendigkeit des Verkünd. 9
–, offenes Vorb. Ehe 10; Verkünd. 25
– über die Sonntagspredigt Verkünd. 22
– und Sakramentenempfang Verkünd. 64
– zu Fragen des Glaubens Verkünd. 21 
–, s. a. Dialog
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Gesprächsgruppen mit älteren Menschen Verkünd. (E. 2)

Gesprächskreis mit d. Jugend Verkünd. (E. 6)

Gestaltung von Ehe u. Familie Vorb. Ehe 5 

Gewissen
–, Gewissensverpflichtung Ehe 53f
–, Prägung des Ehe 58
–, Prozeß der Bildung des Ehe 63

Gewissensentscheidung
–, Achtung der Verkünd. 74
– der Ehepartner Ehe 53, 55 , 59

Gewissensüberzeugung
–, Achtung vor der Diakonie 10, 20
–, ständig neue Arbeitsw. 21

Glaube
– als Begegnung Glaube 14
– als Bereicherung u. Hilfe Verkünd. 93
– als Entscheidung Glaube 16
– als Fundament christl. Ehe Vorb. Ehe 44
– als Weg Glaube 22-29
–, Anfragen an den Glaube 5-11
–, Antwort auf Lebensfragen Glaube 13
–, Aussprechen des Glaube 62; Verkünd. 101
–, Auswirkungen des Glaube 81
–, Begleitung im Glaube 24 
–, Begründung des Glaube 11; Ökum. 11
–, Dienst am Glaube 3, 29 
–, Entfaltung des Verkünd. 55
–, Erfahrung des Glaube 20, 33, 81; 

Verkünd. 100
–, Erneuerung d. Kirche aus dem Glaube 1
–, Erzieher des Verkünd. 45
–, Fragen nach dem Glaube 12
–, Freude a. d. Zuversicht des Glaube 81; Dienste 25
–, Gespräch zu Fragen des Verkünd. 16, 21, 97f
– als Grundlage f. d. Verständnis

der Einheit der Ehe Ehe 5
–, Heilsnotwendigkeit des Glaube 30
–, Leben aus dem Glaube 20; Verkünd. 58; Ehe76
–, Rechenschaft vom Glaube 21, 42
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–, Reflexion des Glaube 2
–, Treue im Glaube 25; Ehe 34
– und Leben als Einheit Verkünd. 45
– und Wissenschaft Glaube 6, 19
–, Verantwortung f. d. Hinführung zum Glaube 29, Verkünd. 46
–, Verkümmerung des Glaube 28
–, Vermittlung von Glaube 15
–, Vertiefung des Glaube 2, 11; 

Verkünd. 16, 72f;
Ökum. 1

–, Wahrheit des Glaube 20
–, Wachstum im Glaube 5, 27 
–, Wort des Verkünd. 40
–, Zeugnis des Glaube 21; Ökum. 30, 32

s. a. Glaubenszeugnis

Glaubensbegründung Glaube 11 

Glaubensentscheidung
–, Auswirkungen der Glaube 16 
–, persönliche Dienste 12
– und Kirche Glaube 17 

Glaubenserfahrung Glaube 23 

Glaubenserneuerung durch Auseinander-
setzung Glaube 40

Glaubensfragen Glaube 11, 20; Vorb. Ehe 34 

Glaubensgespräch
– als Zeugnis Verkünd. 97f
–, Offenheit des Verkünd. 21 

Glaubensleben, Gefahren f. das Ehe 32 

Glaubensseminar
–, Ausarbeitung von Verkünd. 77
– mit nichtkatholischen Christen Ökum. 31 
–, Weiterentwicklung von Arbeitsw. 43 

Glaubenswissen
– in der Begegnung mit Nichtglaubenden Verkünd. 16
–, schrittweise Aneignung von Verkünd. 16, 58
–, Vertiefung des Vorb. Ehe 44

Glaubenszeugnis
– als Dienst Diakonie (E. 9); Verkünd. 88
– der Gemeinde Verkünd. 86
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–, s. a. Zeugnis
– und Wachstum im Glauben Glaube 27 

Gleichberechtigung
–, berufliche Vorb. Ehe (E. 1)
–, entsprechend dem Leistungsvermögen Arbeitswelt 33
– ökumenischer Partner Ökum. 5
– von Mann und Frau Vorb. Ehe 5
– von Mann u. Frau b. d. Arbeit Arbeitsw. 27

Gnadengaben
–, verschiedene Dienste 4
– und Dienste Dienste 5

Gott
– als Urgrund und Ziel ehelicher Liebe Ehe 2; Vorb. Ehe 2f
–, Erfahrung Glaube 54 
–, Erfahrung durch Kirche und Christen Glaube 57
–, Offenbarung in Jesus Christus Glaube 55
–, Verlangen nach Glaube 15

Gottesdienst
–, Anzahl ökumenischer Ökum. 41, 43, Anm. 26
– für Kinder Verkünd. 53, (E. 13) 
–, Gestaltung des Glaube 63
– in kleinen Gruppen Diakonie (E. 22)
–, Kinder im Verkünd. (E. 11), (E. 13), 59
–, Modelle für ökumenischen Ökum. 44
–, Nichtteilnahme am sonntäglichen Glaube 28 
–, ökumenischer Ökum. 41, 53, 55; Ehe 31
–, Räume f. Gemeindeveranstaltungen und Ökum. 33 
–, Wortgottesdienste auf Außenstationen Glaube 47 

Gruppen
–, Abbau von Vorurteilen gegen Diakonie 29
– als Stätten d. Einübung diakonischer

Haltung Diakonie (E. 29)
–, Arbeit von Dienste 67 
–, Atmosphäre in Verkünd. (E. 2)
–, caritativ tätige,

s. Caritativ tätige Gruppen
–, Entstehung von Dienste 64
–, gegenseitige Beratung in Diakonie 18
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–, Gottesdienst in kleinen Diakonie (E. 22)
–, Nichtisolierung von Dienste 65f
–, Offenheit der Glaube 26; Diakonie (E. 29);

Verkünd. 21

Gruppenbildung
–, Förderung der Diakonie 62, (E. 46)
–, Notwendigkeit der Glaube 62; Dienste 62,63,66,68
Haltung, diakonische,

s. Diakonische Haltung 

Handreichungen f. sexualpädagogische

Arbeiten u. Ehevorbereitung Vorb. Ehe 50

Haß, sich widersetzen Versöhn. 39 

Hausbesuch
– als wesentlicher Bestandteil

der Verkündigung Verkünd. 40
– des Pfarrers bei konfessionsverschiedenen 

Ehen Ehe 47
–, missionarischer Glaube 45
–, ökumenischer Ökum. 35 
–, Planung des Verkünd. 40f
–, Pflege d. Beziehungen zu Eheleuten Ehe 92

Heiligkeit, Berufung zur Glaube 26

Heiligung, gegenseitige Vorb. Ehe 4

Heilshandeln Gottes Glaube 56f; Vorb. Ehe 8 

Helfer
– für den pastoralen Dienst Verkünd. 83
– für Kinderpastoral Verkünd. (E. 9)
– im Gottesdienst Verkünd. (E. 13)
– im katechetischen Dienst Verkünd. 84 

Hilfe
– bei Schwangerschaft Diakonie 31
–, Bereitschaft zur Vorb. Ehe 38 
–, bereitwillige Annahme von Diakonie 23
–, besondere f. ungenügend Unterstützte Vorb. Ehe 37
– für Brautleute Vorb. Ehe 36
– für Ehevorbereitung Vorb. Ehe 6
– für Menschen, die hinter Forderungen

zurückbleiben Vorb. Ehe 43
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–, materielle Diakonie 28, (E. 30), (E. 33)
–, Modelle für erforderliche Diakonie 68
– ohne Ansehen der Person Diakonie 27–29
– zur persönlichen Entscheidungsfindung Diakonie (E. 23)

Himmel, neuer Glaube 73

Hoffnung
– als diakonischer Dienst Diakonie (E. 14)
– auf Befreiung des Menschen in

der Arbeitswelt Arbeitsw. 22
– auf neu entstehende Menschheitsfamilie Arbeitsw. 23
–, christliche Glaube 71
–, die Kraft der Glaube 68, 80
–, Fundament christlicher Glaube 73
– wecken Glaube 74 
–, Weltveränderung aus christl. Glaube 72 

Hörer
– der Predigt Verkünd. 23 
–, Erwartungshaltung der Verkünd. 24
–, Offenheit f. Botschaft Verkünd. so
– und Glaubensverständnis Verkünd. 15

Indifferenz, religiöse Glaube 7 

Information
– als diakonischer Dienst Diakonie (E. 47)
– als Hilfe für caritativen Dienst der

Gemeinde Diakonie (E. 40); Ökum. 33
–, Austausch von Ökum. 23f, 30
– über andere Kirchen Ökum. 25
– über christl. Leben Ehe 49
– über Gemeindeleben Diakonie 64
– über Hilfeleistungen Diakonie 68, 71
– über soziale u. kirchliche Berufe Diakonie 65
– über verantwortete Elternschaft Ehe 65
– über Zuzug von nichtkatholischen

Christen Ökum. 3 3
–, Vielfalt von Glaube 7

Initiativen im Gemeindeleben Verkünd. 35

Intimbeziehungen vor der Ehe Vorb. Ehe 19, (E. 11)
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Isolierung
– junger Ehen in Großstädten Vorb. Ehe (E. 3)
–, s. a. Einsamkeit

Jesus
–, Auferstehung Glaube 73
–, Lebenseinsatz Glaube 56 
–, Sympathie für Glaube 12 

Jugend
–, Glaubenszeugnis der Verkünd. 34 
–, Hilfe d. Erwachsenen für die Verkünd. (E. 8)
– im Gemeindeleben Verkünd. 29
– in der Erwachsenengemeinde Verkünd. 28
– in der Familie Verkünd. 28 
–, Umgang mit der Verkünd. (E. 6)
– und Einsatzbereitschaft Verkünd. (E. 7)
– und Erwachsene Verkünd. 33, (E. 8)
– und Ökumene Ökum. 52f
–, Wohlwollen u. Verständnis für die Diakonie 34

Jurisdiktionsbezirk, Verwaltung des Dienste 85f

Katechetische Unterweisung
–, regelmäßige Verkünd. (E. 14)
– und Eltern Verkünd. 52
– und Ökumene Ökum. 27, 55
– und Sakramentenvorbereitung Verkünd. 65f 
–, Ziel der Verkünd. 54, 57 

Kind
–, Bejahung u. Erziehung Glaube 80
–, s. a. Liebe zum Kind

Kinder
–, Adoption von Ehe 62
– als Gabe für die Ehe Ehe 6, 51
– auf Außenstationen Verkünd. 56
– bei Ehekonflikten Ehe 86
–, deren Eltern abseits stehen Verkünd. 48
–, Dienst an den Ehe 86
–, Einfluß der Erwachsenen auf die Vorb. Ehe (E. 11)
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–, Erziehung bei konfessions-
verschiedener Ehe Ehe 35, 45

–, Feier kirchlicher Feste und Ehe 7
–, Gespräch mit Verkünd. (E. 12) 
–, Gottesdienst für Verkünd. 53
–, Helfer im Gottesdienst für Verkünd. (E. 13)
–, Hinführung zum Glauben Verkünd. 59
– im Gottesdienst Verkünd. (E. 11), (E. 13), 53
–, katholische Erziehung der Ehe 36
–, nichteheliche Ehe 64; Vorb. Ehe (E. 10)
–, Umwelt der Verkünd. (E. 14), 54
–, Verantwortung für die Verkünd. (E. 10)
–, Vorbereitung auf ihre ökumenische

Arbeit Ökum. 5 5
–, Vorbereitung d. Gottesdienstes für Verkünd. (E. 13)
–, Zahl der Ehe 54, 58

Kindererziehung u. Beruf Arbeitsw. 34, 36–38

Kindergruppen Verkünd. (E. 14) 

Kinderpastoral
–, Arbeitskreis für Verkünd. 49
–, Elemente der Verkünd. (E. 14)
–, Helfer für Verkünd. (E. 9)
–, Inhalt der Verkünd. 54
–, Modelle der Verkünd. 59
–, Verantwortliche für Verkünd. 49
–, Ziel der Verkünd. 44

Kindertage Verkünd. (E. 14); Ökum. 55 Kirche
–, altkatholische Ökum. 2
–, Einstellung gegenüber anderen Glaube 32–40, 46
–, evangelische Ökum. 2 
–, Informationen über andere Ökum. 25
–, Interesse an anderen Ökum. 17
–, Kennenlernen anderer Ökum. 23
–, orthodoxe Ökum. 2
–, Spannungen in der Glaube 9
–, Umbruchsprozeß in der Glaube 9
– und Dienste Dienste 2
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– und Glaubensentscheidung Glaube 17
–, Verbindung zu anderen Ökum. 21
–, Verständnis u. Interesse für andere Ökum. 19 

Kirchenleitungen und Ökumene
im Bereich der Gemeinde Ökum. 8

Kirchenmusik, Austausch von Ökum. 33

Kirchentrennung Ökum. 3, 34

Kleine Herde, Chance der Glaube 31–40

Kollekte für „Not in der Welt” Versöhn. 48

Kommunionhelfer Diakonie 6o 

Konfession, Kenntnis d. Unterschiede der Ökum. 15

Konflikte
– bei Ehescheidung Ehe 72
– bei Zusammenarbeit d. Dienste Dienste 45f 
–, Bewältigung durch Vergebung Versöhn. 25
–, für Christen gibt es keine

„hoffnungslosen” Versöhn. 24
–, Lösung von Ehe 88
– mit jungen Menschen Versöhn. 28 
–, sich nicht zufriedengeben mit Diakonie (E. 9)
–, schuldhaftes Entstehen von Versöhn. 23
– und verantwortete Kompromisse Versöhn. 27
–, unvermeidbare Spannungen Versöhn. 22
–, Ursachen für Ehe 78
–, Verständnis bei Versöhn. 26

Kontakt
– mit Christen u. Neuzugezogenen Verkünd. 43
– mit Jugendlichen in besonderen

Situationen Verkünd. 31
– von Eheleuten mit anderen

christlichen Familien Ehe 13
– zu Fernstehenden u. Andersdenkenden Glaube 47; Diakonie 62
– zur Pfarrgemeinde Ehe 34
– zur Überwindung gestörter

Beziehungen Diakonie (E. 26), 25 

Kontaktkreis
–, ökumenischer Glaube 43; Ökum. 21f
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–, Möglichkeiten ökumenischer Zu-
sammenarbeit Ökum. 49

Konversionen Ökum. 16

Krankenbesuche des Pfarrers Diakonie 6o; Verkünd. 40 

Kran ken haus seel sor ge, Frei stel lung
v. Pries tern für die Di ako nie 75

Krankenkommunion Diakonie 6o 

Krankheit und Alter
–, Annahme und Hilfe Diakonie 36
–, Aufgabe aller bei Diakonie 36
–, Hochschätzung v. Menschen in Diakonie (E. 34)
–, Kurse f. Kranken- u. Altenpflege Diakonie 70
–, ökumenische Zusammenarbeit Ökum. 30, 36

Krieg, Gefahren u. Folgen des Versöhn. 21

Kurse über Fragen zu Ehe und Familie Ehe 16, 19

Leben
–, Antwort cl. Glaubens auf Fragen des Glaube 13
– aus dem Glauben Glaube 20; Ehe 76
–, behindertes und krankes Diakonie 14
–, ewiges Glaube 73
–, geschlechtliches Vorb. Ehe 17 
–, leistungsschwaches u. unterbewertetes Diakonie 12, (E. 19)
–, Recht auf Ehe 6i
–, Schutz des Ehe 64
–, ungeborenes Diakonie 13
–, werdendes u. sich entfaltendes Diakonie (E. 32)

Lebensfragen, Antwort des Glaubens auf Glaube 13

Lebensgestaltung, christliche Ehe 46 

Lebensstandard, Einschränkung des
eigenen Arbeitsw. 17; Versöhn. 44

Leid
– der Geschiedenen Ehe 73
– der Welt als Anfechtung Glaube 77
–, Bewältigung d. L. der Welt Glaube 8o
–, teilnehmen am L. der Welt Glaube 8

Leistungsfähigkeit des jungen Menschen Verkünd. (E. 5)
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Leistungsgesellschaft, Benachteiligung
u. Unterbewertung einzelner Diakonie 12, (E. 19)

Leitbilder der Eheführung Vorb. Ehe 7 

Leitungsdienst
– als Dienst an der Einheit Dienste 47
– auf d. Ebene des Jurisdiktionsbezirkes Dienste 53 
–, Aufgabe des Dienste 5
– des Pfarrers Dienste 48
– des Pfarrgemeinderates Dienste 49 

Lern- u. Reifeprozeß Vorb. Ehe 42

Liebe
–, Bewährungsproben der Ehe 9, 80
– der Ehegatten Ehe 52
–, Erleben von Vorb. Ehe 9
–, Fruchtbarkeit der Ehe 51; Vorb. Ehe 51
–, partnerschaftliche Vorb. Ehe 11
–, tätige Ehe 15 
Liebe Gottes Glaube 55–59 

Liebe zum Kind
–, Förderung der Diakonie 13, 30–34
–, Hilfe der Gläubigen Diakonie (E. 33) 

Liebesfähigkeit
– des Menschen Vorb. Ehe 9
– , Entfalten der Vorb. Ehe 13

Mächte und Gewalten Glaube 70

Materialismus, weltanschaulicher Glaube 10 

Mensch
– als Ebenbild Gottes Vorb. Ehe 15
– als Kind Gottes Ehe 2 
–, Befreiung des Menschen in der

Arbeitswelt Arbeitsw. 22
– , Wert des einzelnen Ehe 1 

Minderheit
–, Bedeutung der Glaube 36
–, Kirche als, s. Diaspora

Missionarisches Wirken
– in der Diaspora Glaube 33f
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– in religionsverschiedener Ehe Ehe 37 
–, Mut zu Verkünd. 91f
–, Voraussetzungen zu Verkünd. 95 

Mißverständnisse, Ausräumung von im

Gespräch mit Nichtglaubenden Verkünd. 16 

Mitarbeit
– bei d. katechetischen Unterweisung Verkünd. 52
– im beruflichen u. öffentlichen

Leben Versöhn. 33 

Mitarbeiter und Helfer
–, Aufgabenbereiche der Dienste 50
–, Begriff der Dienste Anm. 8;

Ökum. Anm. 14
– des Pfarrers Diakonie Anm. 7
–, Dienstbesprechung der Dienste 52
–, Weiterbildung der Dienste 22; Verkünd. 83 

Miteinander
– als Merkmal d. Gottesdienstes Diakonie (E. 22) 
–, Einübung des M. als diakonischer Dienst Diakonie (E. 9)

Miteinander der Christen verschiedener

Kirchen
– im Dienst Ökum. 34-36
– im Gebet Ökum. 41
– im Zeugnis Ökum. 32

Mittel
–, finanzielle M. f. caritative Arbeit Diakonie 52, 75, (E. 42) 
–, Information über Bedarf u. Verwen-

dung finanzieller Diakonie 71

Mütter
– berufstätige u. alleinerziehende Diakonie 32, (E. 33); Ehe 94
– im Arbeitsprozeß Arbeitsw. 34

Nachfolge Christi Glaube 64, 66; Diakonie 2; 
Dienste 9; Ehe 84 

Nächstenliebe
– und Feindesliebe Diakonie 3
–, s. a. Engagement

Neuzugezogene
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–, Hausbesuche bei Verkünd. 40; Ökum. 35
–, Hilfe bei Einleben von Glaube 52
–, Kontakt zu Verkünd. 43

Nichtglaubende
–, Ausräumen v. Mißverständnissen

im Gespräch mit Verkünd. 16
–, Ehe mit Ehe 24
– und christl. Zeugnis Verkünd. 94; Ökum. 32
– und Gemeinde Verkünd. 87
–, Zusammenleben mit Verkünd. 90 

Not, Blick f. d. Not des Nächsten Ehe 15 

Not in der Welt
–, Bereitschaft zur Hilfe für Diakonie 8; Versöhn. 44
–, Bischöfliches Werk Versöhn. 46
– ist weit verbreitet Versöhn. 43 
–, Kollekte für Versöhn. 48
–, Koordinierung von „Not i. d. Welt”

mit evangel. Bemühungen Versöhn. 47
–, Verständnis f. Probleme der Ent-

wicklungsländer Versöhn. 45

Offenbarung
– als Antwort Verkünd. 4
– als Dialog Verkünd. 3f 

Offenheit
– der Ehe nach außen Ehe 14
– für d. Dienst am Nächsten Ehe 11 
–, s. a. Gemeinde
–, s. a. Gruppen
– von Familienkreisen Diakonie (E. 29); 

Verkünd. 21; Dienste 65f; Ehe 91

Ökumene
–, Ehevorbereitungskurse Ökum. 53; Vorb. Ehe 46, 48
–, Familiengottesdienste Ehe 42
– im Bereich d. Ortsgemeinde Diakonie (E. 13)
– ist Aufgabe d. ganzen Gemeinde Ökum. 46 
–, Kurse f. häusl. Krankenpflege Diakonie 70
–, Verantwortliche für Dienste 14; Ökum. 21
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–, Wochenenden Ökum. 51, 53; Ehe 43
–, Zusammenarbeit Diakonie 6; Ökum. 45–55

Ökumenische Gesinnung Ökum. 11 

Ökumenische Partner
– der Gemeinden in der DDR Ökum. 2
–, Glaubensvorbehalte respektieren Ökum. 7
–, Gleichberechtigung von Ökum. 6
–, Informationen über Ökum. 25
–, Kirchenleitungen Ökum. 8 
–, Zusammenarbeit von Ökum. 5

Ökumenische Zusammenarbeit
– der gesamten Gemeinde Diakonie 6; Ökum. 47
– des Pfarrgemeinderates Ökum. 49
– in d. Jugendseelsorge Ökum. 53
– in d. Pastoral konfessionsverschiedener

Ehen Ehe 40f 

Ökumenismus
–, geistlicher Ökum. 57 
–, Konkretisierung d. kirchenamtlichen

Dokumente über Ökum. 1 

Opfer
– als diakonischer Dienst Diakonie (E. 9)
– als Unterstützung caritativer Arbeit Diakonie 38 
–, materielle Diakonie (E. 33)
– vor und in der Ehe Vorb. Ehe 42 

Opferbereitschaft Diakonie 19, (E. 24) 

Orden
–, Berufung zum Glaube 64f; Diakonie (E. 28)
– und Gemeinde Diakonie 5, (E. 12), 66

Organisation der Dienste Diakonie (E. 36), (E. 38), 46

Osterzeit Verkünd. (E. i8)

Partner
–, Einssein der Ehepartner Ehe 4 
–, ökumenische,

s. Ökumenische Partner
–, Urgrund von Freude u. Glück Vorb. Ehe 2
–, Verbundenheit zweier christl. Ehe 2
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Partnerbindung Vorb. Ehe 35 

Partnerschaft
– als personale Beziehung Vorb. Ehe (E. 5) 
–, Ehe als Vorb. Ehe 8–14
– in der Verkündigung Verkünd. 81
– von Mann u. Frau bei d. Arbeit Arbeitsw. 33
–, Voraussetzung f. personale Vorb. Ehe (E. 1)

Partnerwahl, Weise der Vorb. Ehe 5

Pastoral, ökumen. ausgerichtete Ökum. 21, 35f

Pastorale Ebenen Dienste 57 

Pastorale Situation, Berichterstattung
über die Dienste 92 

Pastorale Veranstaltungen und

Ehevorbereitung Vorb. Ehe 46

Pastoraler Dienst, Helfer f. den Verkünd. 83

Pastorales Handeln, ökumenisches Ökum. 21, 34

Pastoralrat Dienste 6o 

Pastoralsynode
–, Anliegen der Glaube i
–, Aufgabe der Glaube 3

Paten, Verantwortung der Verkünd. 46

Patenschaften Diakonie 21; Verkünd. 71 

Personale Begegnung
s. Begegnung

Persönlichkeit
–, Entfaltung bei der Arbeit Arbeitsw. 33
–, Entfaltung in der Ehe Vorb. Ehe 1, 11 
Persönlichkeitsentwicklung, Wert

außerfamiliärer Gruppen bei der Ehe 10

Pfarrer im Verständnis der Glaube Anm. 16; Ökum.
Syn oden be schlüs se Anm. 14

Pfarrgemeinde
–, Aufenthalt in fremder Verkünd. 36
–, Hilfe bei Ehevorbereitung Vorb. Ehe 36–38, (E. 10),

(E. 11)
–, Hilfe bei konfessionsverschiedener Ehe Ehe 30 
–, Kontakt zur Ehe 34
–, Verantwortung für die Geschiedenen Ehe 88–91
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–, Verantwortung zum Schutz des Lebens Ehe 64
–, s. a. Gemeinde Pfarrgemeinderat 
–, Aufgaben des Dienste 19; Ehe 46f
–, Einbeziehung des bei pastoralen Fragen Dienste 51
– im Verständnis d. Synodenbeschlüsse Diakonie Anm. 5; Ökum. Anm. 14
–, Mitverantwortung bei d. Leitung

der Kirche Dienste 6o
–, ökumen. Zusammenarbeit Ökum. 49
–, Vertretung d. Kinderseelsorge im Verkünd. (E. 9) 
–, Zusammenarbeit mit d. Sachgruppe

„Diakonie”
Diakonie 45, (E. 38)

Pfarrhaus, einladendes u. offenes Verkünd. 41 

Pfarrverband
–, Aufgaben Dienste 72
–, Bildung von Dienste 73–76 

Planung
– der zukünftigen pastoralen Arbeit Glaube 78f 

Predigten
–, Passions- und Osterpredigt Verkünd. (E. 18)
–, Sonntagspredigt Verkünd. 22
– und ihre Differenzierungen Verkünd. 23
– zum Verständnis der Sakramente Verkünd. 69 

Presbyterium
–, brüderliche Atmosphäre im Dienste 79
–, Zusammenarbeit im Dienste 30 
–, Zusammenarbeit im Jurisdiktionsbezirk Dienste 85 

Priester
–, Aufgaben des Dienste 24, 29, 36
–, aus dem Amt geschiedene Dienste 32-35, 37f
–,  Dienst und Leben Dienste 26
– ohne Amt Diakonie (E. 31) 
–, priesterliche Existenz Dienste 27
– und der einzelne Verkünd. 38
– und Gemeinde Dienste 7
–, unwiderruflicher Dienst des Dienste 28

Priesternachwuchs Glaube 31; Dienste 31

298 

298



Räte
–, pastorale Dienste 60

Räume, kircheneigene Diakonie 62, (E. 46); 
Verkünd. 104; Ökum. 33 

Referentengruppe
–, Ausbildung v. Priestern u. Laien Vorb. Ehe 51
– zur Vorbereitung der Eheseminare Vorb. Ehe 47 

Richtlinien, Überprüfung der sexual-
pädagogischen Vorb. Ehe 52

Sachgruppe „Diakonie”
–, Aufgaben der Diakonie (E. 38f), 45–56
–, Gründung der Diakonie 42
–, Kontakte der zu Beratungsstellen Diakonie 56
–, Zusammenarbeit der mit dem

Pfarrgemeinderat Diakonie 45, (E. 38) 
–, Zusammenarbeit der mit Nachbar-

gemeinden u. Dekanat Diakonie 55, (E. 41)
–, Zusammensetzung der Diakonie 43f, (E. 39)

Sachkenntnis bei Ehevorbereitung Vorb. Ehe 12

Sakrament der Ehe Ehe 2, 22; Vorb. Ehe 3, (E. 8)
Sakramente
– als Sinndeutung des Lebens Verkünd. 60 
–, Predigt zum Verständnis der Verkünd. 69

Sakramentenempfang, Vorbereitung

auf den      Verkünd. 64 

Sakramentenjahr
–, Elemente des Verkünd. (E. 17)
– und katechetische Unterweisung Verkünd. 66 

Sakramentenpastoral, Wesen der Verkünd. 63

Sakramentenspendung, Vorbereitung

u. Beteiligung d. Gemeinde Glaube 65

Säkularinstitute Glaube 65

Säkularisierung Glaube 6 

Schaffen, menschliches
– als Dienst am Mitmenschen Arbeitsw. 7
– als Ebenbild d. schöpferischen Gottes Arbeitsw. 5
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–, Gottesdienst des Alltags Arbeitsw. 14
–, s. a. Arbeit

Scheidung
–, Konflikte bei Ehe 71f
–, Sorge f. Wiederverheiratete Ehe 83f, 93
–, Verbot der Ehe 84
–, Verständnis f. Geschiedene Ehe 90
–, Vertrauen auf Vergebung Ehe 87
–, Wiederverheiratung nach Ehe 74 

Schöpfertum, Förderung des Arbeitsw. 18

Schuld
–, menschliche Versöhn. 2 
–, soziale Dimension der Versöhn. 8 

Schwangerschaft
–, Abbruch der Diakonie (E. 32); Ehe 61, 64
– und Geburt, Hilfe bei besonderen
Schwierigkeiten Diakonie 31 

Seelsorge bei konfessionsverschiedenen
Ehen         Ehe 40–46

Seelsorgeamt und Gemeinde Diakonie 4 

Seelsorgehelferin, Änderung der

Berufsbezeichnung Diakonie 21 

Selbsterziehung als Grundlage echter Liebe Vorb. Ehe 39

Selbständigkeit junger Eheleute Ehe 8o

Sexualerziehung Vorb. Ehe 18, (E. 7) 

Sexualität
–, Beherrschung der Ehe 56
–, Grundhaltungen zur Vorb. Ehe (E. 7)
–, Sinngehalt menschlicher Vorb. Ehe 9

Sexualpädagogik, christliche Vorb. Ehe 18, 45

Sinn, Frage nach dem des Lebens Glaube 12 

Solidarität
– mit Benachteiligten Glaube Anm. 5, 60; 

Diakonie 12, (E. 19)
– mit anderen Arbeitsw. 7

Sonntag, Tag der freien Menschen Arbeitsw. 13

Sonntagspredigt Verkünd. 22

Spaltung der Christenheit
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–, Bewußtmachen der Ökum. 13
–, Faktoren der Ökum. 29

Spiritualität
– der Eheleute Vorb. Ehe (E. 8), (E. 9), 22–30
– des Priesters Dienste 28
–, Erschließung geistl. Quellen Glaube 61

Spontaneität    Dienste 11

Sprache unserer Zeit Verkünd. 75, 80

Stellvertretung Glaube 38, 44

Sterben, christliches Glaube 77 

Strukturen
–, Aufbau gemeinsamer Dienste 89
– auf unterer Ebene Dienste 70
– der Pfarrgemeinde Verkünd. 17
–, Gestaltung d. pastoralen Dienste 56, 61
–, übergreifende Dienste 55

Studentengemeinde Dienste 57

Substrukturen Dienste 62

Taufgespräche Verkünd. (E. 16) 

Toleranz
– als Aufgabe der Christen Versöhn. 10
– bei Bereitschaft zur Hilfe Vorb. Ehe 38
– bei Einfluß auf die Kirche Versöhn. 12
– gegenüber konfessions- und religions-

verschiedenen Ehen Ehe 33
– gegenüber wiederverheirateten

Geschiedenen Ehe 89
– im Gespräch Versöhn. 9
– von Gemeinschaften der Kirche Versöhn. 11
– zu verschied. Glaubensformen Glaube 28; Verkünd. 15

Treue              Ehe 9

Tüchtigkeit, berufliche Vorb. Ehe 39

Tugenden, Bemühen um Verkünd. 103

Überzeugung, Anerkennung anderer Diakonie 20 

Umwelt
– als Ort missionar. Wirkens Verkünd. 96
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– der Kinder Verkünd. 54, (E. 14)
– und äußere Struktur der Ehe Vorb. Ehe 5, (E. 1–E. 4)
–, Unverständnis der Verkünd. 105

Unauflöslichkeit der Ehe Ehe 71, 88; Vorb. Ehe 3

Unfriede als menschliche Schuld Versöhn. 2 

Unterweisung, katechetische,
s. Katechetische Unterweisung

Veranstaltungen
– für konfessionsverschied. Ehen Ökum. 41; Ehe 41 
–, ökumenische Ökum. 51-55; Arbeitsw. 46
–, pastorale Vorb. Ehe 46 

Verantwortung
– bei Vorbereitung auf die Ehe Vorb. Ehe 39
– der Elternschaft Ehe 53
– der Erwachsenen f. d. Kinder Verkünd. 51
– der Gemeinde f. kirchl.-caritative

Einrichtungen Diakonie 22
– für bestimmte Personengruppen Glaube 50
– für den Glauben d. Gemeinde Glaube 29
– für d. Hinführung zum Glauben Verkünd. 46
– für die Kinder Verkünd. 48, 50
– für die Welt Glaube 8o
– füreinander u. für d. Kinder in der Ehe Ehe 85
– für Kinder bei Ehekonflikten Ehe 86
– in der Ehe Vorb. Ehe 1
–, soziale Vorb. Ehe 16

Verbundenheit zweier christlicher Partner Ehe 2

Vereinsamung, Überwindung der Diakonie 11, (E. 18), 24–26, 
62, (E. 45) 

Vergebung
–, fehlende Bereitschaft zur Ehe 69
–, gegenseitige Versöhn. 78
– im Bußsakrament Versöhn. 6
– in der Gemeinde Versöhn. 7
–, Kraft, die die Welt verändert Versöhn. 5
–, Vertrauen auf Ehe 87

Verhalten, partnerschaftliches Vorb. Ehe 14

Verkündiger   Verkünd. 10
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Verkündigung
–, Akzentuierung in der Glaube 31
– als Anruf an jeden Verkünd. 5
– als Dialog Verkünd. 3, 6, 11, Anm. 1
– an den konkreten Menschen Verkünd. 6 
–, anthropologischer Ansatz der Glaube 42
–, Aufgabe aller Verkünd. 85
–, Aufgabe d. differenzierten Verkünd. 11
–, Begriff der Verkünd. 1
–, christl. Hoffnung als Thema der Glaube 75f
–, Formen der Verkünd. 17 
–, Grundrichtungen der differenzierten Verkünd. 13
–, Hilfen für die Verkünd. 77
– in der Diaspora Glaube 41
– in Wort und Leben Dienste 25
–, Jugendliche u. differenzierte Verkünd. 27
–, Lebensnähe der Diakonie (E. 44)
–, Liebe Gottes als Thema der Glaube 58f
–, Mitverantwortung für die Dienste 14; Verkünd. 9
–, situationsgerechte Glaube 30 
–, Stellvertretung als Thema der Glaube 44
– und Diakonie Diakonie 59
– und Jugendliche Verkünd. 32
– und ökumenische Aspekte Ökum. 19
– und Sakramentenpastoral Verkünd. 63
– und Sprache Verkünd. 8o
– und Tradition Verkünd. 8
–, Voraussetzungen der differenzierten Verkünd. 76
–, Wesen der Verkünd. 18
– zwischen Botschaft u. Hörer Verkünd. 7

Verkündigungsauftrag durch Taufe und
Firmung Verkünd. 9

Verkündigungsdienst, Beitrag aller zum Verkünd. 26 

Versöhnung
– als Teilnahme a. d. Passion Jesu Versöhn. 30
–, Bereitschaft zur Versöhn. 14 
–, Christus „Ursprung der Einheit

u. des Friedens” Versöhn. 3
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–, Dienst der Versöhn. 29
–, Impulse für Versöhn. 16
–, Kirche, berufen zum Dienst der Versöhn. 1
– mit Opfern des Nationalsozialismus Versöhn. 42
– Schritte auf d. Weg zum neuen Himmel

und zur neuen Erde Versöhn. 4
– und Frieden Versöhn. 13
– unter den Völkern Versöhn. 4of
– vor der Eucharistiefeier Versöhn. 15

Verständnis
– für Geschiedene Ehe 90
–, katholisches V. der Ehe Vorb. Ehe 7
– für Menschen, die d. Forderungen

nicht erfüllen Vorb. Ehe 43
– für menschl. Geschlechtlichkeit Vorb. Ehe 18 

Vertrauen zwischen Pfarrer und Eheleuten Ehe 92

Vertrauensbasis in der Ehe Vorb. Ehe 10

Verwaltung d. Jurisdiktionsbezirkes Dienste 85f

Vorbilder       Diakonie (E. 24)

Vorurteile Diakonie 29

Wahrhaftigkeit für Gemeinwohl Versöhn. 32

Wahrheit, Suchen nach der Glaube Anm. 5 

Wehrdienst
–, Gott mehr gehorchen als den Menschen Versöhn. 36
–, verantwortete Entscheidungen Versöhn. 35

Weiterbildung
– als geistliche Vertiefung Verkünd. 102
– der Paten Verkünd. 71
– der Priester i. Ehefragen Ehe 66
– des Pfarrers u. d. Mitarbeiter Verkünd. 73
– wegen erhöhter Anforderungen

bei der Arbeit Arbeitsw. 32
– im Glauben Glaube 27f; Arbeitsw. 43
–, Inhalte der Verkünd. 74f 
–, Notwendigkeit der Verkünd. 76
– von Mitarbeitern u. Helfern im

pastoralen Dienst Dienste 22; Verkünd. 83
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– zur Konfliktbewältigung Dienste 54

Weiterbildungskurse f. d. pastoralen
Dienst Verkünd. 78; Dienste 54 

Welt
–, Einsatz für die Diakonie (E. 4)
–, sich verändernde Verkünd. 8 

Weltanschauungen, nichtchristl.
u. atheistische Glaube 19 

Weltdienst, Möglichkeiten und
Grenzen des Versöhn. 34 

Weltveränderung aus christlicher Hoffnung Glaube 72

Wert des einzelnen Menschen Ehe 1; Vorb. Ehe 1

Werte, menschliche Verkünd. 90

Wiedereingliederung Gescheiterter Diakonie 29, (E. 31) 

Wiederverheiratete Geschiedene
–, Einsamkeit der Diakonie (E. 31)
–, Festigung d. Bindungen zur Gemeinde Ehe 93
–, Leben in ungültiger Ehe Ehe 95
–, pastorale Sorge für Ehe 83 
–, Toleranz gegenüber Ehe 89
–, Verlangen nach neuer Ehe Ehe 74–76
–, Vertrauen auf Vergebung Ehe 87

Wissen und Glauben Glaube 6, 19

Wortgottesdienste Glaube 47

Würde des Menschen Diakonie 15; Vorb. Ehe 1

Zeitgeist Glaube 28; Verkünd. 32 

Zeugnis
– als Aufgabe Glaube 34; Verkünd. 106
– bei Nichtglaubenden Glaube 90
– für Christus in religionsverschiedener

Ehe Ehe 37
–, gemeinsames aller Christen Diakonie (E. 14)
–, Glaubensgespräch als Verkünd. 97f
–, glaubwürdiges Diakonie (E. 5) 
–, Gruppe als Stätte der Einübung von Diakonie (E. 29)
– im Miteinander d. Christen Ökum. 32
– innerhalb der Gemeinde Verkünd. 89
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– in verschiedenen Situationen Verkünd. 99
– nach außen Glaube  86
–, Reaktionen der Umwelt Verkünd. 105
– voreinander Ökum. 30
–, Ziel des Verkünd. 94

Zielsetzungen, pastorale Verkünd. 19

Zugezogene, Eingliederung der Glaube 52 

Zukunft
–, christliche Sicht der Glaube 71
–, realistische Sicht der Glaube 70

Zukunftsentwürfe, innerweltliche Glaube 68f

Zukunftserwartungen, utopische Glaube 74 

Zölibat
– als hoher Wert Dienste 33
– als ungeteilte Hingabe Dienste 28 
–, Gesetz u. Tradition d. latein. Kirche Dienste Anm. 12 

Zusammenarbeit
– im Dekanat Diakonie 55 (E. 41); 

Verkünd. 20, 74
– im Presbyterium Dienste 30 
–, ökumenische,

s. Ökumenische Zusammenarbeit
– über den Jurisdiktionsbezirk hinaus Dienste 89

Zuversicht Glaube 72

Für die Zusammenstellung der Register danken wir Herrn Pfarrer Eberhard Prause, Dresden,

und dem Sekretariat der Pastoralsynode.
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